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Cast in Steel



Liebe Leserinnen und Leser,



es sind interessante Zeiten in der Welt der Phantastik und wir geben unseren Farbstrich mit der neuen Ausgabe unseres kleinen Herzblutprojekts hinzu: Herzlich Willkommen zur bereits sechsten Ausgabe in diesem Jahr!



Alles bleibt anders, sagt der Poet, und auch bei uns sind Veränderungen an der Tagesordnung - manchmal als Reaktion auf Ereignisse, die sich nicht steuern lassen, häufig genug aber auch als gewollte Aktion. Dabei bemühen wir uns, lernfähig zu sein. Als wir im letzten Jahr den Schritt zu einem E-Book-Format vollzogen, taten wir das nach langen Gesprächen, klaren Vorstellungen und festen Zielen. Wir in der Chefredaktion hielten (und halten) E-Books für das Format der Zukunft... auch, wenn es sich sicherlich noch verändern und besser werden wird. Diesen Weg wollen wir mitgehen, um in einer Pionierzeit - und in einer solchen befinden wir uns unserer Meinung nach noch immer - neue Pfade mit neuen Möglichkeiten zu begehen.



Dennoch... viele Leserinnen und Leser wünschten sich ein anderes Format als Alternative zum E-Book. Nach einigen Monaten des Diskutierens und einer konkreten Frage, die wir in einer der letzten Ausgaben direkt an Sie, unsere Leser, richteten, präsentierten wir Ihnen also die letzte Ausgabe im PDF-Format... ergänzend, versteht sich. Dieses PDF bieten wir nur bei uns auf der Webseite unter www.ifub-verlag.de an und natürlich interessiert uns, wie viele Leser bei der Qual der Wahl zum neuen PDF und nicht zum E-Pub-Format eines elektronischen Buches greifen.



Es ist natürlich kein Zufall, dass mit unserer letzten Ausgabe auch unser Shop-System online ging und um irgendein Format nun - weiterhin kostenlos - herunterladen zu können, ist eine Registrierung notwendig wie man sie von anderen Shop-Systemen auch kennt. Wir bitten hier um Verständnis: Nur so können wir nachhalten, wie sehr das PDF tatsächlich von der Allgemeinheit gefragt ist. Andererseits ist eine Registrierung offen gesagt nicht das Schlimmste... unser Shop-Auftritt hat nun auch die bekannte Trusted Shops-Zertifizierung erhalten und nach 18 Jahren in der »Szene« der Phantastik bekannt, bitten wir um einen Vertrauensvorschuss: Wir haben nicht vor, Schindluder mit Ihren Daten zu treiben. Wer den Shop in Farbe und Bunt noch nicht kennt, mag sich selbst ein Bild machen: shop.ifub-verlag.de.



Last but not least möchten wir mit dieser Ausgabe unseren Mit-Chefredakteur und lieben Freund Frank Hebenstreit in eine wohl verdiente Pause verabschieden. Frank stand uns beiden in den vergangenen Jahren sehr engagiert und kompetent an der Spitze des Projektes zur Seite und hielt uns mehr als einmal tatkräftig den Rücken frei, wenn eine Corona Magazine-Ausgabe aus vielerlei Gründen plötzlich auf der Kippe stand. Hierfür möchten wir uns heute ganz herzlich bedanken und hoffen auf seine baldige Rückkehr in unsere Reihen.



Und nun viel Spaß bei der neuen Ausgabe. Bleiben Sie uns gewogen!



Herzlichst

Mike Hillenbrand & Jennifer Christina Michels
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Spotlight:



Mad Max: Fury Road - Wie die ultimative Stunt-Oper die Leinwand in Flammen setzt

von Oliver Koch



Nein, am Anfang war nicht das Wort. Sondern das Bild. Das bleibt 120 Minuten so bei Mad Max: Fury Road. Hier sind es die Bilder, die sprechen. Sie sagen alles und sie stehen für alles. Mad Max: Fury Road beweist, wie großes Kino auf ein Minimum reduziert funktioniert: Als Komposition von Bildern ohne viel Worte, die für sich selbst so deutlich stehen, dass es keiner weiteren Erklärung bedarf. Das macht Mad Max: Fury Road so grandios wie einzigartig. Eine zweistündige Verfolgungsjagd ist an sich schon verrückt genug. Handgemachte Stunts, wahnwitzige Einfälle, abgedrehte Ausstattung: Zwei Stunden lang gibt der Film nahezu nonstop auf die Fresse: In dieser Form ist das großartig entgrenztes, entfesseltes Kino. Das Action-Genre hat eine neue Referenz, die alles, was vorher war, pulverisiert.





Tolkien und der Erste Weltkrieg - Das Tor zu Mittelerde

von Birgit Schwenger



Zeit seines Lebens hat sich Tolkien dagegen verwehrt, seine Epen  allen voran den Herrn der Ringe  als Allegorie auf den Zweiten Weltkrieg zu verstehen. Aktiv gekämpft hat Tolkien in diesem Krieg zwar nicht mehr, aber es ist bekannt, dass er seinem Sohn Christopher Teile des im Entstehen begriffenen Herrn der Ringe an die Front schickte und dabei sein mühsames und qualvolles Vorankommen schilderte, während Frodo und Sam sich beispielsweise durch die Totensümpfe kämpfen  eine Beschreibung, die durchaus Assoziationen an die düsteren Kriegszeiten weckt. Es lässt zwar nicht von der Hand weisen, dass die vorherrschende dunkle Stimmung der 40er Jahre sich auch in den Geschichten aus Mittelerde niederschlug. Sehr viel interessanter ist jedoch die Frage, welchen Einfluss der Erste Weltkrieg, der bei den Engländern »the Great War« (der Große Krieg) genannt wird und an dem Tolkien aktiv teilgenommen hat, auf sein Leben und Schreiben hatte.
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Star Trek:



TREKminds - Nachrichten aus der Star Trek-Welt

von Thorsten Walch



Star Trek-Kolumne: Wie es hätte sein können

von Thorsten Walch



Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen - Teil 3: Grace Lee Whitney

von Thorsten Walch



Crashkurs Klingonisch Teil 2: Wie man es besser machen kann

von Lieven L. Litaer
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Fernsehen:



Das Lexikon der phantastischen Serien, letzter Teil

von Jazz Styx



TUBEnews - Nachrichten aus der Welt der Fernsehröhre

von Pia Fauerbach



Die phantastischen TV-Tipps im Juni 2015

von Klaus Schapp



Wie alles begann - Prequels und ihre Folgen, Teil 6

von Eric Zerm



Exodus: Götter und Könige  Ridley Scotts großes Historienepos über den Auszug aus Ägypten

von Birgit Schwenger





Kino:



Filmkritik: Marvels The Avengers: Age of Ultron - Wenig Neues, und davon viel

von Stefanie Zurek



Neu im Kino: Der Babadook

von Oliver Koch



Neu im Kino: A World Beyond

von Oliver Koch



cineBEAT - Nachrichten aus der Welt der Kinoleinwand

von Pia Fauerbach



Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Juni 2015

von Bettina Petrik
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Literatur (inkl. Audio):



Neues aus dem iFuB-Verlag

von Hestia van Roest



Hörbuch Neuerscheinungen Mai 2015

mit freundlicher Unterstützung von hoerbuchjunkies.com



Comic-Kolumne: Die Helden meiner Kindheit…

von Uwe Anton



Kopfkino - Nachrichten aus dem Buchregal

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Die Southern-Reach-Trilogie  Das wahre Lost

von Bernd Jooß



In 80 Welten durch den Tag von Christian Humberg und Andrea Bottlinger

von Thorsten Walch



Behind Maddrax - Im Gespräch mit Michael Schönenbröcher

mit freundlicher Unterstützung von beam-ebooks.de



Military SF: Honor vs. Kris - Frauen in der Military SF

von Dirk van den Boom



George R. R. Martin: Traumlieder III

von Gunther Barnewald (phantastik-news.de)



Kurzgeschichte des Monats: Die Krone des Mondkönigs von Ulrik van Doorn

von Armin Rößler
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Fandom:



Kolumne: Science-Fiction-Theater

von Hermann Ritter





Weitere Inhalte:



newsBEAT - Neuigkeiten aus aller Welt

mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Ihre Meinung - Leserbriefe an das Corona Magazine



Phantastische Spiele: Panic Station

von Dennis Bisenius



Subspace Link - Neuigkeiten von über aller Welt

von Reiner Krauss



Wissenschaft: Das Anthropozän

von Andreas Dannhauer



Mitarbeit am Corona-Projekt



Disclaimer



Impressum





[image: img7.jpg]


Mad Max: Fury Road - Wie die ultimative Stunt-Oper die Leinwand in Flammen setzt

von Oliver Koch
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Mad Max: Fury Road (© Warner Brothers)



(ok)  Nein, am Anfang war nicht das Wort. Sondern das Bild. Das bleibt 120 Minuten so bei Mad Max: Fury Road.  Hier sind es die Bilder, die sprechen. Sie sagen alles und sie stehen für alles. Mad Max: Fury Road beweist, wie großes Kino auf ein Minimum reduziert funktioniert: Als Komposition von Bildern ohne viel Worte, die für sich selbst so deutlich stehen, dass es keiner weiteren Erklärung bedarf. Das macht Mad Max: Fury Road so grandios wie einzigartig. Eine zweistündige Verfolgungsjagd ist an sich schon verrückt genug. Handgemachte Stunts, wahnwitzige Einfälle, abgedrehte Ausstattung: Zwei Stunden lang gibt der Film nahezu nonstop auf die Fresse: In dieser Form ist das großartig entgrenztes, entfesseltes Kino. Das Action-Genre hat eine neue Referenz, die alles, was vorher war, pulverisiert.



Eines muss man Regisseur George Miller lassen: Der Mann hat Eier. Erst revolutioniert er mit seiner Mad-Max-Trilogie, vor allem Mad Max II  Der Vollstrecker Anfang der 80er-Jahre das Action-Kino für die nächsten Jahrzehnte so nachhaltig wie kaum ein anderer Action-Film. Anschließend in Hollywood dreht er neben Die Hexen von Eastwick und Dramen wie Lorenzos Öl Kinderfilme wie Ein Schweinchen namens Babe sowie die Animationsabenteuer Happy Feet. Um dann als 70-Jähriger den mit Abstand abgedrehtesten, wahnsinnigsten Film des Jahrtausends zu inszenieren, der wie eine Heavy-Metal-Oper auf Speed über die Leinwand brandet. So ein Mann kann gemeinhin als »Coole Sau« gelten. Da kehrt ein Mann in einen Kosmos der Wortlosigkeit ohne Erklärungsnot zurück, als hätte er diesen niemals verlassen. Die Geschichte, die er erzählt, kann man von zwei Seiten sehen, und das ist das Geniale an dem Film: Die reine Filmhandlung, die sich in wenigen Sätzen ausdrücken lässt  und die Zivilisation, in der die Filmhandlung angesiedelt ist. Mit einer visuellen Wucht und einem Ausstattungswahn sondergleichen wird mehr erzählt und assoziiert, als lange Dialoge und Erklärungen ausdrücken könnten.
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Mad Max: Fury Road (© 2015 WV Films IV LLC and Ratpac-Dune Entertainment LLC - U.S., Canada, Bahamas & Bermuda © 2015 Village Roadshow Films (BVI) Limited  all other Territories, Photo Credit: Jasin Boland



Ja, vordergründig ist Mad Max: Fury Road ein dummer Film: Die Fahrerin eines Tanklastzugs namens Furiosa weicht auf ihrem Weg zu einer Benzinstation vom gewohnten Weg ab und düst mit ihrem Gefolge in Richtung alte Heimat in der Hoffnung, dort für sich und die Handvoll Sex-Sklavinnen, die mit ihr gekommen sind, eine neue Zukunft zu finden. Ihr Anführer Immortan Joe, ein missgebildeter Freak in Maske und Harnisch, rast ihr mit einer Armada voller verrückter Gefährte hinterher, um sie und die Frauen zurückzuholen. Der Gefangene Max schafft es während der Verfolgungsjagd, sich auf die Seite der flüchtenden Frauen zu schlagen und wird ihr Begleiter bis zum Filmende.

Ja, vordergründig geht der Film wirklich als blöd durch.



Aber nimmt man die Erzählung hinzu, die unausgesprochen in den Bildern steckt, sprudelt der Film nahezu vor Inhalt.



In einer völlig zusammengebrochenen Gesellschaft ohne Staaten, Gesetze und Regeln regiert lediglich die Macht des Stärkeren. Es gibt weder Moral noch Ethik, Religion ist in der Hand der jeweiligen Clan-Herrscher, die sie für ihren eigenen Machterhalt auf das Maß reduzieren, um dumm gehaltene und machtlose Untertanen auf sich zu fixieren  das sind gleich mehrere Machtmissbräuche auf einmal. Hinzu kommt der sexuelle Missbrauch an Frauen, die nur dem Herrschenden zur Verfügung stehen.

Machtdarstellung ist so primitiv wie Machtausübung: Riten, Gesten, Musik und Rhythmus, alles zu Überhöhung der eigenen Macht eingesetzt. Die Welt von Mad Max ist eine atavistische, eine Art primitives Mittelalter oder eine graue Vorzeithölle in unserer Zukunft.

Der Film arbeitet zur Darstellung mit gelernten Schauwerten, die vom Zuschauer ohne weiteres Zutun sofort verstanden werden.
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Mad Max: Fury Road (© 2015 WV Films IV LLC and Ratpac-Dune Entertainment LLC - U.S., Canada, Bahamas & Bermuda © 2015 Village Roadshow Films (BVI) Limited  all other Territories, Photo Credit: Jasin Boland



Mad Max: Fury Road kann entsprechend klotzen: 150 Millionen Dollar stand Regisseur Miller nun zur Verfügung, um eine Welt ins Kino zu erschaffen, in der Erhabenheit und Schönheit von der Erde gefegt worden sind. Die Welt ist männlich dominiert und orientiert sich an maskulinen Handlungen. Auch Furiosa, eindrucksvoll dargestellt von Oscar-Preisträgerin Charlize Theron, steht eisenhart ihren Mann und damit ihre Frau. Sie prügelt, tritt, kämpft, fährt brachial ihren Tanklastzug und führt ihre kleine Gruppe fast schon amazonenhaft durch die Hölle einer trostlosen Welt, in der nicht nur alle modernen Gesellschaftsformen ausgerottet zu sein scheinen, sondern auch Vegetation. Außer Staub und Hitze in der Wüste ist hier kaum etwas zu finden. Hier gibt es keine Liebe, keinen Trost, überhaupt keine Menschlichkeit  das Recht des Stärkeren ist stumpfer Überlebenstrieb. Das, was an Menschheit übrig geblieben ist und die Welt bevölkert, hat mit unserer Vorstellung von Menschsein nichts mehr zu tun. Nicht nur die Riten und Gebräuche, auch die Ikonographie ist zutiefst simpel und spottet aus heutiger Sicht jeder Beschreibung.

Gezeigt wird eine Welt, die so weit wie möglich von der heutigen entfernt ist  doch nur zum Teil. 
Furiosa und die Frauen fahren mit Max einer Hoffnung entgegen, einer Vorstellung von einem besseren Leben, sie brechen im wahrsten Sinne des Wortes aus der Formation des primitiven Lebens aus. In diesem Gefüge kommen auch Mitgefühl, Verantwortung und Treue zum Tragen: Vollends tot ist diese Welt also doch nicht.



Es ist dies der Nährboden der irren, fast zweistündigen Verfolgungsjagd, die den Film dominiert, und somit auch das emotionale Gerüst des dargestellten Wahnsinns. Denn anders kann man das, was der Film zeigt, nicht umschreiben. Nicht nur, dass die Welt wahnsinnig wurde und nur mit wahnsinnigen Einlagen überwunden werden kann  auch der Film selbst ist reiner Irrsinn.

Denkt man an einstündige Finale großer Hollywoodblockbuster wie Transformers, Avengers und Man of Steel, die in ihrer Darbietung und Atemlosigkeit jede Norm sprengen und dauerhaft ermüden, muss man sich vor der Vorstellung fast erschrecken, in Mad Max: Fury Road tatsächlich einer fast zweistündigen Jagd beizuwohnen, in der ein Stunt den nächsten jagt und ein Action-Höhepunkt auf den nächsten folgt.

Doch unterscheidet das Endzeitspektakel vieles von den eben erwähnten Filmen:
Mad Max: Fury Road hat neben Tempo auch Timing und inszenatorische Klasse, die den technisch aufgeblasenen und plastikmäßigen CGI-Merkwürdigkeiten, die seit Jahren die Leinwände blockieren bis auf wenige Ausnahmen vollends abgehen.





Und noch etwas ist völlig anders: Wo andere Filme eine Vielzahl an Konflikten und Problemen ausbreiten und Zielgruppen strategisch unter einen Hut zu bekommen versuchen, ist bei Mad Max: Fury Road die Sache weitaus klarer. Ohne viel Blabla konturiert das
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Mad Max: Fury Road (© 2015 WV Films IV LLC and Ratpac-Dune Entertainment LLC - U.S., Canada, Bahamas & Bermuda © 2015 Village Roadshow Films (BVI) Limited  all other Territories, Photo Credit: Jasin Boland



Miller ist Handwerker und vertraut echten Stunts. Auch wenn sein Film natürlich nicht ohne CGI auskommt wie Landschaftsdarstellungen und der Sandsturm, sind die verrückten Gefährte im Film ebenso echt wie ihre Zerstörung. Statt für viel Geld ein Heer an CGI-Spezialisten werkeln zu lassen, gibt es hier echte Trümmer mit echten Menschen. Bei den Stunts ging man aufs Ganze, wie auch beim Filmen derselben. Und so ist Mad Max: Fury Road ein Film, der mehr durch Choreographie erzählt ähnlich dem Ballett.



Das könnte man fast schon altmodisch nennen, wäre da nicht die Wucht und der entfesselte Irrsinn, den der Film zeigt. Warum eine Horde Trommler auf einem Wagen sitzt und wieso ein Freak mit feuerspeiender Gitarre vor einer Boxenwand wie ein rollendes Wacken auf den Autos mitfährt? Wieso werden Lenkräder ebenso hymnisch angebetet wie der »heilige V8«?

Weil man es hier mit einem Film zu tun hat, der so extrem wie möglich eine so extreme Welt wie möglich zeigt. Punkt. Wer das übliche glattgebügelte Hollywood-Kino sucht, ist hier völlig falsch. Mad Max: Fury Road ist begeisternde Verrücktheit ohne auch nur den kleinsten Hauch von Kompromiss. George Miller, der statt eins Drehbuchs ein ausgefeiltes Storyboard lieferte, pfeift so rotzig auf gängige Standards, dass sein Film nach 30 Jahren seine Endzeit-Hölle so konsequent weiterspinnt wie kein anderer.

Somit wird sein Film eine eigene Klasse und Kategorie. Vergleichbar höchstens mit sich selbst, ist das Werk ein großartiges Fuck you auf die übliche Filmindustrie.

Man kann ihm dafür nicht genug danken.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://wwws.warnerbros.de/madmaxfuryroad/ - Offizielle Homepage


NEWS#1  newsBEAT

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Ring*Con: Der monatliche Check



In den vergangenen Wochen wurden keine weiteren Schauspieler für die diesjährige Ring*Con (06.-08. November 2015, Bonn, Maritim Hotel) angekündigt. Hier der aktuelle Gesamtüberblick aller bislang angekündigten Stargäste:



Game of Thrones

Kristian Nairn (Hodor), Finn Jones (Loras Tyrell), Gemma Whelan (Yara Greyjoy), Amrita Acharia (Irri), Ellie Kendrick (Meera Reed)



Weitere Produktionen

Craig Parker (Haldir in Der Herr der Ringe), Jeff Kober (Joe in The Walking Dead), Harry Melling (Dudley Dursley in Harry Potter), Jessie Cave (Lavender Brown in Harry Potter), Liam McIntyre (Spartacus in Spartacus)



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.ringcon.de



1. Steampunk Jahrmarkt & Vaporium Ruhr: Videos online



Tief im Westen… wo die Sonne verstaubt, ist es viel besser als man denkt. Zumindest für Fans des Steampunks, denn in Bochum fanden in diesem Jahr bereits zwei Veranstaltungen statt, an die sich Macher und Aussteller des Dampf-Genres angeschlossen hatten. Jürgen R. Lautner berichtet in zwei Videoclips über den 1. Steampunk Jahrmarkt und Vaporium Ruhr. Fans des Genres sollten sich je ein Viertelstündchen Auszeit nehmen, zurücklehnen bei einem Gläschen Absinth, einer guten Zigarre und eintauchen in die Zukunft einer Vergangenheit, die es so leider nicht gegeben hat.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=nZNRoiK2pBM - 1. Steampunk-Jahrmarkt Bochum 2015

https://www.youtube.com/watch?v=mQW3q54xtRk - Vaporium Ruhr 2015



Eastercon Dysprosium 2015: Video online



Über Ostern trafen sich erneut über 1200 britische und internationale Science-Fiction-Fans zu dieser jährlichen Ausnahme-Convention. Und das bereits zum 66. Mal. Chemiker können daraus sicher ableiten, warum dieser Eastercon »Dysprosium« genannt wurde. Für alle, die nicht dabei sein konnten, hat Jürgen R. Lautner ein Video zusammengestellt, das (s)einen kleinen Einblick in diese außergewöhnlich Veranstaltung bietet.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.youtube.com/watch?v=x0RTTaInQ4I - Dysprosium 2015 - Eastercon


John Garth: Tolkien und der Erste Weltkrieg - Das Tor zu Mittelerde

von Birgit Schwenger
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Tolkien und der Erste Weltkrieg - Das Tor zu Mittelerde (© Klett-Cotta Verlag)



(bs)  Zeit seines Lebens hat sich Tolkien dagegen verwehrt, seine Epen  allen voran den Herrn der Ringe  als Allegorie auf den Zweiten Weltkrieg zu verstehen. Aktiv gekämpft hat Tolkien in diesem Krieg zwar nicht mehr, aber es ist bekannt, dass er seinem Sohn Christopher Teile des im Entstehen begriffenen Herrn der Ringe an die Front schickte und dabei sein mühsames und qualvolles Vorankommen schilderte, während Frodo und Sam sich beispielsweise durch die Totensümpfe kämpfen  eine Beschreibung, die durchaus Assoziationen an die düsteren Kriegszeiten weckt. Es lässt zwar nicht von der Hand weisen, dass die vorherrschende dunkle Stimmung der 40er Jahre sich auch in den Geschichten aus Mittelerde niederschlug. Sehr viel interessanter ist jedoch die Frage, welchen Einfluss der Erste Weltkrieg, der bei den Engländern »the Great War« (der Große Krieg) genannt wird und an dem Tolkien aktiv teilgenommen hat, auf sein Leben und Schreiben hatte. Dieser Frage widmet sich der britische Autor John Garth in seinem exzellent recherchierten und spannend geschriebenen Buch Tolkien und der Erste Weltkrieg. Das Tor zu Mittelerde. Im Original bereits 2003 erschienen, brachte Klett-Cotta die deutsche Übersetzung von Marcel Aubron-Bülles und Birgit Herden, zwei ausgewiesenen Tolkien-Kennern, im Gedenkjahr 2014 heraus.



»Die unsterblichen Vier«



Zunächst geht Garth im ersten Teil, »Die unsterblichen Vier«, auf Tolkiens Schulzeit an der King Edwards School in Birmingham ein. Eine Zeit, die schon stark von seiner Vorliebe für Sprachen geprägt war und in der er bereits sein außergewöhnliches Talent für die Philologie unter Beweis stellte. In der TCBS, der Tea Club and Barrovian Society, fand er sich mit einigen Gleichgesinnten zusammen, diskutierte, führte Theaterstücke auf und schrieb seine ersten Gedichte und Geschichten. Doch der kommende Krieg begann seine Schatten voraus zu werfen. Ein Officer Training Corps wurde eingerichtet, an dem auch Tolkien Kadett war; am Exeter Collge in Oxford setzte er seine militärische Ausbildung fort: Bald nach seiner Ankunft 1911 meldete er sich dort beim Kavallerieregiment King Edwards Horse an, das er aber schon ein Jahr später wieder Verließ, um sich auf seine Studien zu konzentrieren. Bei Kriegsausbruch 1914 wurde von Tolkien wie von allen anderen ledigen jungen Männern erwartet, sich freiwillig zu melden. Aufgrund seiner prekären finanziellen Situation war Tolkien jedoch darauf angewiesen, zunächst sein Studium zu beenden, um den Grundstein für eine spätere akademische Karriere legen zu können. Dies setzte ihn innerhalb der Verwandtschaft, aber auch der Gesellschaft an sich, enorm unter Druck. Der Ausbruch des Krieges bedeutete für Tolkien den Zusammenbruch seiner damaligen Welt. Das Leben, das er sich nach dem Tod seiner Mutter aufgebaut hatte, war ernsthaft in Gefahr. Oxford hatte sich in eine Festung verwandelt, zum Krieg bereit, voller Flüchtlinge und zunehmend weniger Studenten. Das Exeter College war zum Teil Kaserne geworden, und Tolkien zunehmend unglücklicher und von Zweifeln geplagt. Aus dieser Situation heraus entstand Die Fahrt von Earendel, dem Abendstern, sozusagen der Urzelle seiner Mythologie, aus der später einmal das Silmarillion erwachsen sollte. Nicht trotz, sondern gerade angesichts des drohenden Unheils begannen in Tolkien die Träume und Ziele zu reifen, die ihn für den Rest seines Lebens antreiben sollten.



»Gerade als der Krieg von 1914 über mich hereinbrach, machte ich die Entdeckung, dass »Sagen« von der Sprache abhängen, der sie angehören; aber eine lebendige Sprache hängt ebenso von den »Sagen« ab, die sie durch die Tradition übermittelt. Obwohl ich also (...) mit der Sprache anfing, fand ich mich bald damit beschäftigt, »Sagen« im gleichen »Geschmack« zu erfinden.« (J.R.R. Tolkien, zitiert nach Garth, S. 129)



Des Schnitters grausame Ernte



Teil II des Buches, »Ungezählte Tränen«, zeichnet detailliert den Kriegsverlauf und die Stationen Tolkiens und seiner Freunde vom TCBS nach. Am 19. Juli 1915 trat Tolkien im Range eines Second Lieutenant seinen Dienst beim 13. Bataillon der Lancashire Fusiliers an, das im Verlauf des Krieges vollständig aufgerieben und schließlich aufgelöst wurde. Den Krieg empfanden Tolkien und seine Freunde vom TCBS zunächst als Vorbereitung auf die Lebensaufgabe, die vor ihnen lag: für Tolkien eindeutig das Schreiben. Dennoch ging er, als er am 4. Juni 1916 schließlich an die Front beordert wurde, davon aus, den Krieg nicht zu überleben. Im Vorwort zur zweiten Ausgabe des Herrn der Ringe schrieb Tolkien: »1918 waren alle meine guten Freunde tot, bis auf einen.«



Soweit es möglich war, blieb Tolkien mit seinen Freunden vom TCBS die ganze Kriegszeit über in Briefkontakt, manchmal ergab sich sogar ein persönliches Treffen. Garth schildert eindrucksvoll den Wahnsinn des Krieges, die Ängste der Männer und ihre Hoffnungen  wider besseres Wissen  für ein Leben nach dem Krieg. Zwei seiner besten Freunde vom TCBS, Rob Gilson und G.B. Smith, überlebten den Krieg nicht. Ihr Verlust bestärkte Tolkien umso mehr in seinem Gefühl, etwas Großes zu schaffen, das heißt seine Mythologie, die er bislang hauptsächlich in seiner Phantasie gesponnen hatte, auch wirklich zu Papier zu bringen und zu veröffentlichen. Eine bewusste Nostalgie, eine Trauer um eine schwindende Welt durchzieht diese Geschichten  Gefühle und Stimmungen, die Tolkiens Situation zu Beginn des Großen Krieges widerspiegeln, aber laut eigener Aussage nicht seine Kriegserlebnisse darstellen. Auch wenn beispielsweise Der Fall von Gondolin, den Tolkien schrieb, als er im Dezember 1916 aufgrund einer Erkrankung zurück nach England geschickt wurde, eine seiner eindringlichsten Schilderungen einer Schlacht darstellt, so ist es keine Umdeutung der Schlacht an der Somme. Aber seine Fronterfahrungen und Kampfeinsätze als Fernmeldeoffizier zeichnen mit Sicherheit mit verantwortlich für die dramatischen Schilderungen der Schlachten in Mittelerde.



Die Verschollenen Geschichten



Teil III, »Die einsame Insel«  benannt nach einem frühem Gedicht Tolkiens -, beschreibt, wie Tolkien, angespornt durch den letzten verbleibenden Freund des TCBS, Christopher Wiseman, beginnt, seine literarischen Pläne in die Tat umzusetzen. Von der Lyrik, die ihn bis in die Kriegstage hinein beschäftigt hat, wendet er sich der Prosa und den Verschollenen Geschichten zu. Für G.B. Smith war es angesichts des Todes ein Trost gewesen, dass zumindest einer von ihnen überleben sollte und somit »immer noch ein Mitglied des großen TCBS übrigen sein würde, um auszusprechen, was ich erträumt habe und worüber wir alle einige waren.« Tolkien schuldete es nach seinem Verständnis seinem Freund, sich seiner Mythologie endlich mit voller Kraft zuzuwenden, und brachte direkt nach dem Krieg sein Buch der verschollenen Geschichten zum Abschluss. Seine Mythologie war eine Reaktion auf die zutiefst traumatisierende Epoche des Ersten Weltkriegs. Er selbst fasste das Leben in den Schützengräben als »animalisches Grauen« zusammen. Die Umstände des Krieges ermöglichten es ihm, die Mythen längst vergessener Zeiten lebendig werden zu lassen: das durch den Krieg entvölkerte Oxford lässt ihn die verlassene elbische Hauptstadt Kor erfinden, die Ansammlung der Soldaten in Whittington Heath lässt die Lager der Verbannten in Aryador entstehen und nach dem Einsatz an der Somme schreibt er den Drachenangriff auf Gondolin. Mit seinen Geschichten bringt Tolkien sein Entsetzen über den Kriegsausbruch, über die Schrecken der technisierten Kriegsführung und seine eigene Sterblichkeit zum Ausdruck. Garth fasst dies sehr treffend zusammen:



»Tolkiens Faszination für das Elbenland ist kein Beweis dafür, dass der Erste Weltkrieg auf ihn keinen Einfluss gehabt hat, sondern vielmehr, dass die Faszination als Folge des Krieges entstanden ist.« (Garth, S. 409)



Es lässt sich nur spekulieren, was und wie Tolkien geschrieben hätte, wenn er den Krieg nicht erlebt hätte. Doch der Krieg hat ihn sicher angetrieben, das zu sagen, was er sagen wollte  so wie G.B. Smith es ihm in einem seiner letzten Briefe aufgetragen hatte. Ohne den Krieg hätte der Kampf zwischen Gut und Böse in seinen Werken vermutlich keine so zentrale Rolle eingenommen. Garth zufolge bezieht Tolkiens Werk einen Teil seiner Stärke auch aus den Wurzeln seiner persönlichen Kriegserfahrungen.



Einer, der für sich träumt



Humphrey Carpenters Tolkien-Biografie ist und bleibt das Standardwerk über Tolkiens Leben. Aber John Garth ergänzt diese mit seinem Buch um ganz wesentliche Abschnitte aus Tolkiens Jugendzeit sowie seinem Militärdienst, die er aufgrund einer umfangreichen Quellenlage und neuer Forschungsergebnisse fundiert beschreibt und analysiert. Garth geht dabei sehr detailliert vor und ordnet den einzelnen Lebensstationen Tolkiens die jeweilige literarische Schaffensperiode zu  mit höchst interessanten Einblicken in die Entstehung einzelner Gedichte und Schriften. »Tolkien und der Erste Weltkrieg« ist daher auch vielmehr als der Titel vermuten lässt. Als Biografie konzentriert sich das Buch im Wesentlichen auf die Zeit von 1911 bis zu den 20er Jahren. Die folgenden Jahrzehnte und ihre Ereignisse handelt Garth recht kurz ab, aber auf ihnen liegt auch nicht sein Hauptaugenmerk. Es geht aber beileibe nicht nur um Tolkiens Kriegserfahrungen, sondern vielmehr um sein literarisches Schaffen zur damaligen Zeit. Eine äußerst spannende Lektüre  sowohl was Tolkiens Werk als auch die Zeitgeschichte angeht. Am besten kommt dies vielleicht im Nachwort »Einer, der für sich träumt« zum Ausdruck, in dem Garth den Kreis vom Großen Kreis über die mittelalterlichen Heldengeschichten á la Der Fall von Gondolin bis hin zum Herrn der Ringe schließt.


NEWS#2  TREKminds

von Thorsten Walch



Star Trek Beyond Drehbuch ist noch nicht fertiggestellt



Simon Pegg hat bei der Premiere seines neues Films Man Up in London bei einem Interview mit der TV-Show Hey U Guys geäußert, dass er und das Filmteam bezüglich des kommenden 13. Star Trek-Kinofilms Star Trek Beyond unter großem Zeitdruck stünden  die Dreharbeiten für den Film sollen ab Ende Juni beginnen, allerdings sei das Drehbuch, das Pegg zusammen mit Doug Jung schreibt, nach einigen Änderungen des Plots noch nicht vollständig fertiggestellt. Der erste Entwurf der Story des neuen Films sei den Verantwortlichen bei Paramount »zu Star Trek-mäßig« gewesen, allerdings ließ sich nicht ermitteln, in welcher Weise (was insbesondere in den sozialen Netzwerken für die wildesten Spekulationen gesorgt hatte).

Pegg verließ sogar die eingangs genannte Filmpremiere früher, um weiter am Script für Star Trek Beyond zu arbeiten. Einige Zeit zuvor hatte Simon Pegg in einem Interview geäußert, dass er zwar mit viel Begeisterung und Engagement an seine Arbeit an Star Trek Beyond herangehe, sich jedoch nicht als »Spielzeug sammelnden, Comics lesenden und Videospielen zugetanes nerdiges Mannkind« sehe und seine eher romantische Rolle in Man Up im Gegensatz zu seinen sonstigen vielen Komödienrollen sehr genossen habe.



Mission Erde  Gene Roddenberrys Schöpfung erscheint in Deutschland als DVD



Mission Erde  Sie sind unter uns (Originaltitel Earth: Final Conflict), die sicherlich bekannteste weitere Serie von Star Trek-Schöpfer Gene Roddenberry, erscheint nach Veröffentlichungen in den USA und in Großbritannien nun auch hierzulande auf DVD. Das Label Pandastorm Pictures, das unter anderem bereits Serienstaffeln von Doctor Who und Ocean Girl herausbrachte, veröffentlichte am 29. Mai die Episoden der ersten Staffel von Mission Erde auf DVD und wird auch die restlichen vier Staffeln der Serie mit insgesamt 110 Episoden herausbringen. Mission Erde war in den späten 90er und frühen 2000er Jahren erfolgreich auch im deutschen Fernsehen zu sehen.



Chris Pine spielt Hauptrolle im Thriller Wind River



Chris Pine, der Darsteller des Captain Kirk in den neuen Star Trek-Filmen, wird in Zukunft auch außerhalb von Star Trek häufig auf der Kinoleinwand zu sehen sein. Im Anschluss an Star Trek Beyond wird der Schauspieler unter der Regie von Taylor Sheridan in dem Thriller Wind River neben Elizabeth Olsen zu sehen sein. Pine spielt darin einen Fischer, der sich seiner Vergangenheit stellen muss, als er einem jungen FBI-Agenten bei den Ermittlungen in einem Mordfall in einem Indianer-Reservat helfen muss.



Star Trek Continues veröffentlicht die vierte Episode



The White Iris ist der Titel der neuesten, vierten Episode der populären semi-professionellen Fanfilm-Reihe Star Trek Continues, deren Produzenten weitere Episoden der klassischen Star Trek-Originalserie per Kickstarter-Verfahren realisieren. Seit dem 29. Mai kann die Folge auf startrekcontinues.com und auch auf anderen Seiten wie Youtube kostenlos angesehen werden. Diesmal muss sich Captain Kirk einer Schuld aus seiner Vergangenheit stellen, während das Wohl und Wehe eines fremden Planeten in der Schwebe hängt.

Unter der Regie von James Kerwin sind erneut Vic Mignogna als Captain Kirk, Todd Haberkorn als Mister Spock, Chuck Huber (und leider nicht mehr, wie in der ersten Episode, Larry Nemecek persönlich) als Dr. McCoy und Christopher Doohan, der Sohn des Original-Scotty-Darstellers James Doohan, in der Rolle als Scotty zu sehen. Prominente Gaststars in der Episode sind diesmal Colin Baker, der in den 80er Jahren als die sechste Inkarnation von Doctor Who im britischen TV zu sehen war (und auch auf der diesjährigen FedCon als Gast auftrat), sowie Marina Sirtis, die dem Schiffscomputer der Enterprise ihre Stimme leiht.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.startrekcontinues.com/

https://www.youtube.com/watch?v=zUg8-Tz69_I  Star Trek Continues: The White Iris


Star Trek-Kolumne: Wie es hätte sein können

von Thorsten Walch



(tw)  Ein innerhalb der insbesondere literarischen Science Fiction sehr beliebtes Sub-Genre stellen Parallelwelt-Geschichten da. Sie schildern meist eine Erde (nicht selten gar ein ganzes Universum), auf der die Entwicklung, wie wir sie in der guten alten Realität kennen, niemals stattgefunden hat. Geschichtliche Ereignisse haben sich darin entweder gar nicht oder auf gravierend andere Art und Weise zugetragen, so dass letzten Endes eine abweichende Realität herauskommt, die uns einerseits völlig fremd, auf der anderen Seite jedoch auch auf fast schon unheimliche Weise vertraut anmutet.

Auch im Falle von Star Trek wurde die Parallelwelt-Thematik in dessen fast fünfzigjähriger Geschichte gleich mehrmals behandelt. Da waren zum einen die Episode aus der klassischen Originalserie sowie einige auf ihr aufbauende Folgen von Deep Space Nine und Enterprise, in denen der Zuschauer und Fan einen Einblick in das »Spiegeluniversum« erhielt, in dem Föderation und Sternenflotte zwar ebenfalls existierten, jedoch alles andere als die wünschenswerte und positive Zukunft hervorgebracht hatten, die wir aus dem Roddenberryschen Universum sonst so kennen  einer der in meinen Augen interessantesten Aspekte von Star Trek.

Und da ist natürlich die neue Kinofilmreihe von J.J. Abrams, die ebenfalls eine Parallelwelt innerhalb des Star Trek-Universums kreierte  wie sich Abrams selbst einmal in einem Interview ausdrückte, ist man im Verlauf der den Fans bekannten Star Trek-Geschichte an einem gewissen Punkt links abgebogen und erhielt somit ein völlig neues Universum, in dem sich manche bereits bekannte Geschichte noch einmal unter einem anderen Blickwinkel neu erzählen lässt.



Gewissermaßen soll es an dieser Stelle diesmal ebenfalls um eine Parallelwelt gehen  wie würde Star Trek heute aussehen, wenn die Entwicklungsgeschichte der Serie anders verlaufen wäre, als sie es letztlich tat? Möglicherweise ein  halbwegs  vergnügliches Gedankenspiel.



Ob Star Trek in unserer gedachten Parallelwelt ebenso erfolgreich wäre wie in der uns bekannten Realität, darüber kann man nur spekulieren. Da man jedoch der Serie in jener wie in unserer Wirklichkeit einige bedeutende Prinzipien zugrunde legte, die letztlich für den endgültigen Durchbruch der Serie verantwortlich zeichneten, kann man durchaus davon ausgehen. Vielleicht wäre Star Trek in jener Parallelwelt auch nicht erst durch die Wiederholungen Anfang der 70er Jahre wirklich bekannt geworden, nein, eventuell wäre die Serie gleich bei der Erstausstrahlung ein Straßenfeger geworden  schwer zu sagen und abhängig von verschiedensten Faktoren.

Und aussehen könnte Star Trek dann so:

»Der Weltraum...unendliche Weiten. Dies sind die Abenteuer des Raumschiffes Yorktown, das mit seiner...« - Moment! Yorktown? Was ist mit der Enterprise?

Nun  die gäbe es in unserer Parallelwelt nicht. Wir erinnern uns  die Geschichte der Serie wäre ja anders verlaufen. Und ursprünglich hatte Gene Roddenberry geplant, das Raumschiff in seinem »Wagen-Treck zu den Sternen« Yorktown zu nennen  ein ähnlich geschichtsträchtiger Schiffsname wie Enterprise. Zwar wurde die Yorktown in unserer Realität nicht der Handlungsmittelpunkt der Serie, tauchte jedoch im Verlauf der Star Trek-Serien und Kinofilme immer wieder einmal auf.

Nachdem nun die vielleicht ein wenig veränderte, aber durchaus noch zu erkennende Titelmelodie erklingt, sehen wir die Namen der Mitwirkenden in Star Trek auf den Bildschirmen.

»Lloyd Bridges als Captain April«, steht da zu lesen. Wie das?

Nun, mit dem Captain des Schiffes verhält es sich ähnlich wie mit dem Schiff selbst. »Captain James T. Kirk« war erst Roddenberrys dritte Charakterisierung des Schiffskommandanten.

Ursprünglich hatte dessen Name »Robert T. April« lauten sollen  ob das »T.« in diesem Fall ebenfalls für »Tiberius« gestanden hätte, ließ sich momentan leider nicht ermitteln. Später dann änderte Roddenberry den Namen des Captains in »Christopher T. Pike«, der ja in der Star Trek-Historie unserer Wirklichkeit auch tatsächlich existiert und im zunächst unveröffentlichten Pilotfilm Der Käfig von Jeffrey Hunter und den beiden neuen Kinofilmen von Bruce Greenwood dargestellt wurde.

In unserer Parallelwelt könnte das Ganze so vonstatten gegangen sein, dass Jeffrey Hunter den Captain Pike nach dem großen Erfolg des Pilotfilms in der ersten Staffel der Serie Star Trek darstellte, die Rolle aber anschließend niederlegte, um sich wieder mehr um seine Leinwandkarriere zu kümmern. Sein Nachfolger als Captain April wurde dann der aus verschiedenen Filmen, größtenteils Western, bekannte Lloyd Bridges, den man kurzerhand zu Captain April machte, nachdem der junge kanadische Schauspieler William Shatner die Rolle als Captain Kirk, wie Pikes Nachfolger ursprünglich hatte heißen sollen, abgelehnt hatte.



»Majel Barrett als Nummer Eins«, ist dem Vorspann nun zu entnehmen. Bereits in Der Käfig war der zwar menschlich scheinende, aber sehr geheimnisvoll wirkende weibliche Erste Offizier der Yorktown in Erscheinung getreten und wurde selbstverständlich auch nun in der Serie eingesetzt (und sollte im Privatleben einige Jahre später Gene Roddenberrys Ehefrau werden). Nummer Eins hatte nach dem Weggang von Captain Pike so ihre Probleme mit dem neuen Captain April, und die sich daraus ergebenden Konfliktsituationen waren immer wieder einmal das Nebenthema der Serienfolgen. In unserer eigenen Realität war die Streichung der Rolle der Nummer Eins eine Grundbedingung der Produzenten für die Realisierung der Serie gewesen, da sich das damalige Fernsehpublikum angeblich einen weiblichen Ersten Offizier nicht würde vorstellen können, und Majel Barrett erhielt die erheblich kleinere Rolle als Krankenschwester Christine Chapel.



»Martin Landau als Mister Spock«, ist nun weiterhin zu lesen.

Wirklich ein großartiger Darsteller, dieser Landau, der den gefühlsarmen Vulkanier mit viel Hingabe verkörpert! Landau war aus kleinen, aber sehr einprägsamen Rollen großer Hollywood-Produktionen bekannt geworden und hatte das Rollenangebot als Spock mit Freuden sogleich angenommen.

In unserer Realität war Martin Landau in der Tat die Rolle des Spock angeboten worden, doch konnte sich der Mime nicht mit dem Gedanken anfreunden, einen Außerirdischen zu spielen und sah ein zu großes Risiko für seine Karriere darin. Stattdessen entschied er sich für die ebenfalls von Desilu und Paramount produzierte Agentenserie Mission: Impossible, wo er drei Staffeln lang als Verkleidungskünstler Rollin Hand zu sehen war.



Doch zurück in unsere Parallelwelt: Vierter im Bunde war natürlich der seit der Nachkriegszeit aus etlichen Film- und Fernsehrollen bekannte Schauspiel-Veteran John Hoyt in seiner Rolle als Bordarzt Dr. Phillip »Bones«/«Pille« Boyce. Da Hoyt zu Zeiten der Entstehung der Serie bereits die 60 überschritten hatte, blieb Dr. Boyce bei den Missionen des Yorktown-Landeteams meist an Bord des Schiffes, wo er als eine Art väterlicher Berater der Crewmitglieder fungierte.

Hoyt spielte den Dr. Boyce bis in das Alter von über 80 Jahren auch in den ersten vier Star Trek-Kinofilmen, bis er schließlich verstarb und im fünften Film somit nicht mehr zur Verfügung stand.

In unserer eigenen Welt wurde John Hoyt als Dr. Boyce nach seinem Auftritt in Der Käfig bekanntermaßen für die eigentliche Star Trek-TV-Serie von DeForest Kelley als Dr. McCoy ersetzt, was sicherlich auch am Alter des Darstellers lag.



Eine Nebenrolle im Star Trek unserer Parallelwelt würde dann noch Peter Duryea als junger Crewman Lieutenant José Tyler gespielt haben, der jedoch vermutlich nicht im Hauptvorspann der Serie erwähnt worden wäre (er tritt ebenfalls bereits in Der Käfig in Erscheinung). Alle anderen »untergeordneten« Crewmitglieder wären vermutlich eher anonym gewesen  oder aber man hätte sie später ausgearbeitet. Da man in eine Parallelwelt ja nicht wirklich hineinsehen kann, vermag niemand zu sagen, ob wir Lt. Uhura, Lt. Sulu, Fähnrich Chekov oder nicht zuletzt Lt. Commander »Scotty« Scott in der Serie zu sehen bekommen hätten. Bei letzterem ist die Wahrscheinlichkeit jedoch recht groß, da »Scotty«-Darsteller James Doohan bereits vor der Entstehung von Star Trek mit Gene Roddenberry befreundet gewesen ist.



So  in etwa! - also könnte ein Star Trek in einer Parallelwelt aussehen.

William Shatner wäre bestenfalls Fans trashiger Horrorfilme aus einigen Auftritten bekannt, seine späteren Erfolge mit Serien wie T.J. Hooker oder Boston Legal hätte er ohne Star Trek vermutlich nicht gefeiert.

Leonard Nimoy wäre möglicherweise eher als Regisseur, Schriftsteller und Fotograf bekannt geworden, und an DeForest Kelley und seine legendären Auftritte als Bösewicht würden sich sicher nicht wenige Western-Fans gern erinnern.



Was wäre, wenn... sich die Geschichte von Star Trek so zugetragen hätte?

Hätte Star Trek riesige Erfolge gefeiert oder bereits zu Beginn eine Bauchlandung hingelegt und wäre heute schon lange vergessen?

Man weiß es nicht. Und soviel Spaß solche Gedankenspiele für eine Weile auch machen mögen  seien wir also doppelt froh, dass sich die Dinge so ereignet haben, wie wir sie kennen  und nicht anders.


Die Stars aus Star Trek in anderen Rollen  Teil 3: Grace Lee Whitney

von Thorsten Walch
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Grace Lee Whitney



(tw)  Aus traurigem Anlass behandelt die heutige Ausgabe dieser Kolumne das weitere Film- und Serienschaffen von Grace Lee Whitney, die Star Trek-Fans bestens durch ihre Rolle als Bootsmann bzw. Yeoman Janice Rand aus der klassischen Originalserie kennen.

Am 1. Mai 2015 verstarb die Schauspielerin und Sängerin (wir berichteten in der letzten Ausgabe) genau einen Monat nach ihrem 85. Geburtstag, und aus diesem Grund stellt diese Kolumne auch gleichzeitig einen Nachruf auf Grace Lee Whitney dar.



Ursprünglich hatte die am 1. April 1930 in Ann Arbor, Michigan geborene Grace Lee Whitney eine Karriere als Sängerin einschlagen wollen. Wie viele junge Menschen in dieser Zeit war sie schon früh ein begeisterter Jazz-Fan und sah ihre Zukunft in diesem Bereich.

Einer der ersten Jobs von Grace Lee Whitney war in den 40er Jahren der einer Unterhaltungssängerin auf dem »Babalow Boat«, einer Fähre, welche Kinder zu einem auf einer kleinen Insel nahe Detroit gelegenen Vergnügungspark brachte.

Anschließend war sie als Sängerin bei einem Detroiter Radiosender tätig und trat in etlichen Jazz-Clubs in dieser Stadt auf.

Nach dem Ende ihrer High School-Ausbildung zog sie nach Chicago und trat auch hier häufig in Jazz-Clubs als Sängerin auf. Bereits 1947 war es zu ersten Kontakten mit der Filmbranche gekommen, als die 17jährige in einer kleinen Rolle in dem Film Mystery Range zu sehen gewesen war, und 1950 wirkte sie in dem Western The Texan Meets Calamity Jane mit - vermutlich auch deshalb, weil der endgültige Durchbruch als Sängerin auf sich warten ließ und schließlich völlig ausblieb.

Während eines Urlaubs in New York im Jahr 1951 konnte sie eine Rolle in dem Broadway-Musical Top Banana ergattern, wo man sie als Zweitbesetzung für die weibliche Hauptrolle engagierte, obwohl sie über keinerlei Erfahrung im Musical-Bereich verfügte. Nachdem sie tatsächlich in ihrer Rolle zum Einsatz gekommen war, sah man sie neben dem späteren Weltstar Shirley MacLaine noch in einem weiteren Musical namens The Pajama Game.



1953 spielte Grace Lee Whitney dann eine kleine Rolle in einer Episode der Abenteuer-Fernsehserie Cowboy G-Men  das Fernsehen war damals bekanntermaßen noch ein vergleichsweise neues Medium, und die dortigen Darsteller erreichten bei Weitem nicht die gleichen Publikumszahlen wie Kinofilme. Dennoch war die junge Grace Lee Whitney aufgefallen und erhielt im gleichen Jahr eine Nebenrolle in dem Gruselfilmklassiker Das Kabinett des Professor Bondi mit dem damals ebenfalls noch relativ am Anfang seiner Karriere befindlichen Genre-Star Vincent Price. Der spätere Leinwandstar Charles Bronson spielte in dem Film übrigens den stummen Diener der Gruselfilm-Legende.

Ebenfalls 1953 spielte Grace Lee Whitney noch in dem Western Heißer Westen mit, doch auch hier war sie lediglich in einer kleinen Rolle zu sehen.



1954 wurde das Musical Top Banana, in dem Grace Lee Whitney einige Jahre zuvor am Broadway mitgewirkt hatte, für die Leinwand adaptiert, und die junge Schauspielerin erhielt eine Rolle in dem Film  diesmal leider nicht mehr in der weiblichen Hauptrolle, sondern erneut in einer Nebenrolle.

Nach ebenfalls nur kleinen Rollen in den Filmen Dieser Mann weiß zuviel (1954) und Revolte im Frauenzuchthaus (1955) war sie ebenfalls 1955 in dem Western-Drama Aus dem Leben einer Ärztin neben damals bekannten SchauspielerInnen wie Greer Garson und Dana Andrews zu sehen  leider blieben ihre Rollen weiterhin klein und sie war selten mehr als eine größere Komparsin.

Nachdem sie 1958 in einer Episode der damals sehr populären Krimi-Fernsehserie Mike Hammer gespielt hatte, erhielt sie jedoch zwei größere Rollen in Filmen, die bis heute Bekanntheit in der Filmwelt genießen: Zum einen 1958 in Raoul Walshs erschütterndem Anti-Kriegs-Drama Die Nackten und die Toten basierend auf dem Roman von Norman Mailer sowie Billy Wilders Klassiker Manche mögen's heiß von 1959, wo sie neben Leinwand-Diva Marilyn Monroe ein Mitglied von deren Damen-Kapelle spielte.

Beflügelt von diesem ansehnlichen Erfolg zog Grace Lee Whitney nach Hollywood, musste aber zu ihrer großen Enttäuschung feststellen, dass ihre Mitwirkung in dem Film ihr keine sonderlichen Vorteile bei der Jobsuche als Schauspielerin brachte, und so war sie dazu gezwungen, zunächst in Werbespots aufzutreten.



Da das Fernsehen inzwischen jedoch seine Kinderschuhe verlassen hatte und zu einem recht einflussreichen Medium geworden war, verlegte Grace Lee Whitney ihre Tätigkeit mehr und mehr in diesen Bereich und war von nun an recht häufig im »Pantoffelkino« zu sehen. In den frühen 60er Jahren war sie von nun an recht häufig in damals populären TV-Serien wie Overland Trail, The Islanders, Bat Masterson, Abenteuer im Wilden Western oder Ein Fall für Michael Shayne zu sehen, wo ihre Rollen auch deutlich größer ausfielen als in den meisten Kinofilmen, in denen sie bisher mitgespielt hatte.

Ansonsten folgten auch weiterhin Gastauftritte in Fernsehserien, die sich wie das »A bis Z der TV-Geschichte« lesen - Grace Lee Whitney spielte unter anderem in Surfside 6, Rauchende Colts, Westlich von Santa Fe, Kein Fall für FBI, Schauplatz Los Angeles, Die Unbestechlichen und Die Leute von der Shiloh Ranch mit.

1963 drehte sie dann erneut einen Kinofilm unter der Regie von Billy Wilder, diesmal Das Mädchen Irma La Douce mit Shirley MacLaine, mit der zusammen sie bereits in den 50er Jahren am Broadway aufgetreten war.



Im Jahr 1964 kam es für Grace Lee Whitney zu ersten Erfahrungen mit ihrer Suchterkrankung, nachdem ihr erster Ehemann sich von ihr scheiden ließ und sie bedingt dadurch medikamentenabhängig wurde.

1966 spielte Grace Lee Whitney bekanntermaßen ihre Rolle als Janice Rand in acht Folgen der ersten Staffel der klassischen Star Trek-Originalserie. Über die Gründe, warum die Produzenten der Serie sie danach mehr oder weniger hinauswarfen, gibt es verschiedene Aussagen und Spekulationen, auf die an dieser Stelle jedoch nicht eingegangen werden soll, da vieles davon im Dunkeln liegt und ausschließlich auf Behauptungen verschiedener Personen basiert.

Obwohl zu ihrer Medikamentenabhängigkeit zwischenzeitlich auch noch Alkoholsucht dazugekommen war, war Grace Lee Whitney dennoch auch nach ihrem Ausstieg aus Star Trek weiterhin in den verschiedensten Fernsehserien zu sehen, darunter Batman mit Adam West, Big Valley, Der Außenseiter und Cannon.

Mitte der 70er Jahre wurde Grace Lee Whitney von ihrem einstigen Star Trek-Schauspielkollegen DeForest Kelley zu ersten Convention-Auftritten überredet, auch begann sie damit, wieder als Sängerin zu arbeiten. Weiterhin wandte Grace Lee Whitney sich mehr und mehr dem christlichen Glauben zu und begann damit, ernsthaft an ihren Suchtproblemen zu arbeiten. Zwar war sie 1980 in einem Gastauftritt in der populären Krimiserie Hart aber herzlich zu sehen sowie 1998 in Diagnose: Mord, doch trat die Schauspielerei für Grace Lee Whitney mehr und mehr in den Hintergrund, während sie hauptberuflich basierend auf ihren Suchterfahrungen als Therapeutin für Betroffene zu arbeiten begann und zu einem gern gesehenen Gast auf Star Trek- und anderweitigen Science Fiction-Conventions auf der ganzen Welt wurde. Ihre 1998 veröffentlichte Biographie The Longest Trek: My Tour Of The Galaxy behandelte auch verstärkt ihre glücklicherweise nun hinter ihr liegenden Suchtphasen.

Bekanntermaßen kehrte sie in den Star Trek-Kinofilmen Nummer 1, 3, 4 und 6 nochmals in ihre Rolle als mittlerweile beförderte Janice Rand zurück, die sie auch in der Folge Tuvoks Flashback in der zweiten Staffel von Star Trek. Voyager spielte sowie in den beiden von Fans geschaffenen Produktionen Star Trek: Phase II  World Enough And Time  sowie Star Trek: Of Gods And Men.



Obwohl Grace Lee Whitney sowohl inner- als auch außerhalb von Star Trek der ganz große Erfolg verwehrt blieb, so wird sie den Star Trek-Fans auf der Welt doch als ein echter Star in Erinnerung bleiben.



Weiterführende Informationen zum Thema:

Ralph Sander: Die Star Trek-Biographien

http://de.wikipedia.org/wiki/Grace_Lee_Whitney


Crashkurs Klingonisch Teil 2: Wie man es besser machen kann

von Lieven L. Litaer



(ll)  In der vorigen Lektion wurde die einleitende Szene aus dem Audiosprachkurs Power Klingon von 1993 analysiert, um am schlechten Beispiel zu zeigen, wie man es nicht machen sollte. Die dort verwendeten Sätze waren zwar alle grammatikalisch fehlerlos, aber es ist eben auch wichtig, was man sagt und wie man es sagt. Auf dem genannten Audiosprachkurs, der jedem Klingonisch-Schüler wärmstens zu empfehlen ist, wird im Laufe des Kurses erklärt, was der Terraner in der Situation falsch gemacht hat. In der heutigen Lektion wird nun der Schluss-Dialog des Sprachkurses erklärt, in dem alles beispielhaft richtig verlief.



Zu Erinnerung: In dem Dialog betritt ein Mensch ein klingonisches Geschäft und benimmt sich dabei komplett daneben: er versucht, sich mit unnötigem Small-Talk in ein Gespräch zu verwickeln, und kennt offenbar auch nicht die Bedeutung der Begrüßungs-Formel nuqneH, ausgesprochen: [nuck-näch]. Dieses Wort bedeutet nämlich wörtlich »Was willst du?«, ist also nicht als Gruß zu verstehen, sondern als Aufforderung. Auf die Frage hin, was man denn will, sollte man direkt auf den Punkt kommen, was er in der korrekten Version jetzt auch macht: javmaH tat chuwI vIneHbej. »Ich will unbedingt sechzig Ionen-Zünder kaufen.« [sprich: dschav-mach tat tschuh-wee vie-näch-bädsch] An diesem Beispiel sieht man das, was die Klingonen gerne sehen bzw. hören: eine eindeutige und überzeugte Aussage, voller Selbstbewusstsein und ohne jeglichem Anzeichen von Zweifel oder Schwäche. Dies wird besonders verstärkt durch die Silbe -bej, die übersetzt wird mit »eindeutig, zweifellos«. vIneH heißt »ich will es« (vI- ich-es und neH wollen, so wie in nuqneH)  aber vIneHbej macht alles noch deutlicher: Ich will es unbedingt! Übrigens besteht die Zahl sechzig aus der Zahl jav für sechs und der Nachsilbe -maH für -zig. Eigentlich ganz einfach. Interessant ist hier das Wort chuwI, dass aus dem Wort für zünden, aktivieren chu besteht und der Nachsilbe -wI, die bedeutet, dass ein Wort etwas macht; so wie im Deutschen das -er an Zünd-er. Was »Ionen-Zünder« sind, das sei dem Profi überlassen.



Der Klingone bleibt dabei natürlich nicht lange ruhig sitzen und kommt sofort zum Punkt, indem er sagt, wieviel es kostet: vaghSaD DeQ HInob. Gib mir fünftausend Credits. Hier fällt wieder die rückwärts gerichtete Satzstellung auf: er sagt »5000 Credits gib mir«. Das verb ist nob, geben, und die Vorsilbe HI- sagt in einem Wort »du-mir« oder auch »du-mich«, je nach Situation. Die Zahl wird hier genauso wie vorher die Sechzig ganz einfach aus zwei Teilen gebaut: fünf ist vagh und SaD heißt Tausend. Die Zahl fünf kann man sich schön merken, da sie mit der römischen fünf V beginnt: vagh. Direkt nach diesem Satz brüllt der Klingone ein kurzes, kräftiges DaH yIDIl. »Zahle jetzt!« Hier darf man sich nicht durch die großen I (ie) und das kleine l (ell) verwirren lassen: Der Satz spricht sich [dach je-dill]. (Ja, Dill, wie das Gewürz) Die Vorsilbe yI- wird bei Befehlen verwendet, wenn man eine Person anspricht: yIDIl Zahle! yISop Iss! yISuv Kämpfe! yIqIm Pass auf!



Da der Terraner jetzt beweisen will, dass er mit den Gepflogenheiten der Klingonen vertraut ist, sagt er einfach nur ganz lässig qaybe  »Kein Problem«. qay klingt wie der Name Kai und bedeutet »ein Problem darstellen«, und die Nachsilbe -be (sprich bä) verneint das ganze wieder, also wörtlich »es ist kein Problem«. Er überreicht das Geld und sagt dabei tItlhap »nimm sie«... Ja, okay, jetzt wird der Anfänger gleich sagen, es werde zu verwirrend, weil hier schon wieder eine andere Vorsilbe für die Befehlsform auftaucht (tI-)... aber damit hat man schon fast alle gesehen. Man sollte immer daran denken, wie viele verschiedene Fälle und Geschlechter es in der deutschen Grammatik gibt, dann erinnert man sich selbst daran, wie einfach Klingonisch doch ist, denn dort gibt es diese Sachen eben gar nicht.



Nach dieser perfekt gelungenen, und aus Sicht eines Zuschauers der Erde sicherlich unspektakulär verlaufenen Transaktion, bleibt dem Klingonen nur noch eine einfache Aussage: maj! Das heißt schlichtweg »Gut!« und wird gesprochen wie Homer Simpsons Ehefrau: Marge. Im Anschluss lädt der Klingone zu einem Getränk ein, aber das werden wir erst in der nächsten Lektion besprechen, wie man das am besten machen sollte.



Vielleicht erscheint diese Lektion auf dem ersten Blick für manche Leser etwas viel auf einmal, vor allem, da nicht auf jedes Detail eingegangen wird. Aber wenn jede Einzelheit erklärt würde, dann wäre es erst recht zu viel. Deswegen wird jedem Interessierten empfohlen, sich jeden Satz immer wieder anzuschauen und selbst zu analysieren, vielleicht sogar mit dem Wörterbuch, bis man ihn richtig versteht und kennt. Dann kann man ihn sicherlich mal in alltäglichen Situationen verwenden, indem man jetzt schon sagt: qaybe. Kein Problem!



Euer Klingonischlehrer

Lieven L. Litaer



Wer Klingonisch direkt hören will, kann dies hier: http://www.klingonisch.net

http://www.facebook.com/klingonteacher


Science-Fiction und Fantasy in aktuellen Serien  Teil 6: Die Nachzügler

von Jazz Styx



(js)  Fernsehserien sind eines der zentralen Medien, die Science-Fiction und Fantasy in beträchtlichen Mengen in die Welt hineintragen. Da ist es nicht verwunderlich, dass man schnell den Überblick verliert, was das fantastische Fernsehen alles zu bieten hat. In den letzten Monaten wurde der Versuch unternommen, genau einen solchen Überblick herzustellen und eine Auswahl der Möglichkeiten zu präsentieren, indem möglichst alle aktuellen Serien zusammengetragen wurden, die Fantasy- oder Science-Fiction-Elemente besitzen. Dabei sollen alle entsprechenden Real-Serien beachtet werden, die 2014 beendet wurden, verlängert wurden oder in näherer Zukunft starten werden. Diesmal gibt es eine hoffentlich weitgehend komplettierende Auflistung mit den Serien, die übersehen wurden oder deren Bekanntgabe noch ganz jung ist.



Beowulf (ab 2016?)

Action, Abenteuer, Drama, Fantasy. Voraussichtlich ab 2016 wird der legendäre skandinavische Krieger Beowulf auf dem UK-Sender ITV auf Monsterjagd gehen. 13 Episoden wird dabei die erste Staffel umfassen.



Black Mirror (seit 2011)

Drama, Science-Fiction, Thriller. Die Serie zeigt in immer wieder neu besetzten Einzelepisoden die negativen Seiten unserer hochtechnologischen Welt. Der britische Sender Channel 4 zeigte bislang sieben Episoden, die im Juni auch auf RTL Crime laufen werden.



Blake's 7 (ab 2016?)

Science-Fiction. In Blake's 7, dem US-Remake der gleichnamigen britischen Serie aus den 1970ern, geht es um sieben Kriminelle, die auf dem Weg zu einer Gefängniskolonie Kontrolle über ein Raumschiff erlangen und zu Helden werden. Der Status dieser Serie ist ungewiss: Nachdem 2013 der US-Sender Syfy die Rechte an Xbox Live weitergab, verliert sich die Spur.



Colony (ab 2015?)

Science-Fiction. Die Menschheit ist in der Hand von Außerirdischen, was die einen akzeptieren und die anderen weniger. Der Sender USA Network will 2015 die ersten zehn Episoden ausstrahlen.



Deadbeat (seit 2014)

Comedy, Fantasy. Kevin ist ein Medium, das versucht, Geistern bei ihren ungelösten Problemen zu helfen, ohne dabei seine eigenen so wirklich bewältigen zu können. Zwei Staffeln mit insgesamt 23 Episoden zeigte der Videodienst Hulu bisher. Im deutschen Fernsehen wird die Serie ab Juni 2015 von ProSieben Fun übertragen.



Death Note (ab 2015)

Thriller, Fantasy. Die japanische Anime-Serie um das Notizbuch des Todes und die geistigen Duelle zwischen Light und L ist bereits verfilmt worden und geht ab Juli 2015 nun mit den gleichen Darstellern auch als Live-Action in Serie. Wann mit einer englischen oder deutschen Synchronisation gerechnet werden darf, ist noch unklar.



Fear the Walking Dead (ab 2015)

Horror, Science-Fiction, Drama. Der Ableger von The Walking Dead (seit 2010) wird zunächst zur Zeit des Ausbruchs der Zombie-Apokalypse spielen und dann zeitlich zur Originalserie aufschließen. Ein genaues Startdatum hat die AMC-Serie noch nicht, doch bereits jetzt sind zwei Staffeln bestätigt, die jeweils sechs Episoden besitzen sollen.



Galaxy Quest (ab 2016?)

Science-Fiction, Comedy. Noch sind die Informationen um die Serien-Adaption von Galaxy Quest (1999) zu knapp, um mehr als eine kurze Erwähnung zu sein.



Gamer's Guide to Pretty Much Everything (ab 2015)

Abenteuer, Comedy, Fantasy. Der junge Pro-Gamer Connor findet sich nach einer Verletzung auf einer regulären Schulbank wieder. Dabei flüchtet er sich in Fantasien, die sein Leben als Video-Spiel zeigen. Die sechs Episoden der ersten Staffel werden beim US-Sender Disney XD laufen  eventuell auch unter dem gekürzten Namen Gamer's Guide.



Good Witch (ab 2015)

Comedy, Drama, Fantasy. Auf der gleichnamigen Filmreihe basierend zeigt Good Witch  im deutschen Sprachraum als Cassie bekannt  das Leben von Hexenmutter und -tochter. Der US-Sender Hallmark zeigt die Serie seit Februar 2015 und hat bereits eine zweite Staffel und damit insgesamt 21 Episoden bestätigt. Ausstrahlungstermine oder Streams für Deutschland gibt es noch nicht.



Houdini And Doyle (ab 2016?)

Fantasy, Krimi, Drama. Der Zauberer Houdini und der Sherlock-Holmes-Schöpfer Doyle lösen gemeinsam übernatürliche Kriminalfälle. Der US-Sender FOX hat zehn Episoden bestellt.



Hunters (ab 2015?)

Drama, Science-Fiction. Hunters basiert auf der Romanreihe Alien Hunter von Whitley Strieber und handelt von dem Verschwinden der Frau eines Polizisten, der auf der Suche nach ihr auf eine Regierungseinheit stößt, die außerirdische Terroristen jagt. Der US-Sender Syfy wird zu noch unbestimmter Zeit 13 Episoden zeigen.



Jonathan Strange & Mr. Norrell (ab 2015)

Fantasy. Die Serienadaption des gleichnamigen Romans dreht sich um einen Magielehrer und seinen Schüler zur Zeit des Napoleonischen Krieges. Im Mai 2015 zeigte BBC America die erste von vorerst sieben Episoden der Serie.



Legends of Tomorrow (ab 2016)

Action, Science-Fiction. Als Spin-Off der Serien Arrow (seit 2013) und The Flash (seit 2014) wird die Serie ebenfalls im DC-Comic-Universum spielen und ein Team von Helden und Schurken gegen eine wenig wünschenswerte Zukunft ins Feld schicken. The CW wird voraussichtlich ab Januar 2016 die 13 Episoden der ersten Staffel zeigen.



Lucifer (ab 2015?)

Fantasy, Krimi. Der gelangweilte Lucifer, der Herrscher der Hölle höchstpersönlich, hilft der Polizei in Los Angeles bei der Verbrechensbekämpfung. Mit 13 Episoden geht die FOX-Serie in die erste Staffel.



Montauk (ab 2016?)

Horror, Fantasy, Drama. Als in den 1980er Jahren ein kleiner Junge verschwindet, stoßen diejenigen, die nach ihm suchen auf geheime Experimente und übermenschliche Fähigkeiten. Montauk ist eine Netflix-Serie, deren erste Staffel auf acht Episoden angesetzt ist.



Nowhere Boys (seit 2013)

Abenteuer, Science-Fiction. Vier Teenager finden sich in einer Parallelwelt wieder, in der sie nie geboren wurden. Der australische Sender ABC3 strahlte bisher zwei Staffeln mit jeweils 13 Episoden aus. Streams der ersten Staffel  ausschließlich in englischer Sprache  gibt es bei iTunes, Videoload und Xbox Video.



Other Space (ab 2015)

Abenteuer, Comedy, Science-Fiction. Die Zukunft ist langweilig, wenn da nicht dieses Paralleluniversum wäre, in das es die Hauptfiguren verschlagen hat. Yahoo zeigt seit April 2015 die erste Staffel mit acht Episoden.



Outcast (ab 2016?)

Fantasy, Horror, Drama. Die Serien-Adaption der gleichnamigen Comicreihe dreht sich um Kyle Barnes, der von einem Dämon heimgesucht wird. Der Sender Cinemax hat eine Staffel mit zehn Episoden bestellt, die auf deutsch voraussichtlich zuerst bei Fox Cannel laufen werden.



Proof (ab 2015)

Drama, Fantasy. Eine Chirurgin spezialisiert sich auf übernatürliche Fälle, die sie nach Beweisen suchen lassen, dass das Leben nicht mit dem Tod endet. TNT und hierzulande TNT Glitz zeigen die erste Staffel mit zehn Episoden ab Juni 2015.



Radiant Doors (ab 2016?)

Science-Fiction, Drama. Flüchtlinge aus der Zukunft suchen in der Gegenwart Asyl. Noch sind die Informationen über die WGN-Mini-Serie sehr knapp.



Shadowhunters (ab 2016?)

Action, Drama, Fantasy. Die Serie basiert auf der Buchreihe The Mortal Instruments von Cassandra Clare und handelt von Halbengeln, die Dämonen jagen. ABC Family wird die erste Staffel mit voraussichtlich 13 Episoden zeigen.



Stitchers (ab 2015)

Science-Fiction, Krimi. In Stitchers kann eine junge Frau Erinnerungen von Verstorbenen nutzen, um Kriminalfälle zu lösen. Ab Juni 2015 zeugt der US-Sender ABC Family die erste Staffel mit zehn Episoden.



The Expanse (ab 2015)

Mystery, Science-Fiction, Thriller. Zweihundert Jahre in der Zukunft verschwindet eine Frau und ein Detektiv verbündet sich mit einem Raumschiffscaptain, um eine gigantische Verschwörung aufzudecken. Der US-Sender Syfy hat noch keinen Starttermin für die Serie herausgegeben, sie aber bereits um eine zweite Staffel verlängert. Demnach soll es 20 Episoden geben.



The Frankenstein Chronicles (ab 2015)

Krimi, Drama, Fantasy. Inspektor John Marlott wird mit einem übernatürlichen Fall im London des beginnenden 19. Jahrhunderts beauftragt. Der US-Sender ITV wird die erste Staffel mit sechs Episoden zeigen.



The Frankenstein Code (ab 2016?)

Drama, Horror, Science-Fiction. Ein Milliardär schenkt einem korrupten Polizisten ein zweites Leben. Die 13 Episoden der ersten Staffel werden bei FOX laufen.


NEWS#3  TUBEnews

von Pia Fauerbach



Sherlock gewinnt bei den BAFTAS, Cumberbatch geht erneut leer aus.



Die BBC-Serie Sherlock hat bei den diesjährigen BAFTAS (British Academy of Film and Television Arts) den Publikumspreis abgeräumt. Benedict Cumberbatch (Sherlock, Star Trek Into Darkness) musste sich seinem Kollegen Jason Watkins (Dr. Who) geschlagen geben und ging bereits zum 3. Mal als Preisträger für den besten Schauspieler leer aus.

Während der Veranstaltung wurde zudem bekannt, dass man mit der 4. Staffel Sherlock wohl Anfang 2017 rechnen könne, die Dreharbeiten sollen nächstes Jahr weitergehen. Um die Wartezeit etwas zu verkürzen, wird es im Dezember 2015 ein Weihnachtsspecial geben.



Akte X Neuauflage verdrängt ab Januar 2016 Gotham von Primetime-Sendeplatz



Ab dem 25. Januar 2016 strahlt Fox die sechsteilige Neuauflage von Akte X ab 20 Uhr aus, direkt gefolgt von der neuen DC-Serie Lucifer um 21 Uhr.

Die neuen X-Akten stammen wieder aus der Feder von Chris Carter und sind in den Hauptrollen mit David Duchovny (Californication) und Gillian Anderson (Hannibal) besetzt. Gothams Rückkehr auf den alten Sendeplatz wird von Fox mit Frühjahr 2016 angegeben.

Minority Report wird es nach dem erfolgreichen Pilot ab Herbst in Serie zu sehen geben. Die Hauptrollen werden Wilmer Valderrama (From Dusk Till Dawn) und Laura Regan (Terminator S.C.C.) übernehmen.



CBS verlängert Serien-Zugpferde



Der US-TV-Sender CBS gab die Verlängerung seiner Serien bekannt. So darf sich der Zuschauer auf neue Staffeln von NCIS, NCIS: L.A., NCIS: New Orleans, Hawaii -5-0, Criminal Minds, Elementary, Scorpion und auch der Nerd-Comedy The Big Bang Theory freuen. Weiterhin wurde der letzte CSI-Ableger, CSI-Cyber mit Patricia Arquette (Medium) in eine neue Serienrunde entlassen.



Stana Katic bei 8. Staffel Castle mit dabei



Stana Katic hatte es nochmal bei den Vertragsverhandlungen spannend gemacht. Doch nun konnte man sich auf einen vertraglichen Nenner einigen und die Schauspielerin steht zusammen mit Nathan Fillion (Firefly) demnächst für die 8. Staffel der ABC-Erfolgsserie Castle vor der Kamera.



ABC-Serien Upfront  Comics immer noch hoch im Kurs



ABC verlängert die Comicadaption von Marvels Agents of S.H.I.E.L.D. und Marvels Agent Carter. Zudem erhalten Once Upon a Time, Galavant und Castle neue Staffeln.



Grimm und The Blacklist weiterhin im Programm, Constantine muss gehen, Heroes kommen



Während Grimm und The Blacklist bereits frühzeitig verlängert wurden, hat es unter anderem die DC-Serie Constantine getroffen. Die Serie wurde nach der 1. Staffel abgesetzt.

Dafür wird Heroes wiederbelebt. Mit Heroes: Reborn versuchen Tim Kring, Peter Elkhoff und James Middleton eine Neuauflage. Mit dabei ist u.a. wieder Masi Oka (Hawaii 5-0) in seiner Serienrolle als Hiro Nakamura, Jack Colemann (Castle) als Noah Bennet und Jimmy Jean-Louis als der Haitianer. Ferner ist Zachary Levi (Chuck) als Neuzugang mit dabei.



The WC: Drei DC-Serien im Programm



Mit DC´s Legends Of Tomorrow nimmt The WC nun den nächsten Ableger von Arrow und The Flash ins Programm. Nach dem großen Erfolg der ersten beiden DC-Serien war die Verlängerung reine Formsache. Neben bekannten Gesichtern aus The Flash wie Dominic Purcell alsHeat Wave, Wentworth Miller als Captain Cold und Victor Garber als Dr. Martin Stein wird auch Caity Lotz als White Canary (Arrow) mit dabei sein.

Supernatural, The 100, The Beauty and The Beast, iZombie, The Originals und The Vampire Diaries gehen in eine weitere Runde 2015/2016.


TV-Empfehlungen (Juni 2015)

von Klaus Schapp



KW 23 (01.06.  07.06.2015)



Extant

Wo: sixx

Wann: 05.06.2015 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Astronautin Molly Lewis ist schwanger. Was seltsam ist, da sie gerade von einem 13-monatigen Soloaufenthalt im Weltraum zurückgekommen ist und jahrelang unfruchtbar war. Sie macht sich zusammen mit ihrem Mann auf die Suche nach Antworten.

[image: img14.png]


KW 24 (08.06.  14.06.2015)



Dark Matter

Wo: SyFy

Wann: 13.06.2015 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Die Crew eines Raumschiffes wacht mit Gedächtnisverlust auf. So müssen sie erst einmal herausfinden wer sie sind, was ihr Auftrag war und warum ihnen die Erinnerungen geraubt wurden. Dies alles kann sich gefährlicher herausstellen als man das im ersten Augenblick denkt.
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Abyss - Abgrund des Todes

Wo: Pro7 MAXX

Wann: 14.06.2015 20:15

Was: Wiederholung

Handlung: Die Besatzung einer Unterwasser-Ölbohrplattform wagt eine Rettungsaktion für ein Atom-U-Boot, das beim Erkunden eines unbekannten Objektes havariert ist. Neben den noch aktiven Atombomben zeigt auch das unbekannte Objekt noch genügend Potential für weitere Gefahren.

[image: img16.png]


KW 25 (15.06.  21.06.2015)



Defiance

Wo: SyFy

Wann: 16.06.2015 20:15

Was: Staffel 3 (Neu)

Handlung: Aliens siedeln im Jahr 2046 nach einem verheerenden Krieg auf der Erde. Es herrscht ein fragiler Frieden mit den menschlichen Überlebenden und den neuen Siedlern, während die Erde sich durch Alientechnologie immer mehr ändert. Joshua Nolan ist der Sheriff des Städchens Defiance, und versucht diesen Frieden zu halten.
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Sleepy Hollow

Wo: Kabel1

Wann: 17.06.2015 22:35

Was: Wiederholung

Handlung: Johnny Depp spielt Ichabod Crane, einen Polizei-Detective, der um 1800 neue, wissenschaftliche, forensische Methoden verwendet. Schade für ihn das sein neuster Fall, der Kopflose Reiter der im Städtchen Sleepy Hollow mordet, doch eher etwas mit Magie zu tun hat.
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KW 26 (22.06.  28.06.2015)



The Last Ship

Wo: TNT

Wann: 22.06.2015 20:15

Was: Staffel 1 (Neu)

Handlung: Die Crew des Zerstörers USS Nathan James sind ein paar der wenigen Überlebenden einer Pandemie, die 80% der Menschen vernichtet hat. Nun ist es an ihnen eine Heilung zu finden und die Menschheit zu retten.
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Ultraviolet

Wo: Pro7

Wann: 26.06.2015 22:35

Was: Wiederholung

Handlung: Im späten 21. Jahrhundert hat ein Virus manche Menschen zu Vampiren mutieren lassen. Dies führt selbstverständlich zu einem Kampf zwischen Menschen und Vampiren, in dem Violet einen Jungen beschützen muss der eventuell das Heilmittel in sich trägt.
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KW 27 (29.06.  05.07.2015)



Resurrection

Wo: VOX

Wann: 29.06.2015 20:15

Was: Staffel 2 (Neu)

Handlung: Martin Bellamy, US-Immigrations Agent soll den achtjährigen Jacob, der in China aufgetaucht ist, zu seinen Eltern bringen. Dort angekommen stellt sich heraus dass Jacob vor 30 Jahren gestorben ist. Und die Umstände, wie er gestorben ist, stimmen nicht mit seinen Erinnerungen überein...
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Streaming



Penny Dreadful

Wo: Netflix

Handlung: Die alten Horrorcharaktere aus der Literaturgeschichte, wie Dorian Grey, van Helsing oder Victor Frankenstein leben im Viktorianischen London und müssen sich mit ihren Geisteskrankheiten und Veranlagungen auseinandersetzen.
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Hancock

Wo: Watchever

Handlung: Hancock, ist ein Superheld der, da seine Rettungsaktionen immer riesige Kollateralschäden verursachen, ganz unten in der Beliebtheitsskala angekommen ist. Ein PR-Berater will ihm nun helfen wieder auf die Superheldenbahn zu kommen.
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Iron Man 3

Wo: Amazon Prime Instant Video

Handlung: Nach dem Kampf um New York (aus dem Avengers-Film) muss Tony Stark mit PTSD klar kommen. Das sich der mysteriöse Terroristenführer Mandarin gerade durch Amerika bombt hilft dabei auch nicht. Aber als es persönlich wird muss sich Tony zusammenreißen und mal wieder die Welt retten.
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Mad Max

Wo: SkySnap

Handlung: In Australien ist die Gesellschaft quasi zusammen gebrochen. Motorradbanden ziehen marodierend durch die Gegend. Die Polizei, zu der auch »Mad« Max Rockatansky gehört, versucht im aussichtslosen Kampf dagegen zu halten. Als dabei seine Frau und Kind von den Rockern getötet werden sinnt er nur noch auf Rache.
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Gattaca

Wo: Maxdome

Handlung: In der nahen Zukunft ist die Züchtung eines »Wunschbaby« mittels Genetik nicht nur möglich sondern sogar gewünscht. Normal geborene sehen sich Vorurteilen und Diskriminierung ausgesetzt. Vincent Freeman ist normal geboren und hat trotz dieses Makels einen Traum: An der Weltraummission zum Saturn teilnehmen. Dafür ist er bereit alles zu geben.
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Wie alles begann (Teil 6)  Vom Ding aus einer anderen Welt und von Killern aus der Nachbarschaft

von Eric Zerm



(ez)  Prequels  also Geschichten, die zeitlich vor bereits bekannten Werken angesiedelt sind  erleben spätestens seit der Star Wars-Prequel-Trilogie Die dunkle Bedrohung (1999), Angriff der Klon-Krieger (2002) und Die Rache der Sith (2005) einen großen Boom. Auch ältere Stoffe bekommen im Zuge des Prequel-Fiebers im Kino und im Fernsehen nachträglich noch eine Vergangenheit verpasst. Im Jahr 2011 endete zum Beispiel der Film The Thing von Matthijs von Heijningen Jr. genau mit den Bildern, mit denen der Science-Fiction-Horrorfilm The Thing (Das Ding aus einer anderen Welt) von John Carpenter aus dem Jahr 1982 beginnt. Einen ganz neuen Weg geht die amerikanische Thriller-Serie Bates Motel. Sie erzählt zwar eine Art Vorgeschichte zu Alfred Hitchcocks Thriller-Klassiker Psycho von 1960, ist aber in der Gegenwart angesiedelt. In neue Welten stößt auch die Thriller-Serie Hannibal vor. Die Geschichte um den Kannibalen Hannibal Lecter ist zwar chronologisch vor Red Dragon (Roter Drache) und The Silence of the Lambs (Das Schweigen der Lämmer) angesiedelt, orientiert sich aber nicht  wie die Kinofilme  an Romaninhalten von Thomas Harris.



The Thing  Das Prequel zum Remake



Irgendwo in der Antarktis: Die Besatzung einer amerikanischen Forschungsstation wird durch Schüsse aufgeschreckt. Norwegische Wissenschaftler nähern sich in einem Hubschrauber und feuern ohne Unterlass auf einen Schlittenhund, der durch den Schnee rennt. Schon wenig später sind die Norweger tot, und der scheinbar unschuldige Hund vor den wahnsinnigen Verfolgern in Sicherheit. Doch es ist nichts, wie es scheint. Als die Amerikaner die Station der Norweger aufsuchen, finden sie dort keine Überlebenden, und die Körper der Toten sind schlimm zugerichtet. Hätten sie gewusst, was hier vorgefallen ist, hätten sie den Hund niemals auch nur in ihre Nähe gelassen. So aber beginnt auch bei ihnen bald ein unappetitliches Sterben.
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Das Ding aus einer anderen Welt - 1982 (© Universal Pictures)



John Carpenters Film Das Ding aus einer anderen Welt war 1982 bereits die zweite Verfilmung der Novelle »Who Goes There« von John W. Campbell jr. Die erste Fassung von Christian Nyby und Howard Hawks stammt aus dem Jahr 1951. In diesem Film entdecken Wissenschaftler unter dem Eis der Arktis ein außerirdisches Raumschiff. Den Piloten finden sie in einem Eisblock eingefroren. Er sieht äußerlich unversehrt aus. Als sie ihn in ihre Station bringen, ahnen sie noch nicht, welches Unheil über sie hereinbrechen wird. Das Alien taut auf, erwacht und ist ein blutrünstiges Monstrum. Das Lexikon des Science-Fiction-Films von Ronald M. Hahn und Volker Jansen (1987) bezeichnet Das Ding aus einer anderen Welt von 1951 als »Vorläufer des typisch amerikanischen Propaganda-SF-Films der 50er Jahre, der das Gefahrenbewusstsein der Bevölkerung schärfen und vor außerirdischer, das heißt kommunistischer Unterwanderung, warnen sollte«. (S. 163) Nachdem es gelungen ist, das Monster in einer elektrischen Falle zu grillen, funkt der Journalist Scott eine Warnung an alle Welt. »Beobachtet den Himmel! Beobachtet den Himmel!« Der Grund: Es ist nicht klar, ob der Fremde auf der Erde notgelandet ist, oder ob er die Vorhut einer Invasionsflotte war.



John Carpenter treibt in seiner zweiten Verfilmung rund 30 Jahre später die Paranoia auf die Spitze. Das außerirdische Wesen, das in Gestalt des Hundes in die Station gelangt ist, beginnt bald, andere Wirtskörper zu infizieren. Diese sehen eine Zeitlang noch so aus wie bisher. So weiß bald niemand mehr, wer noch Mensch, und wer schon Monster ist.



Die dritte Verfilmung des Stoffes war zunächst als Remake von John Carpenters Film geplant. Als die Fans jedoch davon Wind bekamen, gab es einen großen Aufschrei, und Universal nahm davon Abstand. Schließlich kam man auf die Idee, chronologisch vor Carpenters Geschichte anzusetzen und zu erzählen, was in der Station der Norweger passiert ist, bevor die Überlebenden mit dem Hubschrauber starteten, um den Schlittenhund zu töten. Auf diese Weise entstand ein Film, der die Bezüge zur Produktion von 1982 geradezu zelebriert. Das merkt man schon nach wenigen Sekunden. Die Handlung ist im Winter 1982 angesiedelt, beginnt in der Antarktis, und Komponist Marco Beltrami zitiert in seiner Musik das markante und dumpfe dumm-dumm aus Ennio Morricones Soundtrack von Carpenters Film. »Das Set-Design hält sich streng an das, was man in Carpenters Version gesehen hat. Welche Axt steckt in welcher Tür, welcher Tote saß, lag, starb wo und wie. Das alles haben die Macher sehr penibel in die Inszenierung eingewoben. Sollten sich faktische Fehler gegenüber der Fassung von '82 eingeschlichen haben, fallen sie nicht ins Gewicht.« (»Ein oder besser, kein Vergleich«, www.phantanews.de) Mit dem Abspann sind dann Sequenzen verwoben, die eine direkte Brücke zum Beginn des Films von 1982 schlagen. Ein Hubschrauberpilot landet bei der norwegischen Forschungsstation und kann sich aus dem, was er sieht, überhaupt keinen Reim machen. »Hallo, kann mich irgendjemand hören?« brüllt er. Er begegnet einem Überlebenden mit einem Gewehr, der völlig wahnsinnig vor Angst ist. Dummerweise bricht dann der schon bekannte Schlittenhund aus dem Gebäude aus und rennt davon. Die beiden Männer nehmen die Verfolgung auf. Wer die nötige Ausdauer hat, kann direkt nach dem Ende des Abspanns Das Ding aus einer anderen Welt von 1982 in den DVD-Player einlegen. Er wird das Gefühl haben, er sähe eine direkte Fortsetzung.



Hannibal Lecter bittet zu Tisch



Anthony Hopkins erschuf 1991 in dem Film Das Schweigen der Lämmer (Jonathan Demme) mit seiner Verkörperung des Serienkillers Hannibal Lecter eine unvergessliche Figur. Er fasziniert, weil er so viele Facetten hat. Auf der einen Seite ist Lecter kultiviert, drückt sich ausgesprochen gewählt aus und ist scharfsinnig. Auf der anderen Seite ist er eine Bestie. Auf den ersten Film folgte zehn Jahre später der Kinofilm Hannibal von Ridley Scott, basierend auf Thomas Harris' drittem Lecter-Roman. Die Vorgeschichte von Das Schweigen der Lämmer  Roter Drache  adaptierte dann Brett Ratner ein Jahr später. Peter Webber setzte mit Hannibal Rising 2007 dann den vorläufigen Schluss-, beziehungsweise Anfangspunkt. In der Geschichte muss der junge Hannibal Lecter im winterlichen Litauen 1944 mit ansehen, wie Marodeure seine Schwester töten und ihr Fleisch essen.
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Das Schweigen der Lämmer - 1991 (© Metro Goldwyn Mayer)



Die TV-Serien Hannibal, die 2013 startete, orientiert sich nicht an den Inhalten der Romane oder der Filme, greift aber Figuren und Begeben aus ihnen auf. »Serienboss Bryan Fuller verpasst dafür zwei Seiten aus ,Roter Drache' seinen ganz eigenen Dreh. Im Roman beschreibt Harris, wie FBI-Agent Will Graham durch seine Treffen mit Lecter einen Nervenzusammenbruch erleidet. Fuller entwickelt aus dem kurzen Abschnitt eine eigene Welt, in der Hannibal und Will eine weitaus intensivere Beziehung verbindet: die eines Psychiaters und seines Patienten.« (»Lafer! Lichter! Lecter!«, TV Today 21/2013, S. 13) In Fullers Serie ist Graham eine zentrale Figur, und Lecter ist noch auf freiem Fuß. Noch ahnt niemand  außer dem Publikum  , welches Monster in diesem Menschen schlummert. Gespielt wird Lecter in der Serie von Mads Mikkelsen, einem großem Kinopublikum als James-Bond-Schurke Le Chiffre in Casino Royale bekannt. Die Macher der Serie waren sich zunächst nicht sicher, ob sie Mikkelsen besetzen sollten. »Mads hat ein fantastisches Gesicht, aber wir hatten Angst, amerikanische Zuschauer würden seinen dänischen Akzept nicht akzeptieren.« Seine Interpretation von Lecter beschreibt Mikkelsen folgendermaßen: »Ich versuche nicht, Anthony zu kopieren. Wir starten an verschiedenen Punkten. Mein Hannibal ist auf freiem Fuß. In den Büchern geht sein Puls nie über 60. Aber in meiner Version schlägt sein Herz bei den Morden manchmal etwas schneller.« (TV Today, S. 13)



Die Serie mutet dem Publikum einiges zu. Es gibt nicht nur sehr viele Leichen, diese sind teilweise auch sehr schlimm zugerichtet. Laut Hugh Darcy, dem Darsteller von Will Graham, wird das Geschehen aber künstlerisch überhöht. »Unsere Serie hat eine ästhetische Schicht über Gewalt und Tod gelegt. Wenn wir die Opfer finden, ist dies nicht nur bizarr und brutal, sondern von einer gewissen optischen Schönheit.« (TV Today, S. 13) Na dann, Mahlzeit!



Bates Motel



Alfred Hitchcocks Psycho ist in die Filmgeschichte eingegangen. Die brutale Ermordung der Heldin Marion Crane (Janet Leigh) in der Dusche ist weltberühmt. Diese traf das Publikum damals vollkommen unvorbereitet. Bis zu diesem Mord wird die Geschichte aus der Sicht von Marion erzählt, sie scheint die zentrale Figur zu sein, und eine Heldin überlebt den Film, so die Sehgewohnheit. Doch dann wird sie  etwa in der Mitte des Films - mit einem langen Messer getötet, und auf einmal verlagert sich der erzählerische Fokus auf den psychisch kranken Norman Bates (Anthony Perkins). Der hat zum Teil die Persönlichkeit seiner herrischen Mutter angenommen, die offenbar jede junge Frau hasste, die ihren Norman auch nur ansah.



Die Grundidee der Serie Bates Motel ist nun die Frage, wie Bates zu dem Killer mit der gespaltenen Persönlichkeit werden konnte. »Im Fokus der Handlung steht die Beziehung von Norman Bates (Freddie Highmore) zu seiner Mutter Norma (Vera Farmiga) und die weiteren Umstände, die ihn schließlich zum Serienkiller geformt haben.« (»Bates Motel  Die Jugend des Psycho-Killers Norman Bates«, www.serienjunkies.de) Anders als der oben beschriebene Film The Thing versteht sich die Serie aber nicht als direktes Prequel, sondern bezieht sich nur auf Motive von Psycho und verlegt die Handlung darüber hinaus vom Jahr 1960 in die heutige Gegenwart.



Die Chancen, zu einem normalen jungen Mann zu werden, stehen für Norman Bates von Anfang an schlecht. »In den ersten Minuten von Folge eins findet Norman die Leiche seines Vaters. Während er vom Schmerz zerrissen zusammensackt, plant seine Mutter schon den Neuanfang: Sie kauft ein Motel am Rande des (...) Städtchens White Pine Bay (…).« (»Was vor Psycho geschah«, www.n-tv.de) Doch der Ort ist längst nicht so idyllisch, wie er scheint. Als der Vorbesitzer des Motels über Norma herfällt, bringen ihn Mutter und Sohn gemeinsam um die Ecke. In dem Ort herrschen »mafiöse Strukturen um Drogenhandel und Zwangsprostitution« (...).



Die Serie Bates Motel umfasst zwischenzeitlich drei Staffeln zu je zehn Folgen. Die jüngste Folge »Unconscious« strahlte A&E Network am 11. Mai 2015 aus.

Fortsetzung folgt...


Exodus: Götter und Könige  Ridley Scotts großes Historienepos über den Auszug aus Ägypten

von Birgit Schwenger



[image: img29.jpg]

Exodus: Götter und Könige (© 20th Century Fox Home Entertainment)



(bs)  Moses und Ramses wachsen wie Brüder am Hofe des ägyptischen Pharaos Seti auf: Sie ziehen gemeinsam in die Schlacht und würden für den anderen ihr Leben geben. Seti behandelt seinen Ziehsohn Moses genauso wie seinen leiblichen Sohn Ramses und überträgt ihm als General große Verantwortung. Er hält ihn sogar für geeigneter, ihm nachzufolgen, als seinen leiblichen Sohn. Als der Pharao Moses daher in seinem Auftrag zum Vizekönig Hegep schickt, um die Arbeiten im Steinbruch zu überwachen, ist Moses bemüht, sein Bestes für Seti zu geben. Doch stattdessen wird er von Nun, einem alten Hebräer, die von den Ägyptern seit 400 Jahren als Sklaven zum Bau der großen Pyramiden gehalten werden, mit seiner tatsächlichen Herkunft konfrontiert: Moses erfährt, dass auch er in Wirklichkeit ein Jude ist, von seiner Schwester heimlich auf dem Nil ausgesetzt, um sein Leben vor den Soldaten des Pharao zu schützen. Ihm ist prophezeit, als Auserwählter Gottes sein Volk aus der Knechtschaft zu führen. Doch Moses weigert sich, dieser Prophezeiung Glauben zu schenken. Als Seti stirbt, brechen sich jedoch Neid und Argwohn ihren Bann und führen schließen zu Moses Verbannung, als seine wahre Herkunft enthüllt wird: Als Sohn einer hebräischen Mutter wäre er ebenfalls zum Sklaven geboren gewesen. Zwar weigert sich Moses zunächst sowohl an die Prophezeiung als auch die Macht Gottes zu glauben. Erst als Gott das ägyptische Volk mit sieben grausamen Plagen straft und Ramses sie ziehen lässt, nimmt Moses sein Volk und damit auch seine Aufgabe an. Doch Ramses schwört grausame Rache und nimmt mit seinen Truppen die Verfolgung auf.



Cecil B. DeMilles Die zehn Gebote aus dem Jahr 1956 ist noch immer einer der ganz großen Klassiker Hollywoods, Charlton Heston als Moses eine unvergessene Ikone. Wer außer Ridley Scott, der mit Gladiator und Königreich der Himmel das Historienepos zu neuen Höhen geführt hat, hätte sich des Auszugs der Israeliten aus Ägypten in einem imposanten Kinospektakel annehmen können? Mit Christian Bale in der Rolle des Moses und Joel Edgerton als Ramses ist Scott vor grandioser Kulisse ein Duell zweier ebenbürtiger Gegner gelungen. Bale verkörpert glaubhaft Moses Zerrissenheit und seinen inneren Zweifel. Ebenfalls fulminant sind die Spezialeffekte sowie die Ausstattung und Kostüme, die einen mit auf eine spektakuläre Zeitreise ins alte Ägypten nehmen. Die exzellenten Bilder stammen vom Fluch der Karibik-Kameramann Dariusz Wolski, der mit Ridley Scott schon bei Prometheus zusammengearbeitet hat. Aufgrund der Filmlänge von 150 Minuten blieb leider kein Platz mehr für einen Blick hinter die Kulissen, der sicher sehr vielversprechend gewesen wäre. Als einziges Bonusmaterial gibt es Zusatzinformationen, die sich man zum Film dazu schalten kann.


ANZEIGE
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Masters of Fiction 2 - Zombies (© in Farbe und Bunt Verlag)



Der Verlag in Farbe und Bunt und das Corona Magazine präsentieren die neueste Ausgabe der spannenden Sachbuch-Reihe Masters of Fiction. Diesmal wird es untot!



Seit Januar 2015 nimmt Masters of Fiction sich alle drei Monate jeweils ein Thema oder Franchise aus der Phantastik vor, das Filmgeschichte schrieb, Generationen prägte und sein Genre nachhaltig beeinflusste  und aus der Popkultur heute nicht mehr wegzudenken wäre.



Lebst du noch oder wankst du schon?



Zombies, Untote, Infizierte, Beißer - das Grauen hat viele Namen. Seit jeher faszinieren und schockieren die Geschichten von Untoten Generationen von Lesern und Kinogängern, Gamer und Serienjunkies. Was die Fans am meisten fesselt und warum, erforschen die Autoren in der zweiten Ausgabe von Masters of Fiction.



Mit Masters of Fiction 2: About Stories of the (Un)Dead lassen die Autoren Eric Zerm und Elias Albrecht gemeinsam mit ihren Gast-Verfassern die Toten wieder auferstehen und werfen ein Licht auf dieses groteske, aber unglaublich beliebte Genre.



Masters of Fiction 2  Zombies ist als E-Book bei allen gängigen Online-Händlern für Tablet, iPad, Smartphone, Kindle, E-Ink etc. erhältlich und natürlich im Verlags-Shop unter shop.ifub-verlag.de.


Ihre Meinung  Leserbriefe an das Corona Magazine



Die in dieser Rubrik durch Namen gekennzeichneten Texte sind Leserzuschriften. Sie spiegeln die Meinung der Leser wieder und stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion des Corona Magazines überein. Wenn Sie uns auch schreiben möchten; keine Scheu: leserbriefe@corona-magazine.de. Bitte beachten Sie, dass wir nur Zuschriften veröffentlichen, die mit vollständigem Namen versehen sind. Die eMail-Adressen der Leser werden auf Anfrage von der Corona-Redaktion bekannt gegeben. Wir danken für Ihr Verständnis!



Herzliche Grüße

Ihre Corona Magazine-Redaktion





Liebes fleißiges Corona-Team,



das letzte Mal schrieb ich Euch vor der Umstellung von html auf epub.

Damals bat ich auch um eine Renovierung der TV-Vorschau und vielleicht einen größeren Fokus auf mehr Serien statt immer nur Bücher. Und letztens fragtet Ihr noch mal nach der Lesermeinung zum Wechsel von html auf epub. Es wird also Zeit für eine Auswertung.



Um ehrlich zu sein, ich fand die Umstellung von html (ohne Bilder, nur ein paar kB) auf epub (mit Bilder, mehrere MB) doof. Extra einen Reader installieren, was soll der Mist? Bilder habe ich nun eingesehen, manchmal schon ganz schön. Und mittlerweile lese ich den Corona nicht mehr am Rechner, sondern auf dem Telefon und dank vieler Dienstreisen komme ich auch regelmäßig dazu.

Ich habe mich also mit dem neuen Format arrangiert. Haken dran.

Bis jetzt konnte man allerdings das Ding auch einfach bei Euch runterladen, nur seit Mai nicht mehr. Ich will mich nicht auch noch irgendwo registrieren oder das aus irgendwelchen online-Läden ziehen müssen... verfälscht denn ein einfacher Downloadlink so sehr die Leserzahlen, dass Ihr den verschwinden lassen musstet? Könnt Ihr mir als Web 1,5-User nicht wieder einen einfachen Speichern-unter-Link auf Eure Seite zaubern?



Meine inhaltlichen Wünsche habt Ihr in geradezu beängstigender Weise zuvorkommend umgesetzt. Das ist wirklich ein Knaller, die Mischung gefällt mir sehr gut. Über die Spielerubrik freue ich mich weiterhin jedes Mal, auch dass Ihr verstärkt Graphic Novels vorstellt ist ein Zugewinn. Manche Themen werden etwas ausgelatscht (bspw. "Mara und der Feuerbringer"), aber das kann man sehr gut überspringen.

Nur Euer Inhaltsverzeichnis mit Inhaltsangabe habe ich nie im epub-Format begriffen und daher immer übersprungen... vielleicht ist es auch immer nur ein Darstellungsfehler und eigentlich auch nicht wichtig, denn den Corona lese ich immer noch von vorne bis hinten (nur manchmal nicht jedes Wort ;-)



Dickes Dankeschön also! Und vielleicht werdet Ihr ja durch die E-Book-Geschichte endlich weltberühmt. Gegönnt sei es Euch fleißigen Autoren!



Andreas Richter


Filmkritik: Marvels The Avengers: Age of Ultron - Wenig Neues, und davon viel

von Stefanie Zurek
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Marvels The Avengers 2: Age of Ultron (© Marvel)



(sz)  Und dann war er da: Der Tag, an dem Marvel begann, sich auf seinem Erfolg auszuruhen.



In den vergangenen Jahren hat Marvel mit seinem Vorhaben, ein filmübergreifendes Universum zu erschaffen, viel gewagt und noch mehr gewonnen. Noch nie zuvor war es gelungen, die Erzählweise und Crossovers der Comicbücher so auf das Medium Film zu übertragen. Superhelden, die gegenseitig die Filme eines »Kollegen« durch einen Cameo oder gar um eine tragende Rolle bereicherten. Filme, deren Ausgang den darauffolgenden Film eines anderen Superhelden maßgeblich beeinflusste. Kurz gesagt, ein großes Ganzes, das zunächst in der Zusammenkunft aller Helden in Marvels The Avengers gipfelte und durch zwei erfolgreiche TV-Serien, Marvels Agents of S.H.I.E.L.D. und Marvels Agent Carter, abgerundet wurde.



Lange, wirklich lange Zeit hatte Marvel im Wettstreit mit dem ewigen Konkurrenten DC eindeutig die Nase vorn. Zwar produzierte DC weiterhin selbst erfolgreich Fernsehserien-Adaptionen wie Arrow, aber was die große Leinwand anging, hatte Marvel (abgesehen von Christopher Nolans Batman-Trilogie) den Konkurrenten um Meilen abgehängt. Tatsächlich schien Marvel nichts falsch machen zu können, und so wurden selbst die Pläne, die eher unbekannte Comic-Reihen Guardians of the Galaxy und Ant-Man mit ins Marvel Cinematic Universe (MCU) einzubauen, mit vorsichtigem Optimismus begrüßt. Schließlich hatte Marvel wieder und wieder bewiesen, dass es verstand, unterhaltsame Filme mit interessanten Figuren zu produzieren. Tatsächlich entpuppte sich Guardians of the Galaxy dann auch als gut gemachtes Popcorn-Kino, obwohl der »Honest Trailer« der ScreenJunkies auf YouTube es mit dem Titel Space Avengers ganz gut trifft.



Dennoch kam man nicht umhin sich zu fragen, ob Marvel a) nicht langsam die Ideen ausgingen, wenn man offensichtlich auf Adaptionen von B-Helden zurückgreifen musste und b) seine Vorreiterposition noch länger würde halten können. Denn der einstige Einfallsreichtum war längst passé und ausgerechnet Erzfeind DC dabei, in der Gunst der Comic-Fans weltweit aufzusteigen. Denn im Gegenzug zu Marvel stellte DC von Anfang an klar, dass man bei der Wahl der Superhelden selbstverständlich auch auf ethnische Vielfalt achten und natürlich auch Wonder Woman einen eigenen Film bekommen würde. Ein Schlag ins Gesicht für die Anhänger des MCU, die noch immer vergeblich darauf warten, dass zumindest Black Widow einen eigenen Film bekommt. Dass Marvel in Zugzwang zu geraten begann, wurde in dem Moment klar, als in die »Phase 3« eilig ein Captain Marvel und ein Black Panther-Film eingeschoben wurden. Die Fans, das wird jetzt deutlich, sind nicht wie geglaubt die einheitliche, dankbare Masse, die gierig jeden Film aufsaugt. Sie stellen Ansprüche, verlangen nach modernen Superhelden, die nicht mitteleuropäischer Abstammung und dazu vorzugsweise männlich sind. Ironischerweise macht Marvel bei seinen Filmadaptionen genau das verkehrt, was es bei seinen Comicbüchern seit Jahren so richtig macht.



Alles wie gehabt



Entsprechend erwartet einen auch bei Age of Ultron nichts Neues, davon aber viel.

Natürlich, der Feind ist bombastischer als zuvor, die Effekte sind am bombastischsten und die Schlachten am aller-, allerbombastischsten. CGI, wohin das Auge blickt. Vieles erinnert dabei stark an den ersten Film, vor allem, dass Joss Whedon noch immer keinen blassen Schimmer hat, wie er Steve Rogers (Chris Evans) richtig schreiben soll, und wohl am allerliebsten einen eigenen Iron Man-Film machen würde. Oder gleich eine eigene Iron Man-Serie.



Dass es Spaß macht, eine neunmalkluge Figur wie Tony Stark (Robert Downey Jr.) zu schreiben, ist nachvollziehbar, doch die anderen Figuren sind nicht minder interessant, wenn man ihnen eine Chance gibt, was Joss Whedon leider nicht tut. Stattdessen bekommt man Tony im Doppelpack aufs Auge gedrückt, da die K.I. »Ultron« (James Spader) im Prinzip Tonys Persönlichkeit übernimmt. Das lässt kaum Platz für andere Figuren, und so bleiben gerade Steve und Thor (Chris Hemsworth) flach wie schon im ersten Film und sorgen lediglich für den einen oder anderen Lacher. Natasha Romanoff (Scarlett Johansson) und Bruce Banner (Mark Ruffalo) bekommen aus heiterem Himmel eine Romanze aufs Auge gedrückt, die für beide Figuren völlig »out of character« ist, und lediglich über Clint Barton (Jeremy Renner) erfährt der Zuschauer in diesem Film ein wenig mehr, wenngleich auch seine Hintergrundgeschichte verglichen mit dem, was man aus den Comics hätte übernehmen können, belanglos bleibt. Selbst die Zwillinge Wanda (Elizabeth Olsen) und Pietro (Aaron Taylor-Johnson), die am Anfang des Films als Antagonisten dienen und von so zwiespältigen wie menschlichen Motiven getrieben werden, bleiben blass und blutleer.



Schön wäre es gewesen, Whedon hätte sich die Zeit genommen, sich genauer mit den Hintergründen und Persönlichkeiten seiner Figuren zu beschäftigen, anstatt die Avengers von einer austauschbaren Schlacht zur nächsten zu jagen. Wer auf einen nachvollziehbaren roten Faden hofft, wird enttäuscht: aneinander gereihte Kampfszenen, in denen (mal wieder) komplette Städte lautstark zu Kleinholz zerlegt werden, bestimmen die ohnehin schon dünne Handlung des Films.



Nun ist Disney ja ohnehin dafür bekannt, in früheren Zeichentrickfilmen aus Geldgründen Animationen anderer Filme einfach übernommen zu haben; und irgendwie reiht sich Age of Ultron ungewollt schön in diese Tradition ein. Denn wie sich Superhelden und Bösewichter hemmungslos durch Hochhäuser prügeln, gab es schon im ersten The Avengers-Film zu sehen (und bei Man of Steel), der Anblick ist weder neu noch vermag er, den Zuschauer in Staunen zu versetzen. Eher bekommen diese gewollt-epischen Schlachten einen fahlen Beigeschmack dadurch, dass es in den letzten Jahren im gleichen Genre eben zu viele dieser CGI-Sequenzen gab. Ob es nun New York, Metropolis oder eben eine afrikanische Großstadt ist  unterscheiden tun sich die Szenen nur anhand dessen, wer gerade die Stadt in Schutt und Asche legt.



Und eben das ist es, wodurch der Film seine Längen bekommt. Der Action ist zu viel und vor allem ist sie nicht annähernd kreativ umgesetzt, noch treibt sie die Handlung des Films voran. Die figurenbezogenen Momente sind teils gelungen, schießen aber auch teils fürchterlich an dem vorbei, was in anderen Filmen bereits etabliert wurde. Am Ende wird so aus Age of Ultron ein sicherlich unterhaltsamer, aber auch unausgegorener Film, der weder in Erinnerung bleibt, noch Überraschungen bietet und im MCU kaum eine größere Rolle spielen dürfte.



Noch fährt Marvel ganz gut mit der Schiene; immerhin spielte auch Age of Ultron am Eröffnungswochenende ein Rekordergebnis ein. Doch schon jetzt mussten sowohl das Unternehmen als auch Regisseur Joss Whedon für den Film herbe Kritik einstecken. Es wird eine Frage der Zeit sein, bis das hauseigene Publikum übersättigt ist von zu viel Tony, zu viel Thanos, zu wenigen Wagnissen, was das Casting und die Wahl der Superhelden betrifft. Marvel muss sich vorsehen. Die Comics-Fans sind zwar treu und verzeihen dem einen oder anderen Fehler, aber sie lassen sich auf Dauer nicht für dumm verkaufen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://marvel.com

http://de.wikipedia.org/wiki/Marvel_Cinematic_Universe

http://marvelcinematicuniverse.wikia.com/wiki/Marvel_Cinematic_Universe_Wiki


Neu im Kino: Der Babadook

von Oliver Koch
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Der Babadook (© Capelight Pictures)



(ok)  Begeisterte Kritiken auch in den Feuilletons, die sich gemeinhin nicht mit dem Genre Horror beschäftigen, machen bereits im Vorfeld den australischen Film Der Babadook interessant  das lässt Großes erwarten. Doch dabei ist erstaunlich, wie sehr sich die Begeisterung auf die visuelle sowie darstellerische Qualität konzentrieren und die oft auch erwähnte Inkonsequenz in der Erzählung selbst übergangen oder kleingeredet wird. So steht der Debütfilm der Regisseurin Jennifer Kent in einem besseren Licht, als er gehört. Denn was der Film intellektuell und metaphorisch auffährt, vernachlässigt er gerade beim Story- und Spannungsaufbau. So gelingt zwar ein interessanter psychologisch ambitioniertes Drama, aber noch lange kein funktionierender Horrorfilm.



In der Liste der nervtötendsten Filmkinder aller Zeiten wird Samuel künftig auf Platz 1 stehen, und das vermutlich auch noch die nächsten 100 Jahre. Die Darstellung des vaterlosen Sohnes, der von der Angst vor dem Babadook terrorisiert wird, ist dem gerade einmal siebenjährigen Noah Wiseman beeindruckend gut gelungen. Dass selbst hartgesottenste Zuschauer binnen kürzester Zeit regelrechten Hass auf dieses Filmkind entwickeln, ist indes Absicht und kein Versehen. Der Leidensweg der stressgeplagten Mutter, ihre Anstrengung, ihrer Verzweiflung und ihre Wut soll jedem klar sein. Dies ist ein elementarer Bestandteil der verwobenen Geschichte: Schließlich verlor die Witwe ihren geliebten Mann ausgerechnet durch die Geburt ihres Sohnes. Da gärt ein unterschwelliger Hass auf das Kind, der den Babadook gerade erst entstehen lässt.

Dass man sich beim Ansehen des Films letztlich auch dabei ertappen kann, sämtliche Hemmungen zu verlieren und dem kleinen Kind die Pest an den Hals zu wünschen, drängt daher auch recht geschickt in den Zwiespalt der Mutter: Darf man als Erwachsener so empfinden? Widerspricht das nicht dem Anspruch, erwachsen zu sein?

Darauf gibt der Film eine klare Antwort: Nein. Wut und Hass gehören dazu, man kann sie nicht ausblenden, sie machen den Menschen aus. So ist die Abneigung des Publikums gegen Samuel eine natürliche Reaktion. Das Kind treibt jeden in den Wahnsinn, so einfach ist das.



Essie Davis brilliert indes in der Rolle der Mutter Amelia, deren zunehmender psychischer Verfall an die Nieren geht. Wenn sie die Nächte schlaf- und kraftlos durch die Kanäle zappt und schließlich die Erschöpfung auch in ihren beruflichen und sozialen Alltag schwappt, spürt man all dies geradezu körperlich. Das Drama der Frau ist denn auch schlüssig, nachvollziehbar und überzeugend dargestellt und sicher eine hochklassige Leistung.

Das Problem des Films beginnt, wenn es um die Babadook-Metaphorik geht, die bewusst an Monster-Darstellungen des deutschen Expressionismus wie Nosferatu erinnert, was in einer Schattenszene überdeutlich wird. Deckungsgleich mit den Schwarz-Weiß-Schauerfilmen, die sich Amelia nachts im TV ansieht, steht die Frage im Raum, wie weit der Babadook eine Einbildung und vor allem eine Projektion eigener Ängste und unverarbeiteter Trauer wird.

Der Wahnsinn und die Aggression, die von Amelia Besitz ergreifen, springen nach der ersten Filmhälfte vollends von dem hysterischen Kind auf sie selbst über.

Die Besessenheit der beiden wird dabei eher zu verkopft und verkorkst transportiert. Der enorme symbolische Überbau macht gerade den Wahnsinn in den Personen schwer nachvollziehbar. Stattdessen wird mit der Antipathie gegen die Charaktere gespielt.

Einige Szenen der immer mehr ausrastenden Mutter sind sogar unfreiwillig komisch. Da stehen wirre Szenen einfach im filmischen Raum, zitieren bewusst Klassiker, ohne es auf der Leinwand richtig zünden zu lassen. Der Film nimmt den Zuschauer nur so lange mit auf seine Reise, bis der Wahnsinn einsetzt. Bei dem Wahnsinn selbst versteigt sich der Film indes in Geschwurbel und zwingt zur Untätigkeit: Außer Hass auf die Personen verweigert es der Film, mitzufiebern und mitzugehen, manches erscheint unlogisch oder wenigstens unaufgelöst: So funktioniert die eigentliche Filmhandlung nur schwer, da sie ohne den intellektuellen Unterbau nicht auskommt. Das ist bei aller Liebe dann doch zu wenig.



Meisterlich gelöst ist ohne Frage die visuelle Umsetzung. Ausstattung, Beleuchtung, Coloration: Hier werden eine Menge Kniffe aufgefahren, die den Film bedrohlich und ungemütlich erscheinen lassen. Gerade die grafische Klammer zwischen Filmbild und Bildwelt des namensgebenden Buchs im Film ist fast schon ein kleines Wunder. Die Kameraarbeit ist ebenso exzellent wie das pointierte Sound-Design.

Debütregisseurin Jennifer Kent zeigt in ihrem Erstling deutlich, was sie noch vorhat und zu was sie in der Lage ist. Ähnlich wie ein Debütregisseur namens David Fincher in seinem Erstlingswerk Alien 3 zaubert sie Atmosphäre und visuelle Brillanz mit dem Willen zum großen Konzept  dass Finchers zweiter Film Sieben dann zu einem Highlight der Thrillergeschichte wurde, lässt auch bei Jennifer Kent hoffen, dass der zweite Film einen maßgeblichen Beitrag bringt.

Doch soweit ist sie in Der Babadook noch nicht. Noch schafft sie die Balance zwischen Spannung und Stimmung, zwischen Storyfluss und Aussage nicht so recht.



Was aber nicht ist, kann noch werden. Der Babadook ist als Vorbote einer großen Regisseurin jedenfalls perfekt und ein ausdrucksstarkes Beispiel des modernen australischen Kinos.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://thebabadook.com


Neu im Kino: A World Beyond

von Oliver Koch
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A World Beyond (© Walt Disney)



(ok)  Hätte Steven Spielberg Anfang oder Mitte der Achtziger diesen Film gedreht, es wäre die bessere Version von A World Beyond geworden  dass der Film nun mit sattem Budget von 190 Millionen Dollar von Brad Bird im Auftrag Disneys im Jahr 2015 startet, macht eines der vielen Hauptprobleme des Films aus: Heutzutage ist das naive SF-Märchen wie aus der Zeit gefallen. Abgesehen von der sehenswerten Effekte und Designs von Tomorrowland ist A world beyond geradezu gefährlich altmodisch. Personen, Geschichte, Erzählstil und -duktus: Alles wirkt antiquiert und eher albern. Dass A World Beyond ein lupenreiner Kinderfilm ist, der das Prädikat BIS 12 Jahre tragen sollte, geht dabei völlig in Ordnung  würde die wohl missratenste Marketing-Strategie Hollywoods allen relevanten Zielgruppen nicht etwas anderes versprechen.



Am Ende hält der Film gar nichts. Als Kinderfilm gedreht, aber nicht positioniert, lockt er vor allem Jugendliche und Erwachsene ins Kino, die sich über den altbackenen Stil über einen Rücksturz in vergangene Jahrzehnte wundern dürften.

Anhänger von George Clooney dürften schon angesichts der Trailer nicht vom Film angesprochen werden. SF-Fans wiederum dürften sich über George Clooney in einem Disney-SF-Film wundern.



Das war wohl nichts: Regisseur Brad Bird sollte eigentlich den kommenden Star-Wars-Film inszenieren, schlug die Ehre jedoch aus, um mit A World Beyond eine eigenständige Geschichte zu erzählen. Dass der Macher von Mission Impossible: Phantom Protokoll jedoch einen Disney-Themenpark verfilmte  eine Strategie, die bereits der Fluch der Karibik-Reihe zu Blockbustern machte  spricht jedoch gegen die Eigenständigkeit.

Der Disney-Film zelebriert vor allem Disney selbst mitsamt all den kindischen Träumen und Visionen, die Disney in seinen Park-Attraktionen so kindgerecht umgesetzt hat.

So ist A World Beyond in jedem Fall optisch ein Genuss, doch ist die Selbstbezogenheit streckenweise penetrant.

All das führte wohl dazu, dass der Film sich zu einem waschechten Flop entwickelt. Nicht die erste massive Bauchlandung aus dem Hause Disney im SF-Genre.



Von Spannung im eigentlichen Sinne kann hier kaum eine Rede sein: Story und Machart richten sich dermaßen an ein junges Publikum, dass ältere Semester in weiten Strecken Mühe haben dürften, mit Interesse am Ball zu blieben.

Die zwei Zeitebenen 1964 und Jetztzeit haben als narratives Mittel nicht die Durchschlagskraft, wirkliches Interesse auszulösen.

Zugegeben: Die Story selbst entwickelt sich unentwegt weiter und enden selbst in Paris nicht, wo der Eiffel-Turm als Raketenabschussrampe herhalten muss. Mögliche Fragen, die eine Auseinandersetzung mit Stoff und Aussage aufwerfen könnten, werden schnell mit kindgerechtem Witz beiseite geschoben.



Wohin der Film geht, wird bereits in den ersten zwei Minuten des Films deutlich: Frank (George Clooney) will eigentlich eine Video-Botschaft aufzeichnen, wird dabei jedoch permanent von einem altklugen Mädchen unterbrochen, das alles besser weiß. Einmal den Erwachsenen widersprechen, alles besser wissen, ihnen Contra geben und dabei cool bleiben: Das sind die Dinge, von denen die Kids nach dem Willen der Macher so träumen, und die sie letztlich bedienen.



Vieles bleibt unklar: Tomorrowland als wahrgewordene Utopie, bleibt so oberflächlich in seiner Struktur wie die schön anzusehenden CGI-Landschaften. Frei von allen Zwängen und allen Gesetzen »einfach mal machen« zu dürfen  ist es nicht das, was auch die Macher von heutigen Tech-Unternehmen auf künstlichen Inseln jenseits von Landesgrenzen und gern aller Gesetzgebungen planen? Im Film ist das alles einfach nur hübsch, cool oder geil.

Ausgeschlossen wird einfach jeder, der aufhört, optimistisch zu sein  als Gesellschaftsentwurf ist das so dämlich wie überflüssig, und man fragt sich unweigerlich, ob uns der Film nun weiß machen will, dass Träumen oder das hemdsärmelige Einfach-mal-Machen die alleinigen glückselig machenden Attribute sind, die Fortschritt bringen.

Als Erwachsener ist man bedrohlich häufig mit der Frage »Warum passiert das und warum ist das so?« beschäftigt, statt Antworten zu geben.



Die Utopie als solche degradiert der Film zu nichts weiter als einer abendfüllenden Variante des eigenen Themenparks und der antiquierten Denkweise der 60er-Jahre. Übel aufstoßen kann das selbstreferenzielle Bejubeln eigener Werte, die schon damals nicht mehr als ein Produkt waren. Dass A World Beyond somit eigentümlich leer bleibt, ist eine logische Konsequenz.



Der Traum einer berauschenden, technisierten (und damit gleichzeitig zivilisierten) Welt ist so alt wie aktuell, insofern hätte der Film durchaus großen Massen aus der Seele sprechen können. Stattdessen bietet er höchstens Klamauk, der in den 80er-Jahren funktioniert hätte und bei heutigem Ansehen höchstens wohlige Nostalgie auslösen würde. Überdeutlich wird dies auch an Michael Giacchinos gezuckerter Filmsoße, die nahezu endlos wie ein tönendes Relikt aus vergangenen Jahrzehnten über jeder Szene liegt.



Heutzutage können solche Filme auf diese Weise nicht mehr erzählt werden, und man hätte es lassen sollen. Ernst nehmen kann man A World Beyond höchstens als Familienunterhaltung und Bespaßung für die Kleinen. Alle anderen sollten einfach etwas anderes tun.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.aworldbeyond.de/ - Offizielle Homepage


NEWS#4  cineBEAT

von Pia Fauerbach



Planet der Affen 3: War of the Planet of the Apes Termin steht fest!



Der Termin für den Kinostart von Planet der Affen 3: War of the Planet of the Apes für die USA steht bereits fest: am 14.07.2017 ziehen die Affen in den Krieg. Andy Serkis (Der Herr der Ringe) wird dabei dem Affen Ceasar wieder Leben einhauchen.

Regie wird Matt Reeves führen, der schon das Zepter beim zweiten Teil der Affensaga in der Hand hatte.



The New Mutants: Regisseur gefunden



Fox bestätigt, den Regisseur Josh Boone (The Vampire Chronicles) für den neuen X-Men-Ableger unter Vertrag genommen zu haben. The New Mutants wird eine Reihe neuer Mutanten einführen, ist jedoch eigenständig und wird unabhängig zu den anderen X-Men-Filmen zu betrachten sein.



Captain America 3  Civil War: Martin Freeman und Raul Rudd mit dabei



Neben den bereits üblichen Verdächtigen wie Scarlett Johansson (Black Widow), Chris Evans (Captain America), Robert Downey Jr. (Iron Man), Jeremy Renner (Hawkeye), Emily VanCamp (Agent 13) und Sebastian Stan (Winter Soldier) um nur einige zu nennen, werden auch Paul Rudd als Ant-Man und Martin Freeman (Sherlock) beim 3.Teil des Captains mit dabei sein. Wen Freeman darstellt, ist noch nicht bekannt.



Pennywise kommt zurück  Stephen Kings ES Neuauflage



Will Poulter (Maze Runner) soll die Rolle des mörderischen Clowns Pennywise in der zweiteiligen Neuauflage des Stephen King Klassikers ES übernehmen. In der Mini-Serie von 1991 wurde der Clown von Tim Curry (Rocky Horror Picture Show) dargestellt und verursachte bei so manchem Zuschauer Alpträume. ES befindet sich zurzeit in der Pre-Produktion, ein Datum für den Kinostart ist noch unbekannt.



Kate Beckinsale stützt sich als Selene ins fünfte Underworld-Abenteuer



Neben Kate Beckinsale (Total Recall) ist auch Kollege Theo James (Insurgent) beim 5. Teil des Vampir-Thrillers mit dabei. Regie führt Anna Foerster, die unter anderem schon bei Outlander auf dem Regie-Stuhl saß und eng mit Roland Emmerich (Stargate) bei White House Down und 2012 zusammenarbeitete. Die Dreharbeiten sollen im Oktober 2015 in Prag beginnen.



Lucasfilm bringt neuen Indiana Jones-Film



Lange hatte der Gerüchtewald rumort, jetzt wurde es offiziell von Lucasfilm bestätigt. Indy is back. Ob es sich jedoch hierbei um einen 5.Teil mit Harrison Ford (Star Wars) handeln wird, oder um ein Reboot mit dem bereits viel diskutierten Nachfolger Chris Pratt (Guardians of the Galaxy), ist noch nicht geklärt. Auch ist unbekannt, ob Shia LaBeouf (Transformers) mit an Bord ist.



Das letzte Einhorn kommt wieder auf die große Leinwand



33 Jahre nach Erscheinen des phantastischen Zeichentrickklassikers zeigen ausgewählte CineStar-Kinos im Juli 2015 den Film erneut. Sprecher der Originalfassung sind unter anderem Christopher Lee (Der Herr der Ringe) als König Haggard, René Auberjonois (Star Trek: Deep Space Nine) als Skelett und Jeff Bridges (Tron) als Prinz Lir. Der mittlerweile 76 jährige Autor Peter S. Beagle wird bei jeder der Aufführungen direkt vor Ort sein und für Fragen und Signierwünsche zur Verfügung stehen.



Dreharbeiten für Independence Day 2 haben begonnen



Jeff Goldblum (Jurassic Park), Bill Pullman (Torchwood) und Brent Spiner (Star Trek: The Next Generation) sind unter der Federführung von Roland Emmerich (Stargate) bei der Fortsetzung der 20 Jahre alten Invasions-Materialschlacht vom 4. Juli wieder mit dabei.

Die alte Besetzung wird aber auch von neuen bekannten Gesichtern unterstützt, so werden unter anderem Liam Hemsworth (Hunger Games) und Sela Ward (The Day After Tomorrow) Rollen übernehmen. Independence Day 2 soll im Sommer 2016 in den Kinos anlaufen.



Emily VanCamp kehrt als Agent 13 zurück



Nachdem Sie als Agent 13 nur einen kurzen Auftritt bei Captain America: Winter Soldier hatte, wird Emily VanCamp (Revenge) bei Captain America: Civil War erneut die Rolle übernehmen. Der Charakter von Agent 13 alias Kate alias Sharon Carter der Comicreihe wurde als Nichte von Peggy Carter eingeführt.

Ob dies auch bei dem neusten Kino-Abenteuer des Captains so sein wird, ist noch nicht bekannt. Captain America: Civil War startet am 6. Mai 2016 in den Kinos.


Kino-Vorschau: Neuerscheinungen im Juni 2015

von Bettina Petrik



Jurassic World
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Jurassic World (© Universal Pictures)



Termin: 11. Juni 2015

Genre: Abenteuer, Action, Science-Fiction

Land: USA

Homepage: http://www.jurassicworld.com/

Inhalt: Die Jurassic Park-Filme haben Kultstatus, so war eine Fortsetzung nur eine Frage der Zeit. Nun ist es so weit: Der Park hat eröffnet. John Hammonds einstiger Traum ist in Erfüllung gegangen. 22 Jahre nach den Ereignissen von Jurassic Park ist die Isla Nublar ein Vergnügungspark mit Dinosauriern, den jährlich Millionen Besucher besichtigen. Doch inzwischen kennt der Gast die Riesenechsen und ist schnell gelangweilt. Um nicht finanzielle Schwierigkeiten zu riskieren, arbeiten Forscher wie Claire Dearing (Bryce Dallas Howard) an Kreuzungen, die es in der Natur nie gab  der riesige Indominus Rex ist das Ergebnis. Dearings Ex-Schwarm Owen Grady (Chris Pratt) ist einer der Kritiker solcher Anmaßungen. Leider hört niemand auf ihn, bis es zu spät ist …


Amapola - Eine Sommernachtsliebe
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Amapola - Eine Sommernachtsliebe (© 20th Century Fox)



Termin: 18. Juni 2015

Genre: Komödie, Drama, Musical

Land: Argentinien, USA

Homepage: http://www.fox.de/amapola

Inhalt: Basierend lose auf Shakespeares Ein Mittsommernachtstraum spielt Amapola  Eine Sommernachtsliebe im zeitlichen Umfeld zweier für Argentinien einschneidender Ereignisse: dem Beginn der Onganía-Diktatur 1966 und der Falklandkrise Anfang der 1980er, dem Krieg zwischen Argentinien und Großbritannien um die Falklandinseln. Die junge argentinische Schauspielerin Ama (Camilla Belle) erlebt gleich beide Konflikte, denn sie kann in die Zukunft sehen und durch die Zeit reisen. Zur Zeit, als Onganía an die Macht kommt, trifft Ama ihren späteren Geliebten, Luke (François Arnaud). Nach dem Zeitsprung von 15 Jahren, nach Ausbruch der Falklandkrise, wird die 40-jährige Ama Zeugin des tragischen Schicksals, das ihr und ihren Lieben bevorsteht: Es ist Winter, es regnet  und es sieht so aus, als ob Amas Leben in Trümmern liegt. Zurück in der Gegenwart will sie den Zerfall ihrer Familie verhindern  und die wahre Liebe finden. Dabei helfen ihr ihre Großmutter Meme (Geraldine Chaplin) und der mysteriöse Monsieur Samirof.


Strange Magic
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Strange Magic (© Walt Disney Studios)



Termin: 25. Juni 2015

Genre: Familie, Fantasy, Animation

Land: USA

Homepage: http://ownstrangemagic.com/

Inhalt: Niemand anderer als George Lucas ist der Erfinder dieses brandneuen Animationsfilms. Darin geht es um die bunte Welt der Feen und die düstere des Dunklen Waldes, die jahrelang klar voneinander getrennt waren. An der Grenze, wo Schatten auf Licht trifft, gedeiht der Hauptbestandteil mächtiger Liebestränke: Primeln. Da König Bog (gesprochen von Alan Cumming), der Herrscher des Dunklen Waldes, Liebe verabscheut, lässt er die Blumen vernichten und sperrt die Sugar Plum Fairy (Kristin Chenoweth) ein, die als einzige besagte Tränke herstellen kann. Trotzdem gelangt ein solcher Liebestrank in das Feen-Reich. Chaos bricht aus, als dadurch die zwei grundverschiedenen Welten aufeinanderprallen. Bog lässt in seiner Wut die liebestolle Feen-Prinzessin Dawn (Meredith Anne Bull) entführen, um so an das magische Gebräu zu kommen. Doch Dawns große Schwester Marianne (Evan Rachel Wood) reist tapfer in den Dunklen Wald, um Dawn zu retten.


Ted 2
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Ted 2 (© Universal Pictures)



Termin: 25. Juni 2015

Genre: Komödie

Land: USA

Homepage: http://www.ted2-film.de/

Inhalt: Es gibt ein Wiedersehen mit dem kiffenden, saufenden und fluchenden Teddybären Ted (gesprochen von Seth MacFarlane) und seinem besten Freund John Bennett (Mark Wahlberg). Bennett bekommt eine ganz besondere Aufgabe, nachdem Ted seine große Liebe Tami-Lynn (Jessica Barth) geheiratet hat. Die beiden wollen ein Kind, was natürlich zwischen Mensch und Teddybär unmöglich ist. Also soll John Samen spenden. Damit Ted Papa sein darf, muss er zudem beweisen, dass er eine waschechte Person ist. Die Kumpels nehmen sich die Anwältin Samantha Jackson (Amanda Seyfried) als Rechtsbeistand, um für Teds Rechte zu kämpfen.


Kolumne: Science-Fiction-Theater

von Hermann Ritter



(hr)  Vom Science Fiction-Schriftsteller Jerome Bixby steht nun kein Werk in meinem Regal. Ich habe seinen Namen in den letzten Jahren ein paar Mal auf Covern oder Buchrücken gelesen, aber seine (meist dem Pulp zuzuordnenden Werke) haben es nicht vermocht, dem Zeitgeist wenigstens hinterherzuhinken, und sind aus der Mode gekommen.



Immerhin erinnere ich mich daran, dass er für Star Trek (die klassische Serie) vier Folgen geschrieben hat. »Mirror, Mirror« gehört zu meinen Lieblingen (alleine wegen dem bösen Spiegeluniversum der Spock-in-böse-Variante). »Requiem for Methusaleh« gehört zu den Folgen, die man sich ein paar Mal anschauen kann, weil die Handlung einfach zum Nachdenken animiert. Aber ich würde lügen, wenn Bixby sich als Autor »seiner« Ära in mein Gehirn eingebrannt hätte.



Wäre da nicht … ja, wäre da nicht ein nettes, kleines Kabinettstückchen namens The Man From Earth. Der Film dazu ist großartig. Viel darf man nicht erzählen, um die Handlung nicht komplett wiedergeben zu müssen. Zum Abschied eines engen Freundes treffen sich die Kumpels zu einer letzten Runde, bevor er mit seinem Kleinwagen in Richtung der untergehenden Sonne entschwindet. Es kommt zu einer lustigen Unterhaltung, bei der man nicht weiß, ob es hier um die Klärung letzter weltanschaulicher Streitigkeiten geht, oder um die Diskussion um die Entwicklungsgeschichte des Menschen hin zur bestehenden Zivilisation oder einfach um den Streit zwischen diversen Alpha-Männchen, die aus ihrer Profession an der Universität nur gelernt zu haben scheinen, dass sie immer recht haben müssen, um überhaupt weiterleben zu dürfen.



Es gab bis jetzt nur den Film, dessen deutsche Synchronisation nicht optimal ist. Aber nun hatte sich eine Theatergruppe aus Hannover daran gemacht, diese Lücke zu schließen. Regisseur Martin Wendt wagte die europäische Zweitpremiere (Platz 1 ist ausgerechnet Griechenland) mit einer deutschen Erstaufführung.

Ich ließ es mir nicht nehmen, der letzten Aufführung des Ensembles beizuwohnen. Das Theater Vinolentia (ein cooler Name) präsentierte mit wirklich guten, zumeist jungen Schauspielern im Staddteilzentrum Nordstadt The Man From Earth.



Es war eine kleine Aufführungsstätte; als Abschluss der fünf Aufführungen hätte man sich mehr Platz, mehr Raum gewünscht, aber es gab einfach nicht genug Besucher, die einen weiteren Aufführungsort samt Termin notwendig gemacht hätten. Schade.

Das Stück wurde souverän gespielt, die deutsche Fassung von Regisseur Martin Wendt ist gut. Im Gespräch danach gab er aber gerne zu, dass die Schauspieler Raum gehabt hätten, um den Text zu verändern. 90% seien von ihm, der Rest von den Schauspielern. Dies merkte man aber, es kam der Lebendigkeit des Stückes entgegen, dass jeder seinen Text seiner eigenen Art anpassen konnte.

Der Rahmen war natürlich ein wenig »old school«. Eine Getränkeausgabe davor, danach und in der Pause. Eine Bionade, damit man den Rest gut übersteht, habe ich mir in der Pause gegönnt. Dazu dann die Herumguckerei: Wie schauen die anderen auf meine Damenbegleitung, was steht sonst noch so im Raum herum  kennt man jemand aus der Szene? Wer mag hier SF-Fan sein, wer Theatergänger, wer Freund oder Angehöriger eines Schauspielers?



Natürlich kann der Fernseher das nicht liefern. Auch die Nähe zum Geschehen  sechs, sieben Meter maximal  bringt das Fernsehen nicht mit, 3D-Kinos hin oder her, das Theater ist ursprünglicher, ehrlicher, näher.

Ich fand es schade, dass die SF-Fans, die ich im Vorfeld informiert hatte, nicht erschienen waren. Die modernen Medien sind doch stärker als das klassische Theater. Aber ich hatte meinen Spaß  und die anderen im Publikum auch. Anders kann man weder den langen Applaus noch die folgenden Gespräche mit dem Ensemble erklären.



Ich werde mal wieder ins Theater gehen. Indianerehrenwort.

Und Bixby? Unterschätzt, aber großartig.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.theater-vinolentia.de


Phantastische Spiele: Panic Station

von Dennis Bisenius
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Panic Station (© Pegasus Spiele)



(db)  Im Jahre 2220 wird ein Rettungstrupp entsandt, um auf der Raumstation Recon-6 herauszufinden, was mit der Besatzung passiert ist. Dieser Trupp ist der zweite, der geschickt wurde, und es besteht kaum Hoffnung, Überlebende zu finden. Du bist Teil des Trupps und musst mit dem Schlimmsten rechnen, das du dir vorstellen kannst. Und bete, dass es nicht schlimmer als in deiner Vorstellung ist...



In Panic Station schlüpft jeder Spieler in die Rolle eines Elite-Soldaten, der von einem biomechanischen Androiden begleitet wird. Da jeglicher Kontakt zur Raumstation Recon-6 abgebrochen ist, wurde der Elite-Trupp ausgesandt, um nach dem Rechten zu schauen. Als der Trupp die Station erkundet, stellen die Soldaten fest, dass die Station von Parasiten befallen ist. Aufgabe der Spieler ist es, die Station von den Parasiten zu befreien und ihr Nest zu zerstören.



Sowohl der Soldat als auch der Android beginnen das Spiel mit je vier Lebenspunkten, und sie geben dem Spieler je zwei Aktionspunkte. Diese 4 Aktionspunkte kann jeder Spieler frei auf seine Figuren verteilen. Aber Vorsicht: Umso mehr Schaden die zwei Figuren einstecken, desto weniger Aktionen stehen zur Verfügung. Aber es warten auch noch andere Gefahren. Während der Erkundung können die Spieler infiziert werden und fortan für die Parasiten auf der Station kämpfen.



Panic Station ist ein semi-kooperatives Spiel. Jeder Spieler versucht mit der Gruppe die Station zu erkunden, indem sie einen Raum nach dem anderem aufdecken und durchsuchen. Dort finden die Spieler neue Gegenstände und Parasiten, gegen die sie kämpfen müssen. Dabei können die Spieler nicht nur Schaden erleiden, sondern auch infiziert werden. Sobald ein Spieler infiziert wurde, hat er das Ziel, die übrigen Soldaten aufzuhalten. Er kann dies auf zwei Arten machen: Entweder bringt er die anderen Spieler nach und nach um und/oder er infiziert sie.



Jeder Spieler hat eine bestimmte Anzahl Karten auf der Hand. Treffen sich zwei Spieler in einem Raum, tauschen die Spieler verdeckt je eine dieser Karte untereinander aus. Ein infizierter Spieler kann dabei versuchen, seinen Mitspieler zu infizieren, indem er ihm eine Infektionskarte gibt. Aber man muss sparsam mit den Infektionskarten sein, da man nur drei dieser Karten besitzt und der Mitspieler mit bestimmten Karten verhindern kann, infiziert zu werden. Ein weiterer Nachteil ist, dass der Mitspieler dann weiß, dass man infiziert ist.



Zwischen dem Soldaten und dem Androiden gibt es Unterschiede. Der Android kann das Parasitennest nicht verbrennen und somit nicht das Spiel gewinnen. Der Soldat hat zwar einen Flammenwerfer und kann das Nest damit ausräuchern, aber dafür kann er keine Waffen benutzen und somit nicht kämpfen.



Das Spielmaterial besteht aus einer Handvoll Counter, ein paar Pappaufstellern, welche die Charaktere darstellen, und verschiedenen Kartenarten. Zum einen sind das Fundkarten, welche Ausrüstung, Munition und Infektionen darstellen, und zum anderen Raumkarten, mit denen man das »Spielbrett« im Verlauf des Spiels aufbaut.



Fazit: Panic Station ist ein schönes und schnelles Spiel für vier bis sechs Spieler, wobei das Spiel deutlich an Spielspaß gewinnt, wenn man mit mehr Spielern spielt. Bei vier Spielern kommt man sich auf der Station etwas verloren vor und es ist unter Umständen nicht einfach, sich in die Quere zu kommen, was es für die infizierten Spieler deutlich schwerer macht, ihre Infektionskarten weiterzugeben. Ansonsten ist das Spielsystem sehr einfach und schnell zu erlernen und bietet viel Spaß und Spannung.



Panic Station

Brett/Kartenspiel für 4 bis 6 Spieler

David Ausloos

Pegasus Spiele 2012

EAN: 4250231703911

Sprache: Deutsch
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Neues aus dem Verlag in Farbe und Bunt!



Das Jahr schreitet mit Meilenstiefeln voran  war nicht gerade erst Ostern?  und auch wenn es ein paar kleine Stolpersteine gab, so hat der Sommer inzwischen auch in deutschen Gefilden Einzug gehalten. Als Leseratte wird es nun höchste Zeit sich auf lange Sommernächste und exotische Urlaubsziele vorbereiten, damit man es den Frischluftfanatikern gleichtun kann, und vielleicht ein wenig Sonne mit der Nasenspitze erhascht, während man in phantastische Welten aufbricht.

Vom Verlag in Farbe und Bunt gibt es in diesem Monat eine Neuerscheinung, die in diesem Zusammenhang jedem Dystopie-Freund ans Herz gelegt werden sollte  und noch ein Angebot für alle Viel-Leser dazu, die gerne auch einmal selber Hand an die Tastatur legen.



Rezension gefällig?



Wer sich schon immer als Rezensent versuchen wollte, hat nun die Gelegenheit. Für die bisherigen Veröffentlichungen im Verlag in Farbe und Bunt werden noch interessierte Rezensenten gesucht! Falls demnach Gefallen an einem der Titel des Verlags entstanden ist, kann dieser auch als offizieller Rezensent gelesen und umschrieben werden  zum Beispiel auf Amazon. Bei Interesse, bittet der Verlag um eine kurze Meldung bei Bettina Petrik unter: bettina.petrik@ifub-verlag.de



Jetzt aber auf in die graue Welt von Shermans End.


Shermans End  C. R. Schmidt
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© in Farbe und Bunt Verlag



Als Kind der frühesten Neunziger würde C.R. Schmidt gerne behaupten, ein Rebell gegen das System zu sein. Er ist aber laut eigener Aussage viel zu faul dafür. Seine Liebe gilt stattdessen den Sci-Fi- und Horrorgeschichten, die seine Teenagerjahre prägten. Der Autor lebt in Kiel, möchte es aber dringend verlassen.



»Nach einem verheerenden Krieg liegt das Nordamerika der Zukunft in Schutt und Asche. Der junge Hud hält sich mit zwielichtigen Geschäften über Wasser, zieht als Plünderer durchs Land und ist vor allem eins: sich selbst der Nächste. Als ihm eine Karte zum geheimnisumwobenen Sherman's End in die Hände fällt, beschließt Hud kurzerhand, diesen Ort zu finden, denn zahlreiche Schätze sollen dort verborgen sein. Auf seiner Reise schließt sich ihm ein Mann namens Archie an, der über sonderbare Fähigkeiten verfügt und sich insgeheim geschworen hat, Sherman's End um jeden Preis zu vernichten.«



Der Roman ist ca. 350 Seiten lang (E-Book, vom Gerät abhängig) und bereits vorzubestellen.



Titel: Shermans End

Autor: C. R. Schmidt

Preis E-Book: 7,49 EUR (E-Book)

Erscheinungstermin: 30. Juni 2015 (E-Book)

Seitenzahl: ca. 350

ISBN E-Book: 978-3-941864-47-4

Genre: Dystopie



Auch wenn das Wetter beim aus-dem-Fenster-Schauen momentan mehr an die Welt in Shermans End erinnert, so sind wir uns sicher  der Sommer ist da. Er ist nur noch schüchtern. Locken wir ihn doch raus. Mit der Decke unter dem Arm auf die Wiese, um so mit Buch und Imagination in andere Welten zu reisen. So halten wir es jedenfalls hier im Verlag. Einen schönen Sommer-Auftakt allen und, um den Zufall zur Tradition werden zu lassen  go Team!


ANZEIGE
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Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten (© in Farbe und Bunt Verlag)



Gutenachtgeschichten sind nur was für Kinder? Das sehen wir anders!



Seit über zwölf Jahren prämiert unser Corona Magazine monatlich eine von einer wechselnden Jury ausgewählte Kurzgeschichte. Die Audiobuch-Reihe des Listen to the Universe  Phantastische Gutenachtgeschichten aus dem Verlag in Farbe und Bunt enthält in jeder Ausgabe sechs ungekürzte Fassungen dieser Perlen. Vertont werden die Geschichten von im Phantastik-Genre bekannten Sprechern. So leihen Vol. 1 Mona & Kris Köhler und René Wagner ihre Stimme, und Jürgen Bleekmanns traumhafte Musik umrahmt das Gesamtwerk. Die ideale Unterhaltung vor dem Zubettgehen, in der entspannten Alltagsflucht oder auf einer kurzen Zug- oder Autofahrt!



Die rund 95 Minuten lange Kurzgeschichten-Anthologie steht mit folgenden Inhalten in sämtlichen gängigen Online-Shops als Download bereit:



»Sternenturm« von Bernd Wichmann

Im ewigen Winter nach der Katastrophe: Die letzten Menschen suchen nach ihrer Zukunft.



»Go mit Glasperlen« von Niklas Peinecke

Auf der Raumstation im Orbit um Neptun: Die außerirdischen Artefakte geben ihr Geheimnis preis.



»Tonspur« von Regina Schleheck

Die Zeitreise der besonderen Art: Die Vergangenheit wird rekonstruiert.



»Der Mann in der Mitte, der zum ersten Mal den Mann an der Seite sah« von Christian Künne

Inmitten unzähliger paralleler Welten: Kay kämpft ums Überleben.



»Entsorgung« von Torsten Jägel

Das größte Ereignis der Weltgeschichte: Ein Wurmloch öffnet sich.



»Erwins Reise« von Uwe Sauerbrei

Hauptgewinn für Erwin: Doch das intergalaktische Transportsystem spielt nicht mit.



Eine neue phantastische Gutenachtgeschichte gibt es jeden Monat hier im Corona Magazine.



Träumen Sie gut!


Hörbuch Neuerscheinungen Juni 2015 (www.hoerbuchjunkies.com)



Batman No Man's Land 04 - Familie
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Die vierte Folge der sechsteiligen Hörspiel-Miniserie nach dem Roman von Greg Rucka.

Batman sieht endlich ein, dass er alleine keine Chance hat, um gegen die kriminelle Übermacht, die sich seine Stadt einverleiben will, bestehen zu können. Er ruft seine Freunde Nightwing und Robin zu Hilfe, die ihm nun im Kampf um Gotham City zur Seite stehen sollen. Diese wird der Dunkle Ritter auch dringend brauchen, denn neue Gegner sind in Erscheinung getreten. Was hat Bane vor?



Sprecher: Merete Brettschneider, Sascha Rotermund, Reent Reins, Tobias Kluckert, Thomas Schmuckert, Martin Keßler, Tim Kreuer u.a.



1 Audio CD


John Sinclair-Folge 101 - Der Hexenwürger von Blackmoore
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Riesige Krähenschwärme fallen in das kleine Örtchen Blackmoore ein. Bing Cordtland, der Nachkomme des legendären Hexenjägers Mason Cordtland, ahnt: Wikka, die Anführerin der Hexen, ist auf der Suche nach dem legendären Hexenstein. Im Angesicht des Todes fleht Bing Cordtland seinen Vorfahren um Hilfe an - und der Hexenwürger erhört den Ruf! Aber mit dessen Auferstehung beginnt das wahre Grauen ... Eine fesselnde Komposition aus düsterer Gruselatmosphäre, temporeicher Action, einem phänomenalen Soundtrack und den besten Stimmen Hollywoods.



1 Audio CD


Geister-Schocker Vol. 54 - Mit dem Grauen Hart am Wind
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Der junge Geschäftsmann Christopher Hadley macht seiner frisch angetrauten Ehefrau Evelyn ein besonderes Geschenk ein Schiff, mit dem beide in eine romantische Hochzeitsreise starten sollen. Doch schon bald nach der Abfahrt geschehen seltsame Dinge. Nach und nach verschwinden immer mehr Besatzungsmitglieder. Im Schutz der Nacht scheint es, als ginge eine geheimnisvolle Gestalt umher...



Sprecher: Nicolai Tegeler, Gerald Paradies, Peter Groeger, Vera Bunk, Peter Weis, Lutz Harder u.a.



1 Audio CD


Dorian Hunter - Folge 28 - Mbret
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Dorian Hunter reist nach Wien, wo Coco von der Schwarzen Familie gefangen gehalten wird. Doch u¨ber Albanien wird das Flugzeug zur Notlandung gezwungen. Untote bedrohen die Passagiere! Hunter und die Stewardess Lisa Hellgath können fliehen  und geraten doch vom Regen in die Traufe, denn das Gebiet, in dem sie sich befinden, kennt nur ein Gesetz: das Wort des »Mbret«…!



nach einer Story von Ernst Vlcek

Sprecher Thomas Schmuckert, Frank Felicetti, Frank Gustavus, Karin Rasenack u.v.m.



1 CD im Jewelcase, 64 Min.


Die Southern-Reach-Trilogie  Das wahre Lost

von Bernd Jooß
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Die Southern Reach Trilogie (© Kunstmann Verlag)



(bj)  Wir müssen den Gedanken trauen, die uns im Schlaf kommen. Wir müssen unseren Vorahnungen trauen. Wir müssen anfangen, all jene Dinge zu überprüfen, die wir als irrational bezeichnen, weil wir sie schlicht nicht verstehen. Mit anderen Worten, wir müssen dem Rationalen, dem Logischen, dem Gesunden in dem Versuch misstrauen, nach etwas Höherem, Wertvollerem zu streben.



Jeff VanderMeer  »Akzeptanz«



Kennen Sie schon die Southern-Reach-Trilogie (im Folgenden als SR abgekürzt) von Jeff VanderMeer?

Nein?

Dann haben Sie etwas verpasst! Vorausgesetzt Sie stehen auf verschlungene Geschichten, deren Erzählpfade gerne einmal ins Nichts führen  nur das dieses Nichts bei SR zugleich alles bedeuten kann.

Jeff VanderMeer ist ein Unikum in der phantastischen Literatur, er schwebt in ähnlichen Sphären wie seine britischen Kollegen China Miéville und Hal Duncan und damit ist klar, auf welches ungewöhnliche und spannende Terrain wir uns begeben.



Zum ersten Mal Aufsehen erregte der auf den Fidschi-Inseln aufgewachsene VanderMeer (Jahrgang 1968) mit seinem einfallsreichen und fabulierfreudigen Erzählband Die Stadt der Heiligen und Verrückten, den der Klett-Cotta Verlag 2005 auf Deutsch herausbrachte. Darauf folgte 2008, ebenfalls bei Klett-Cotta, das zwar ungewöhnliche, aber langatmige und verquaste Shriek. Im englischen Sprachraum erschienen noch weitere Bücher von VanderMeer, doch hauptsächlich machte er sich einen Namen als Herausgeber von verschiedenen Anthologien, die ihm mehrere bedeutete Preise eingebracht haben. Den großen Durchbruch ist ihm bis jetzt allerdings nicht gelungen, wenngleich er von seinen Kollegen und den Kritikern hochgelobt wird. Dann erschien 2014 in den USA seine ambitionierte SR-Trilogie, die es sogar auf die New-York-Times-Bestseller-Liste schaffte.

Doch was ist Southern Reach? Die Trilogie besteht aus den Büchern Auslöschung, Autorität und Akzeptanz und stellt eine Art Science-Fiction dar, eine Mischung aus der Serie Lost und Kafka mit einer Prise H. P. Lovecraft. Keine ganz einfache Kost und sicher nichts für den Durchschnittsleser, deshalb ist es dem Kunstmann Verlag umso höher anzurechnen, dass er sich an eine deutsche Übersetzung herangewagt hat. Und an was für eine! Selten habe ich eine so liebevolle, kunstvolle und passende Buchgestaltung gesehen, wie zur SR-Trilogie. Mit fast schon surrealistisch anmutenden Covers von einer üppigen Natur, die zusammengelegt ein großes Bild ergeben. Und obwohl die Bücher ein Paperback-Format haben, besitzen sie einen Umschlag, ohne den die Bücher wie Tagebücher aussehen, die in der Trilogie eine wichtige Rolle spielen. Auch bei der Übersetzung von VanderMeers umfangreichen und ausgefeilten Wortschatz hat Michael Kellner hervorragende Arbeit geleistet.



Und um was geht es nun genau in der SR-Trilogie?

Um Area X, ein Sumpfgebiet an einer amerikanischen Küste, das von einem mysteriösen Ereignis kontaminiert wurde und sich seitdem stetig verändert und ausdehnt. Die geheime Organisation Southern Reach bekommt den Auftrag, herauszufinden, was in Area X geschehen ist und was genau dort vor sich geht. Mehrere Expeditionen werden hinter die Grenze geschickt, doch nur wenige von ihnen kehren lebend zurück. Und die, die zurückkehren, sterben entweder an Krebs oder sind völlig verändert. Nur eines ist gewiss: Die Natur hat dieses Gebiet vollständig zurückerobert, eine Natur die zugleich betörend schön aber auch fremdartig und gefährlich ist. Außerdem gibt es Berichte von einer Anomalie, die manche als Tunnel und andere als Turm bezeichnen. Verbirgt sich darin etwa die Antwort, was es mit Area X auf sich hat und wer dafür verantwortlich ist? Eine weitere Expedition wird losgeschickt, um das Rätsel endlich zu lösen, doch natürlich kommt alles anders.



Auslöschung



Und genau an diesem Punkt beginnt Auslöschung, der erste Teil der SR-Trilogie. Vier Frauen werden nach Area X geschickt: eine Psychologin, die zugleich die Anführerin ist; eine Anthropologin eine Landvermesserin und eine Biologin. Um besser vor den Auswirkungen von Area X geschützt zu sein, müssen sie nicht nur ihre Namen ablegen, wodurch ihre Persönlichkeit weitgehend auf ihre Funktion reduziert werden soll, sondern ihnen wurden zudem bestimmte hypnotische Befehle einprogrammiert. Ein Plan, der nur zum Teil aufgeht, denn je weiter die Frauen in das kontaminierte Gebiet vordringen, desto mehr scheint die Natur eine Metamorphose zu durchlaufen, desto fremdartiger wirkt sie. Außerdem stellen sie bald fest, dass SR ihnen nicht die volle Wahrheit über Area X gesagt hat und auch die Psychologin scheint mehr zu wissen als die anderen. Und dann ist da noch die Anomalie, in der sie nicht nur auf eine seltsam lebendige Schrift stoßen, sondern ebenso auf ein bizarres Wesen. Streit über das weitere Vorgehen entbrennt, während die Frauen allmählich selbst eine Wandlung durchlaufen, sowohl innerlich als auch äußerlich.



Die Geschichte wird in Tagebuchform aus der Sicht der Biologin erzählt, und so ist auch sie die einzige, von der wir mehr erfahren. Unter anderem, woher ihre Faszination für Biologie herrührt sowie von ihrer Ehe und ihrem Mann, der der letzten Expedition angehört hat und nie zurückgekehrt ist. Dadurch sind wir aber jedoch allein auf ihre Sicht der Dinge angewiesen, die nicht unbedingt der Wahrheit entsprechen muss. Denn während die anderen Frauen sich allmählich verändern, scheint die Biologin aus irgendeinem Grund immun gegen die Auswirkungen von Area X zu sein. Oder ist das nur ein fataler Trugschluss?



Autorität



Im zweiten Teil der Trilogie wechselt dann sowohl der Schauplatz als auch das Personal. So lernen wir gleich zu Anfang Control kennen, den neuen Leiter von SR. Seine Aufgabe besteht darin, die Überlebenden der letzten Expedition zu befragen und herauszufinden, was bei dieser vorgefallen ist. Ein besonders Verhältnis baut er dabei zur Biologin auf, die jedoch nur vage Angaben über die Geschehnisse macht und auch ansonsten nicht mehr ganz dieselbe zu sein scheint wie vor der Expedition.

Gleichzeitig stößt Control auf einige verstörende Hinterlassenschaften der vorherigen Direktorin, während viele der Akten über die wahren Auswirkungen von Area X sowie den Expeditionen vertuscht und manipuliert worden sind. Hinzu kommen aberwitzigen bürokratischen Hürden, eigenwilligen Untergebene und seine Mutter, zu der er ein schwieriges Verhältnis pflegt und die selbst Agentin und womöglich eine der Strippenzieher hinter SR ist.



Wie bei vielen Trilogien ist leider auch in diesem Fall der zweite Teil der schwächste. Autorität ist völlig aufgebläht, langatmig und bringt die eigentliche Geschichte um Area X kaum voran. Nur wenige Stellen sind interessant, so wie diejenige, wo der Leser erfährt, wie viele Expeditionen es in Wirklichkeit gegeben hat und was diese zutage gefördert haben. Und zwar stellt Jeff VanderMeer gekonnt dar, wie machtlos SR eigentlich ist und im Grunde nur noch vor sich hinvegetiert und wo jeder der kauzigen Mitarbeiter sein eigenes Süppchen kocht, doch für einen über 350seitigen Roman ist das zu wenig. Allein der Schluss überzeugt, wenn die Biologin mit Control vor der sich ausbreitenden Area X flieht.



Akzeptanz



So schwach der zweite Teil ist, so stark ist der dritte. In Akzeptanz kehrt Jeff VanderMeer nach Area X zurück und zwar gleich dreifach. Zum einen ist da die Biologin, die sich inzwischen Ghostbird nennt, die mit Control einen anderen Weg in das Gebiet gefunden hat und nun auf der Suche nach Antworten ist und dabei auf einige Überraschungen stößt.

Auf einer anderen Zeitebene wird die Geschichte von der ehemaligen Direktorin erzählt. Aus ihren Blickwinkel erfahren wir nun, was wirklich hinter den dubiosen Geschehnissen aus dem zweiten Teil steckt und auch, wie sie heimlich Area X aufsucht. Als ihr schließlich allmählich die Kontrolle über SR entgleitet, entschließt sie sich zu einem letzten drastischen Schritt.

In der dritten Erzählebene springen wir noch weiter in der Zeit zurück und zwar bis zu den Anfängen von Area X. Aus der Sicht eines Leuchtturmwärters lernen wir die ominöse Séance-&Science-Brigade kennen und erleben mit, wie Area X langsam Besitz von der Küstenregion und seinen Menschen ergreift.



Wenngleich Akzeptanz einige Frage aus den vorherigen Teilen der Trilogie beantwortet und einige Interpretationsmöglichkeiten für das, was in Area X vorgeht, bietet, so bleibt Jeff VanderMeer eine endgültige Auflösung schuldig. Doch das ist keineswegs unbefriedigend, sondern ganz im Sinne der Geschichte. Egal was Area X letztlich darstellt und woher es kommt, man kann es weder vollständig begreifen noch bekämpfen, man kann es nur mit all seinen Konsequenzen akzeptieren und das muss nicht zwingend etwas Schlechtes bedeuten.



Fazit



Jeff VanderMeer versteht es hervorragend, den Leser in eine völlig andere Welt zu entführen, voller Farben, Geräusche, Gerüche und Mysterien, die logisch nicht immer zu erfassen ist, aber stets spannend und voller überraschenden Wendungen bleibt. Außerdem besitzt VanderMeer einen unglaublich dichten Schreibstil; seine Sprache ist geschmeidig und ausgefeilt, doch hauptsächlich besticht sie durch ihre Klarheit und ihren Scharfsinn.

Die Southern-Reach-Trilogie ist ein echter Lesegenuss, trotz des schwachen zweiten Teils, der jedoch durch die beiden anderen mehr als wettgemacht wird und der auch durch den Blickwinkel der Direktorin in Akzeptanz teilweise aufgewertet wird.

Sicher, die Bücher sind nicht jedermanns Sache, vor allem nicht, wenn man geradlinige Geschichten mit einem alles erklärende Ende bevorzugt. Doch für diejenigen, die sich gern auf etwas Besonders und Ungewöhnliches einlassen möchten, seien diese Bücher wärmsten ans Herz gelegt. Denn wie heißt es so schön? Der Weg ist das Ziel ... und was für ein Weg diese Trilogie ist!



Die Southern Reach-Trilogie

Jeff VanderMeer

Kunstmann Verlag

Teil 1, Auslöschung  ISBN 978-3888979682

Teil 2, Autorität  ISBN 978-3888979958

Teil 3, Akzeptanz  ISBN 978-3888979965


In 80 Welten durch den Tag von Christian Humberg und Andrea Bottlinger

von Thorsten Walch
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In 80 Welten durch den Tag (© Cross Cult-Verlag)



(tw)  Nach Sorge dich nicht, beame! von 2012 und Geek, Pray, Love von 2014 präsentieren die im Star Trek-, Fantasy- und auch sonstigen Phantastik-Fandom durch ihre Tätigkeit als Autoren und Übersetzer beim Cross Cult-Verlag (in dem auch dieses sowie die beiden vorhergehenden Bücher erschienen sind) bestens bekannten Autoren Christian Humberg und Andrea Bottlinger seit Ende April 2015 mit In 80 Welten durch den Tag bereits ihren dritten Leitfaden für Geeks, Nerds und alle, die gerne, oft und viel Spaß mit den Welten des Phantastischen haben  und wie schon im Falle der beiden Vorgänger-Werke bleibt auch hier kein Auge trocken.



Handlung



Die »Handlung« (wenn man es denn so nennen möchte...) von In 80 Welten durch den Tag besteht in einer Vorstellung der wichtigsten und bekanntesten geistigen Rückzugsorte der Geek-Gemeinde  das neue Buch hat eher den Charakter eines Reiseführers denn den praktischer Lebensratgeber wie im Fall der beiden vorherigen Bücher. Und natürlich bleiben Schilderungen aus dem Alltag dieses für Normalbürger auf den ersten Blick vielleicht etwas befremdlichen, für uns alle aber zweifellos ganz sicher durch und durch sympathischen Menschenschlages nicht außen vor.

Da werden etwa wichtige Tipps dazu gegeben, wie man geekige Ansichten, Verhaltensweisen und auch Marotten selbst in schwierigen Lebenssituationen praktisch (und wenigstens halbwegs gewinnbringend) anwenden kann, man erhält Einblicke in den Existenzbereich des eher literarisch angetanen Phantastik-Fandoms einschließlich Hinweisen auf Geek-gerechte Aktivitäten etwa auf Buchmessen, es gibt Hinweise für den richtigen Umgang mit Brettspiel-, Pen & Paper-, Computer- und gar Live-Rollenspielern, der (zumindest für mich!) relativ neue Fandom-Bereich der Anime- und Manga-Fans wird vorgestellt, und hier und da werden Anekdoten über längst vergangene selige Star Trek-Kino-Nacht und »Anfänge der TrekDinner«-Zeiten erzählt  alles unter der Grundaussage: »Es ist schön, ein Nerd zu sein!«



Kritik



Wieder ein Buch, bei dem es mich ärgert, dass ich es nicht selbst geschrieben habe  und das ist durchaus als Lob zu verstehen.

Obwohl sich in In 80 Welten durch den Tag eigentlich kaum etwas wirklich Neues für Alt-Geeks  oder Nerds  oder was auch immer  wie mich findet, bilden die Bücher des Autorenteams Humberg und Bottlinger doch stets ein Lesevergnügen der ganz besonderen Art. Ganz einfach deshalb, weil (sicher nicht nur!) Nerds und Geeks einfach manchmal den Wunsch haben, etwas über sich selbst zu lesen und auf eine ebenso unterhaltsame wie clevere Art und Weise den Spiegel vorgehalten zu bekommen. Und das verstehen die Autoren wirklich meisterlich.

Da ist die Rede von Veranstaltungen, die man selbst ein- oder mehrmals bereits besucht hat, die Situationen, die die beiden in sehr vergnüglicher Weise schildern, kommen einem doch außerordentlich bekannt vor, und schließlich ertappt man sich beim »Ach ja!« und »War das schön!«-Seufzen, wenn die bereits weiter oben erwähnten Textstellen über die Star Trek-Kinonächte oder Stöberstunden in der örtlichen Videothek damals vor vielen Jahren an der Reihe sind.

In nerdig-geekiger Hinsicht kann man dann schließlich sogar noch etwas lernen, wenn einem (so wie mir!) die japanische Manga- und Anime-Kultur (ja, sogar der Unterschied zwischen beidem wird erklärt!) ein Buch mit sieben Siegeln ist.

Und je weiter man sich durch diese eigentlich nur lose zusammenhängende Zusammenstellung von Geschichten um und über das Geek- und Nerd-Sein hindurchliest, umso betrüblicher wird es, wenn die Seitenzahl, die zu lesen noch vor einem liegt, weit geringer ist als die Zahl der Seiten, die man bereits gelesen hat.



Doch was solls  Bücher kann man bekanntlich ja auch mehr als nur einmal lesen, wenn sie einem gefallen haben  und hinzu kommt, dass man sich bei den beiden Autoren recht sicher sein kann, dass In 80 Welten durch den Tag nicht das letzte Buch über das Phantastik-Fandom, Geeks, Nerds und eigentlich sich selbst (...wenn man Glück hat!) sein wird, dass sie verfassen werden.

Und bevor ich nun eine ganz besondere allgemeine Lese-Empfehlung ausspreche, sei noch einmal nachdrücklich darauf hingewiesen, dass diese allein und ausschließlich für die Nerds und Geeks gilt, von denen das Buch erzählt  denn Normalbürger dürften alledem ganz, ganz sicher nichts, aber auch wirklich gar nichts abgewinnen können.



In 80 Welten durch den Tag

Christian Humberg und Andrea Bottlinger

Cross Cult-Verlag

ISBN 978-3-86425-794-0 (Print-Ausgabe)

ISBN 978-3-86425-729-2 (eBook)


Behind Maddrax - Im Gespräch mit Michael Schönenbröcher

Mit freundlicher Genehmigung von Beam eBooks, www.beam-ebooks.de
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Michael Schönenbröcher (© Michael Schönenbröcher)



Am 19. Mai erschien der vierhundertste Band der beliebten Romanserie, von Fans und Liebhabern sehnsüchtig erwartet.



Matthew Drax, so der eigentliche Name des US-amerikanischen Piloten, den es durch sonderbare Umstände fünfhundert Jahre in die Zukunft und auf eine postapokalyptische Erde verschlägt. Seit bereits 399 Ausgaben abenteuert er mit seiner Gefährtin Aruula, mit dem lautmalerischen Namen Maddrax versehen, durch eine ihn unbekannte Welt. Er erforscht die tiefsten Meeresböden, gelangt zum Mond und auf den Mars, bekommt es dabei mit den seltsamsten Geschöpfen zu tun …



Geschickt werden von einem Autorenteam Fantasy-Motive mit Science Fiction- und Horror-Versatzstücken kombiniert. Das Resultat ist eine Geschichte, deren Vielfalt wohl einzigartig für eine Romanserie im deutschen Sprachraum ist. Dieses besondere Jubiläum ist für Beam e-books ein guter Grund, um mit dem für Maddrax zuständigen Redakteur Michael »Mike« Schönenbröcher ein längeres Interview zu führen.



Mike, der Grund für dieses Gespräch ist rasch gefunden: Es geht um den Jubiläumsband 400 der Serie Maddrax. Ganz spontan  welche Gedanken kommen Dir zuallererst in den Sinn? Ist es Freude, Stolz, Genugtuung?



Klar freue ich mich, dass sich Maddrax auch nach 15 Jahren noch auf dem Markt behauptet, allen Unkenrufen zum Trotz. Stolz bin ich auf das Universum, das wir damit geschaffen haben, und dass es uns gelingt, immer wieder Handlungsstränge mit früheren Begebenheiten zu verknüpfen, die eigentlich gar nicht geplant waren, sich aber perfekt einfügen. Was ich gar nicht empfinde, ist Genugtuung. Worauf auch? Ich habe noch andere schöne Serienideen, und wenn Maddrax eines Tages endet, stürze ich mich mit dem gleichen Elan in das nächste Projekt.



Band 1 der Serie, »Der Gott aus dem Eis«, hat Jo Zybell vor mehr als 15 Jahren geschrieben. Meines Wissens konnte sich keine Romanserie in neuerer Zeit so lange so erfolgreich am Markt halten. Warum hat es ausgerechnet Maddrax geschafft? Was ist deiner Meinung nach das Erfolgsrezept?



Schwer zu sagen. Irgendwie scheint die Serie mit ihrem Genre-Mix  Science Fiction, Grusel, eine Prise Fantasy und viel Abenteuer  doch einen Nerv getroffen zu haben. Doch ohne gute Geschichten von begabten Autoren kann sich keine Serie lange halten. Und dass wir gute Autoren hervorgebracht haben, sieht man allein schon daran, dass einige  leider, leider  Maddrax verlassen haben, um Hardcover oder für Perry Rhodan zu schreiben. Das schaffen nur die Besten. Glücklicherweise »wachsen« ja neue Autoren nach. Aber ein bisschen wurmt es mich schon.



Du bist neben Jo Zybell einer der konzeptionellen Väter der Serie, Du betreust sie seit Anbeginn als Redakteur. Hand aufs Herz: Siehst Du Maddrax als »Dein« Lieblingskind?



Jede meiner selbst- oder mitkonzipierten Serien war zu ihrer Zeit mein Lieblingskind. Der Hexer (mit Wolfgang Hohlbein), Trucker-King, Dämonen-Land, Die Abenteurer (mit Hubert Haensel), Dino-Land, Die Ufo-Akten oder Vampira (mit Manfred Weinland)  sie alle lagen mir am Herzen. Aber Maddrax nimmt in dieser Liste schon eine Sonderstellung ein; schon deswegen, weil es meine bisher langlebigste Serie ist.



Was begeistert Dich selbst am meisten an der Serie? Ist es der Abwechslungsreichtum, die Figuren, das Setting, eine Mischung aus alledem?



Es ist wohl die unübertroffene Bandbreite. Bei Maddrax kann alles vorkommen, von Zombies und Guuls über raumfahrende Marsianer und Parallelwelten, die Erforschung antiker Stätten oder des Jenseits bis hin zu abgedrehten Weihnachtsgeschichten mit diebischen Zwergen oder den grimmschen Märchenfiguren. Nenn mir eine andere Serie, in der das möglich ist. Aber auch das Helden-Duo  dessen weiblicher Part auch mal für einige Zeit gewechselt hat  ist meines Erachtens am Erfolg beteiligt. Gerade weil Matthew Drax ein Mensch mit Schwächen ist, der beim Heldenspielen auch mal böse auf die Nase fällt, ist er vielen sympathisch. Und die Kritik mancher Leser, er wäre nicht definiert genug, hilft andererseits, seine eigenen Vorstellungen in ihn hinein zu projizieren.



Lass uns nun zu Band 400 kommen. Autor ist Oliver Fröhlich. Wie bist Du mit seiner Arbeit zufrieden?



Einer meiner besten Autoren. Ich konnte mir keinen besseren für die Aufgabe vorstellen, den Neustart der Serie einzuläuten, und der fertige Roman hat das bestätigt. Leider trägt er sich mit dem Gedanken, in Zukunft aus beruflichen Gründen kürzer zu treten und dann fast ausschließlich für eine andere SF-Serie  ich hatte sie oben schon erwähnt  zu schreiben. Das wäre ein wirklich schwerer Verlust, und ich hoffe ihn noch überreden zu können, Maddrax treu zu bleiben.



Oliver schlägt mit dem Jubiläumsband wieder mal ein völlig neues Kapitel in der Geschichte des ehemaligen Risikopiloten Matthew Drax und seiner Freunde auf. Was erwartet den Leser an Neuigkeiten? Ist der Band denn auch einsteigerfreundlich?



[image: img49.jpg]

Maddrax (© Bastei Verlag)



Es ist der bislang wohl einsteigerfreundlichste Maddrax überhaupt. Weil es absolut kein Vorwissen braucht, um die Helden in dieses neue Abenteuer zu begleiten. Trotzdem fügen wir dem auf 80 Seiten erweiterten Jubiläumsband die Kurzfassung der bisherigen 399 Romane bei. Ist halt ein nettes Gimmick und macht deutlich, wie abwechslungsreich Maddrax ist.



Daran anschließend gleich die Frage: Was kann ein Neuleser denn im kommenden Zyklus erwarten? Liegt die Betonung mehr auf Fantasy oder Horror, auf Science Fiction  oder erwartet ihn wieder der Maddrax-übliche Genremix?



Fakten aus dem Zyklus kann ich verständlicherweise noch nicht verraten. Nun ja, so viel zumindest: Das Grundkonzept des Genre-Mix wird in anderer Form beibehalten und der diesmalige Schwerpunkt liegt nur vordergründig auf der Science Fiction. Das wird dem Leser schon nach wenigen Bänden klar werden, und ich hoffe, dass er sich dann  nach dem doch radikalen Schnitt  ebenso in den Romanen zuhause fühlt wie bisher. Zumal Matt und Aruula nicht die einzigen Figuren bleiben werden, die es aus dem letzten Zyklus in den neuen schaffen.



Wie lange soll denn der mit Band 400 beginnende Handlungszyklus laufen?



Wir haben uns ganze hundert Bände vorgenommen, also bis 499. Weil wir davon überzeugt sind, dass es genügend Ideen und Wendungen gibt, die man darin unterbringen kann. Zur Zyklenmitte erwartet die Leser dann eine Überraschung, die wir bereits in Band 398 angedeutet haben. Du siehst, die Planung hat schon recht konkrete Züge.



Werden denn alle Protagonisten und Antagonisten in den neuen Zyklus hinübergerettet oder gibt es Verluste, vielleicht sogar schmerzliche?



»Verluste« in der Form, dass jetzt ein Massensterben einsetzt, gibt es nicht. Aber es werden nur wenige Charaktere sein, die den beiden Helden folgen können, bzw. schon vor Ort sind. Darüber hinaus habe ich für eine bestimmte Spezies in den Bänden ab 411 eine Idee, die ich noch ausarbeiten muss. Da werden wieder Verknüpfungen fällig, mit denen keiner von uns gerechnet hatte.



Jubiläumsbände sind für den Verlag immer eine Gelegenheit, dem Leser etwas Besonderes zu bieten. Was für Extras darf man denn erwarten? Stehen diese Extras auch dem Ebook-Leser zur Verfügung?



Zusätzlich zu den oben schon erwähnten 80 Seiten und einer Kurzfassung der kompletten Serie wird es eine Liste sämtlicher Maddrax-Publikationen, eine neue Madduckx-Comicseite von Matthias Kringe, ein umlaufendes Cover mit Mini-Poster auf der Innenseite und ein Preisausschreiben geben. Außerdem wird die Zeitleiste, die mit Band 355 pausieren musste, fortgesetzt. Bis auf das Poster werden alle Gimmicks auch im eBook abrufbar sein. Ob allerdings auch das ganze umlaufende Cover zu sehen sein wird, weiß ich nicht.



Das Maddrax-Team ist stetigem Wandel unterworfen. Gerade in den letzten drei, vier Jahren ist eine neue Generation an Autoren herangewachsen. Siehst Du für die nächste Zeit mehr Stabilität, oder ist Dir das vielleicht gar nicht so unrecht, wenn viele verschiedene Kollegen bei Maddrax ihre Spuren hinterlassen?



Es wird wohl auch weiterhin Fluktuation geben, das lässt sich heutzutage gar nicht vermeiden. Einige der Autoren und -innen sind »nebenher« sehr rege, leiten eigene Kleinverlage oder schreiben eBook-Serien und Bücher. Der Kampf um jede Einplanung raubt mir manchmal den letzten Nerv, wenn zwar auf dem Papier zehn, elf Autoren zur Verfügung stehen, aber nur zwei oder drei Zeit haben. Das führt manchmal dazu, dass ich mit einem der Autoren zusammen einen Roman schreibe  so geschehen beim MX 399 mit Sascha Vennemann  oder das komplette Kapitelexposé entwerfe, sodass der Autor damit keine Zeit verliert.



Es ist heutzutage nicht leicht, Leser für Romanserien zu begeistern. Gib mir mal ein paar Gründe, warum jemand zu Maddrax greifen sollte.



Weil nix Vernünftiges im Fernsehen läuft? (lacht) Nein, ehrlich, die Crux bei den Romanheften ist, dass tatsächlich immer weniger gelesen wird und die Leute lieber Filme schauen oder videospielen. Wir sind auf jene angewiesen, die den Vorteil des Kopfkinos erkannt haben und die phantastischen Welten nicht als Fast Food konsumieren, sondern dabei ihren Grips benutzen wollen. Wer sich für die Phantastik in all ihren Ausprägungen interessiert, der sollte Maddrax eine Chance geben. Wie gesagt, der neue Zyklus ab Band 400, der am 19. Mai in den Handel kommt, bietet die optimale Möglichkeit zum Einstieg.



Wagen wir zum Schluss noch einen Blick in die Zukunft. Der Weg führt eindeutig Richtung Band 500. Gibt es bereits Ideen, die auf diesen »großen« Jubiläumsband hinführen  oder gar darüber hinaus? Siehst Du denn irgendwann ein konzeptionelles Ende für Maddrax, also ein Ende aller Ideen?



Eben weil ich da kein Ende sehe  wenn ich keine Ideen mehr habe, sollte man mir den Puls fühlen , kann ich auch noch nicht sagen, wohin die Reise ab Band 500 gehen wird. Ich weiß, wie der neue Zyklus endet, aber das nächste Abenteuer liegt noch hinter dem Horizont. Stürzen wir uns erst mal in das, was jetzt vor uns liegt, und helfen wir den Helden, es mit halbwegs heilen Knochen zu überstehen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.beam-ebooks.de/


Comic-Kolumne: Die Helden meiner Kindheit …

von Uwe Anton
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Heroes of the Comics (© Fantagraphics)



(ua)  … waren alles alte Männer. Zumindest bekommt man diesen Eindruck, wenn man Drew Friedmans Heroes of the Comics durchblättert, das einige der bekanntesten amerikanischen Comic-Schaffenden des letzten Jahrhunderts in ganzseitigen Porträts vorstellt. Einseitige Kurzbiographien auf der gegenüberliegenden Seite geben einen ersten Eindruck von der Bedeutung der dargestellten Künstler.



Dieser Eindruck erschließt Zusammenhänge. Zumindest für die, die mit den Comics dieser Zeit aufgewachsen sind. Der heutige Leser erkennt einen gravierenden Nachteil: Die Porträts sind weder chronologisch nach Geburtsdatum angeordnet noch alphabetisch noch nach irgendeinem anderen erkennbaren System angeordnet, höchstens nach einer nachvollziehbaren inneren Logik. Das einzige erkennbare Prinzip ist das der zeitlichen Bedeutung der Comicschöpfer. Was der Genießbarkeit nur einen gewissen Abbruch tut: Das Inhaltsverzeichnis listet nach Porträts, nicht nach Seiten auf. Wer nur nachschlagen will, findet den, den er sucht.



Begonnen wird mit Max Gaines, dem eigentlichen Schöpfer des Comic Books. Diese Auswahl zeigt bereits auf, dass es in diesem Buch nicht nur um die eigentlichen Zeichner und Texter geht, sondern auch um die Verleger, die mit ihrer Pionierarbeit die heutige amerikanische Comic-Szene geprägt haben.



Da sind wir schon beim Kernproblem dieses Buches. So wichtig die Verleger sein mögen, die das Feld bestellt haben, so wichtig sind auch die Texter, die den Zeichnern erst die Möglichkeit boten, ihre Visionen umzusetzen. Doch außer Stan Lee, der auch als Verleger gelten kann, ist in diesem Band kein Texter vertreten, der nicht auch gezeichnet hat. Doch das ist Klagen auf höchstem Niveau: Zeichner sind wesentlich interessanter dazustellen als Texter. Zeichner haben ihre Bildwelten entwickelt, die Drew Friedman zu erfassen versuchen kann.



Und wie er sie erfasst! Friedman hat nach Fotos gearbeitet, doch keineswegs fotorealistisch. Wer diesen angesagten Comic-Stil erwartet, ist hier fehl am Platz. Die Köpfe der präsentierten Comic-Schöpfer sind zu groß, die Hände vielleicht zu betont. Doch was Friedman mit diesem Stil ausdrückt, ist einfach umwerfend. Er grenzt in jedem Fall ein, was die dargestellte Person ausgezeichnet hat, arbeitet ihre Stärken und Schwächen heraus. Manche Comic-Zeichner sind früh gestorben, waren bekannt als Kettenraucher, und wenn Lungenkrebs die Todesursache war, haben sie eine Zigarette in der Hand. Wally Wood etwa, einer der begnadetsten Comic-Zeichner des vergangenen Jahrhunderts, zündet sich geradezu provokativ eine Zigarette an, während im Hintergrund die kosmischen Welten zu sehen sind, die ihn berühmt gemacht haben. Wood war ein genialer Zeichner, der persönliche Schwierigkeiten hatte (sprich: Nikotin- und Alkoholmissbrauch), die dazu führten, dass er Selbstmord begangen hat, was die einseitige Biographie nicht verschweigt.



Oder Jack Kirby, der praktisch im Alleingang das heute so erfolgreiche Marvel-Universum mit seinen Serie wie Fantastic Four, Avengers und X-Men geschaffen hat. Grübelnd sitzt er da, im Hintergrund der Kosmos, den er mit seinen Stilmitteln immer wieder geschaffen hat, und denkt für den versierten Leser greifbar darüber nach, dass er eigentlich doch unzufrieden ist, seine eigenen Welten schaffen und nicht nur die Vorgaben seines Texters erfüllen will.



Friedman arbeitet mit seinen Porträts die Selbstgefälligkeit der Verleger heraus, die Qualen der Zeichner, ihre persönlichen Schwächen und Stärken, eben das, was sie groß und bedeutend gemacht hat. Die Namen der Helden meiner Kindheit ist Legion: Frank Frazetta, Gil Kane, Steve Ditko, Joe Kubert… aber auch Zeichner, die ich erst viel später »entdeckt« habe (wie zum Beispiel Carl Barks, wie ich zu meiner Schande eingestehen muss) werden genau so dargestellt, wie ich sie mir heute vorstelle. Carl schaut einfach nur verschwitzt drein, und man weiß, er überlegt sich, in welch schreckliche Situation er Donald Duck nun wieder geraten lassen will.



Der Titel Heroes of the Comics ist Programm: Hier werden die Helden meiner Kindheit zelebriert. Und sie haben es nach all diesen Jahren auch verdient.



Das Buch ist 2014 beim Verlag Fantagraphics erschienen und für etwa 33 Euro bei den gängigen Comic-Buchhandlungen erschienen. Wegen seines spezifischen Inhalts wird es wohl nie in deutscher Sprache veröffentlicht werden. Die Leser, die sich dafür interessieren, werden es allerdings problemlos im Original lesen können.



Heroes of the Comics

Drew Friedman

Fantagraphics

Seattle, Washington 2014

ISBN: 978-1606997314


NEWS#5  Kopfkino

Mit freundlicher Unterstützung von phantastik-news.de



Deutscher Science Fiction Preis 2015: Die Gewinner



Der SFCD e.V. hat am 10. Mai 2015 die Gewinner des »Deutschen Science Fiction Preises 2015« bekanntgegeben. Zum Besten Roman wurde Alpha & Omega: Apokalypse für Anfänger von Markus Orths gekürt (erschienen bei Schöffling & Co.), zur Besten Kurzgeschichte Knox von Eva Strasser (in: Tiefraumphasen, erschienen bei Begedia). Der »Deutsche Science Fiction Preis 2015Я wird am Samstag, 4. Juli, in der Phantastischen Bibliothek Wetzlar vergeben. Der DSFP ist mit 1.000 EUR je Kategorie dotiert.



Joe Abercrombie erhält den Schwäbischen Lindwurm



Im Rahmen des diesjährigen Dragon Days Fantastikfestival (18. bis 20. Juni), das alljährlich in Stuttgart stattfindet, bekommt Joe Abercrombie im Literaturhaus Stuttgart den Preis »Der Schwäbische Lindwurm« überreicht. Er wird seit 2013 für »herausragende Leistungen in der Fantastik« verliehen. Joe Abercrombie ist nach Tad Williams bereits der zweite ausländische Fantasy-Autor, der mit dieser Auszeichnung geehrt wird.



Bram Stoker Awards: Die Gewinner



Die Gewinner der »Bram Stoker Awards« sind bekanntgegeben worden. Die wichtigsten Preisträger sind in diesem Jahr:

•Bester Roman: Blood Kin, Steve Rasnic Tem

•Bestes Roman-Debüt: Mr Wicker, Maria Alexander

•Beste Novelle: Fishing for Dinosaurs, Joe R. Lansdale

•Beste Kurzgeschichte: The Vaporization Enthalpy of a Peculiar Pakistani Family Usman T. Malik UND Ruminations, Rena Mason

Die komplette Liste der Gewinner finden Sie über den nachfolgenden Link im Internet.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://www.sfsite.com/news/2015/05/09/bram-stoker-winners-3/



Arthur C. Clarke Award 2015: Gewinner bekanntgegeben



Der Gewinner des »Arthur C. Clarke Awards« wurde in dieser Woche in London auf dem Sci Fi London Film Festival bekanntgegeben. Den Preis gewonnen hat Station Eleven von Emily St. John Mandel.



Tanith Lee ist verstorben



Die englische Schriftstellerin Tanith Lee ist am 24. Mai 2015 im Alter von 67 Jahren gestorben. Ihre Karriere begann in den 70er Jahren, und während sie zu Hause bis zuletzt veröffentlicht wurde, war ihre große Zeit hierzulande vor allem in den 70ern und 80ern. Sie schrieb überwiegend Fantasy-Romane - meist in Zyklen-Form-, aber auch SF-Werke und Kurzgeschichten in verschiedenen Genres. Tanith Lee wurde unter anderem dreimal mit dem »World Fantasy Award« geehrt.



Crossvalley Smith ist verstorben



Der Künstler Crossvalley Smith ist am 20. Mai an einer Lungenembolie gestorben. In Deutschland geboren, wuchs er in Kanada auf und studierte später in Deutschland Mathematik und Physik. Nach der Promotion in Mathematik arbeitete er viele Jahre in der IT-Branche. Anfang der 90er Jahre begann er, Computergrafiken zu erstellen. Für viele Publikationen erstellte er Titelbilder und Innenillustrationen, zum Beispiel für Verlage wie Fabylon und Saphir im Stahl und Magazine wie »Andromeda Nachrichten« und »Fantasia«.


Military SF: Honor vs. Kris - Frauen in der Military SF

von Dirk van den Boom



(db)  Früher waren Frauen in der Science Fiction generell oft in einer schwierigen Position - aus der sie dann die männlichen Helden mit glühenden Blastern haben befreien müssen. Auch die Military SF hat in ihren Anfangszeiten nur zögerlich die Idee weiblicher Soldaten und Offiziere ventiliert, wenngleich sie nie ganz so borniert gewesen ist wie die Space Operas der 50er und 60er Jahre. Spätestens mit dem Auftreten des weiblichen Horatio Hornblower aus der Feder von David Weber, der endlosen Heroine Honor Harrington, wurde auch dem konservativsten Rezipienten klar, was die Uhr geschlagen hatte. Frauen waren auf dem Vormarsch, und die Männer, die etwas dagegen hatten, führten in der Tat nur noch Rückzugsgefechte.



Doch welche Rolle spielen Frauen wirklich, selbst dann, wenn sie »richtige« Heldinnen sind? Honor Harrington mochte sich verlieben oder ein Faible für Katzen haben, für viele Leser blieb sie in ihrer Darstellung als Frau unecht. Was eine »echte« Frau in einem MilSF-Setting auszeichnet, soll an dieser Stelle nicht weiter diskutiert werden. Es ist klar, dass Leser Bilder von Rollenverhalten in ihren Köpfen mit sich herumtragen, und dass diese Bilder nur teilweise durch die normative Kraft des Settings außer Kraft gesetzt werden können. Denkt eine Soldatin an »Frauendinge«, wenn sie gerade nicht die Thermitklinge in stachelige Insektenaliens versenkt? Müssen Liebesgeschichten anders, ja emotionaler beschrieben werden? Hier könnte man in der Tat Honor Harrington bei der Abwicklung ihrer Romanzen eine gewisse distanzierte Kühle unterstellen, die mancher Leser als »unweiblich« abklassifiziert. Tatsache ist, und das gilt sowohl für MilSF wie für jede andere Gattung, dass es eine gewisse Herausforderung für einen männlichen Autor ist, überzeugende Frauencharaktere zu beschreiben, es sei denn, er hat sich sehr intensiv damit auseinandergesetzt und verfügt über ein gutes Beobachtungsvermögen (was jeder Schriftsteller haben sollte) und eine gewisse Empathie (was nicht jeder von sich behaupten kann) und die Fähigkeit, die eigenen Rollenvorstellungen und -stereotypen in Frage zu stellen. Letzteres gelingt mitunter erstaunlich gut. Die Kunst aber, aus einem weiblichen Helden keinen »Mann mit Brüsten« zu machen, ist schwierig und eine Herausforderung, an der viele scheitern.



Besser als bei Honor Harrington scheint dies Mike Shepherd mit seinen Romanen um »Kris Longknife« zu gelingen, jedenfalls, wenn man sich die Leserreaktionen vor Augen führt. »Kris Longknife« ist nicht nur deswegen die »bessere Honor«, sondern auch deswegen, weil Shepherd noch nicht vom Braineater befallen ist und keine endlosen, unredigierten (und möglicherweise unredigierbaren) und aufs Ewige selbstreferenziellen Werke abliefert, sondern genau weiß, wann die Komiteesitzung ein Ende haben muss. Wie gut aber, dass wir uns nicht auf männliche Autoren verlassen müssen, wenn es um weibliche Helden geht: Die Valor-Romane von Tanya Huff oder die Paradox-Trilogie von Rachel Aaron sind wunderbare Beispiele dafür, wie Frauen Frauen in einem MilSF-Setting so darstellen können, dass sie glaubhaft, interessant und, wichtig, auch für Männer durchweg lesbar beschrieben sind. Weibliche Helden haben schon seit langer Zeit ihren Siegeszug in der MilSF angetreten, und es gibt sie in beachtlicher Vielzahl. Und selbst dort, wo der Hauptprotagonist noch ein Mann ist - wie in den Romanen von Rebecca Meluch oder dem Lost-Fleet-Zyklus von Jack Campbell -, stellen sie zumindest überzeugende und eigenständige Nebencharaktere dar, die die Handlung mittragen. Man darf mit Fug und Recht behaupten, dass die Gleichberechtigung im fröhlichen Massakrieren ekliger Aliens verwirklicht ist. Und selbst Autoren, denen man bei Betrachtung ihrer sonstigen Äußerungen nachsagen könnte, ein eher traditionelles Rollenverständnis vorzuziehen, müssen sich den Erwartungen der Leserschaft nolens volens anpassen: weibliche Charaktere auf den Status hilflos in den Klauen der venusischen Krabbenmonster gefangener Liebchen zu reduzieren, ist mittlerweile ein absolutes No-Go.



Und das ist ja auch gut so.


George R. R. Martin: Traumlieder III

von Gunther Barnewald (www.phantastik-news.de)
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Traumlieder III (© Heyne Verlag)



Die vorliegende dritte Sammlung von autobiografischen Essays, Storys und Novellen enthält fünf längere unabhängige Novellen des Autors, zwei Novellen aus seiner Shared-World-Serie Wild Cards und zwei Drehbücher zu jeweils einer Episode einer Fernsehserie. Dazu gibt es drei autobiographische Essays zu den einzelnen Kapiteln und den Abdruck einer langen Rede, die Martin als Ehrengast der World Science Fiction Convention in Toronto im August 2003 gehalten hat und in der er von seinem persönlichen Werdegang berichtet.

Abgesehen von der arg langen Rede, die das ein oder andere Gähnen hervorgerufen haben dürfte, sind diese Texte sicherlich eher etwas für die absoluten Fans des Autors. Auch die beiden Drehbücher (eine Folge der Wiederauflage aus den 80er Jahren der legendären Serie The Twilight Zone, die immerhin den Geist des Originals gut einfängt, deren Lektüre aber natürlich darunter leidet, dass Martins stilistische Brillanz außen vor bleiben muss, denn zu lesen ist nur das nackte Drehbuch; dies gilt auch für die äußerst »schmissige« Drehbuch von Doorways, welches einfach eine sensationelle Abfolge von Kämpfen und Verfolgungsjagden schildert) sind definitiv nur etwas für die Hardcore-Fans des Autors.

Auch die beiden Novellen aus der Shared-World-Serie Wild Cards sind etwas für eingefleischte Enthusiasten (welche die Novellen aber natürlich schon kennen dürften!). Wer die Geschichte nicht kennt, wird große Schwierigkeiten haben, der Handlung um die zu Superhelden mutierten Menschen (Wild Cards) und deren missgebildete Kollegen, die sogenannten Joker, die aber keine Geisteskraft ihr eigen nennen und deshalb nur ausgegrenzt werden, ohne sich wehren zu können, zu verstehen. Die Novellen Shell Game und The Journal of Xavier Desmond stehen hier stellvertretend für Martins Arbeiten an dieser arg trivialen Serie.



Die eigentlichen Höhepunkte dieses Bandes folgen dann erst ab Seite 391 und reichen bis Seite 791. Hier finden sich fünf hochklassige Novellen des Autors, von denen besonders Skin Trade, Unsound Variations und The Portraits of his Children herausragen.

Für Skin Trade (hier als In der Haut des Wolfes von Joachim Körber übersetzt) erhielt Martin 1989 den »World Fantasy Award«, völlig zurecht, denn diese Novelle ist wahrscheinlich eine der besten Geschichten, welche jemals über Werwölfe geschrieben wurde. In Deutschland erschien sie erstmals 1990 im von Douglas E. Winter herausgegeben Band Nachtvisionen (der vielfach neu aufgelegt wurde) als Heyne Taschenbuch 01/8098 der »Allgemeinen Reihe«, welches drei Storys von Stephen King, drei Geschichten von Dan Simmons und eben Martins Novelle enthielt.

Ebenfalls sehr gut ist The Portraits of his Children für die der Autor 1985 den »Nebula Award« erhielt, eine gespenstisch dichte Novelle, welche den erschreckende Egoismus eines Autors geißelt, der seine ganze Familie vergrault, bis er eines Tages mit den Geistern der Vergangenheit konfrontiert wird. Besonders hinterhältig ist hier der schlussendliche Plot, der aber natürlich nicht verraten werden darf. Diese Novelle erschien ebenfalls zuerst in einem Heyne Taschenbuch, und zwar 1988 in dem von Wolfgang Jeschke herausgegebenen Storyband mit dem Titel Second Hand Planet (06/4470).

Absolut überragend auch die Novelle Unsound Variations, welche in Deutschland zuerst 1982 im von Hans Joachim Alpers herausgegebenen Moewig Taschenbuch Nr. 3587 mit dem Titel Kopernikus 7 erschien, damals übersetzt von Martin Eisele. Heyne verwendete hier allerdings eine Übersetzung von Werner Fuchs. Die Novelle schildert das Treffen von vier ehemaligen College-Studenten, die dereinst in der gleichen Schach-Mannschaft spielten. Nach einer spektakulär scheinbar »knappen« Niederlage trennten sich jedoch deren Wege. Doch der vermeintliche Verursacher der Niederlage hat dies nie vergessen und vermittels einer sensationellen Erfindung rächt er sich grausam an den anderen, indem er durch eine Art Zeitreise deren Leben ruiniert. Nun lädt er sie ein, um ihnen dies zu offenbaren und vor allem, um die damals scheinbar schmachvoll in den Sand gesetzte Schachpartie zu wiederholen und allen zu zeigen, dass sie unrecht hatten mit ihren Prognosen. Eine packende und äußerst eindringliche Geschichte.



Daneben fallen die beiden anderen, wenn auch gutklassigen Novellen, etwas ab. In Under Siege begegnen wir Martins Story Die Festung wieder, welche in Traumlieder I enthalten war. Diesmal ist die Geschichtslektion jedoch nur Rahmenhandlung, eigentlich geht es um zeitreisende Mutanten, die durch einen Eingriff in die Geschichte die Welt vor der Vernichtung retten wollen. Denn der Atomkrieg, der einerseits die Mutationen verursacht hatte, hat fast die ganze Welt zerstört. Verzweifelt versuchen einige den Ausbruch dieses Krieges zu verhindern, indem sie probieren, bekannte historische Ereignisse durch Eingriff in die Vergangenheit zu verändern. Diese Novelle erschien ebenfalls erstmals bei Heyne, und zwar 1990 in einem von Karl Michael Armer herausgegebenen hochklassigen Band mit sogenannten Alternativweltgeschichten unter dem Titel Hiroshima soll leben (Heyne TB 06/4740).

Auch The Glassflower, ebenfalls in Deutschland erstmals bei Heyne 1988 in dem von Wolfgang Jeschke herausgegebenen Storyband Wassermanns Roboter veröffentlicht (Heyne TB 06/4513), ist eine interessante, vor allem exotisch-bunt wirkende Erzählung, die jedoch nicht ganz mit anderen, kohärenter wirkenden Texten Martins mithalten kann. Hier wird eine dekadent wirkende Zukunftswelt geschildert, in der Körpertausch möglich ist. Zu diesem Zweck nutzt man Strafgefangene, die um ihren Körper kämpfen müssen, da sie sonst sie von reichen Lebewesen übernommen werden, während die Seele der vermeintlichen Verbrecher sterben muss.

Zu Recht weggelassen in diesem Band wurde Martins Novelle Hedge Knight von 1998 (dt. als Der Heckenritter), da diese mit zwei Folge-Novellen gerade 2013 unter dem Titel Der Heckenritter von Westeros - Das Urteil der Sieben wieder bei Penhaligon veröffentlicht worden ist.



Dank der fünf unabhängigen Novellen ist auch Band 3 ein Fest für den Leser, auch wenn dies der schwächste der drei Bände ist. Selbst wer die Texte schon kennt, freut sich sicherlich, sie endlich mal hier in einem Buch versammelt zu sehen. Wer die fünf unabhängigen Novellen noch nicht kennt, sollte dies dringend ändern, denn alle sind extrem lesenswert, manche sogar absolut hochklassig.



Traumlieder III

George R. R. Martin

Dream Songs, 2003

Deutsche Übersetzungen von von Werner Fuchs, Jasper Nicolaisen, Simon Weinert, Maike Hallmann, Christian Jentzsch, Barbara Heidkamp, Joachim Körber, Irene Bonhorst und Birgit Reß-Bohusch

Heyne, 2015

Paperback, 826 Seiten

ISBN 978-3-453-31672-0 (auch als eBook erhältlich)


ANZEIGE



Das Corona Magazine hat im Herbst 2014 ein neues Zuhause gefunden.
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Aber der neue Verlag in Farbe und Bunt (iFuB) ist nicht nur ein Zuhause für ein kostenloses Genre-Magazin. iFuB baut an seinem Verlagsprogramm und sucht dafür Autorinnen und Autoren, die gedanklich in Phantastischen Welten zu Hause sind und diese stilsicher und textlich in Farbe und Bunt beschreiben können.



Wir sind derzeit für viele Vorschläge offen, suchen aber auch gezielt Autoren für...



... unsere phantastische Kinderbuchreihe für Kinder zwischen 4 und 8 Jahren

... unsere Sachbuch-Reihe über die prägendsten Figuren und Franchises des Genres

... unseren Rollenspielzweig

... und natürlich für Romanprojekte.



Auch Grafiker, Übersetzer und Lektoren können sich gerne bei uns melden. Evtl. nicht für sofort, evtl. nicht in Massen, aber wir würden Sie alle gerne kennenlernen, auch wenn das bedeutet, dass die Bearbeitung evtl. eeetwas dauern kann.



Sie erreichen uns am besten mit einer Mail an dialog@ifub-verlag.de und erfahren mehr über uns auf www.ifub-verlag.de.



PS: Wir sind übrigens kein Zuschussverlag. Unsere Autoren bekommen (etwas) Geld, Sie müssen uns (gar) kein Geld geben!
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von Reiner Krauss



Curiosity - der Rover auf dem Mars: »Abendblau statt Abendrot«
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Der tagsüber rote Planet erlebt am Abend einen blauen Sonnenuntergang. Dies belegen die MastCam-Aufnahmen des Marsrover Curiosity vom 15. April 2015 (956 Sol). Die spektakulären Fotos wurden zwischen zwei Sandstürmen aufgenommen, sodass noch Staub in der Atmosphäre war, um blaues Licht noch effizienter durchzulassen. Es sind Echtfarbfotos und ein menschlicher Astronaut vor Ort würde das Gleiche gesehen haben.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://mars.jpl.nasa.gov/msl/news/whatsnew/index.cfm?FuseAction=ShowNews&NewsID=1810 - Mars-Sonnenuntergang als Film



Alexander Gerst - Erlebnisvortrag begeistert die Zuschauer
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Alexander Gerst war rund ein halbes Jahr im Erdorbit auf der Internationalen Raumstation (ISS) und kehrte im November 2014 wieder zur Erde zurück. Derzeit begeistert er mit seinem Erlebnisbericht auf Vortragsreisen in ganz Deutschland viele Zuschauer. Der sehr sehenswerte Beitrag wurde vor kurzem aufgezeichnet und kann über den nachfolgenden Link im Internet abgerufen werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/l8tTRgTqLn8 - Alexander Gerst Vortrag bei re:publica



Rosetta - Wackelsteine auf »Tschuri«
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Auf dem Kometen 67P/Tschurjumow-Gerassimenko konnten mit der OSIRIS-Kamera der Sonde Rosetta sogenannte Wackelsteine aufgenommen werden. Der größte von drei Felsen hat einen Durchmesser von etwa 30 Metern und steht mit der schmalsten Seite nach unten am Rande einer Vertiefung.

Dr. Holger Sierks vom MPS (Max-Planck-Institut für Sonnensystemforschung), wissenschaftliche Leiter des OSIRIS-Kamerateams: »Wie der mögliche Wackelstein auf dem Kometen entstanden ist, lässt sich noch nicht sagen. Es ist denkbar, dass auch auf dem Kometen 67P gewisse Transportprozesse eine Rolle bei der Verfrachtung von Gesteinsblöcken spielen können.«



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.mpg.de/151085/sonnensystemforschung - Max-Planck-Institut für Sonnensystemforschung



Dawn - die Raumsonde nähert sich Ceres im Asteroidengürtel
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Die Raumsonde Dawn nähert sich weiter dem Kleinstplaneten Ceres und hat erste spektakuläre Bilder übermittelt. In einem Krater wurde eine hell reflektierende Oberfläche aufgenommen. Derzeit geht man von möglichem Eis oder Salz aus. Eine genaue Analyse wird jedoch erst nach der Ankunft im November 2015 erwartet, wenn Dawn in einen Orbit von 375 km Höhe einschwenkt.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://dawn.jpl.nasa.gov/ - NASA/JPL-Mission-Information



SpaceX Dragon V2 - Pad Abort Test erfolgreich
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SpaceX hat am 6. Mai dieses Jahres einen wichtigen Meilenstein für die Zertifizierung der Dragon V2 Raumkapsel zum bemannten Flug erreicht. Der sogenannte Pad Abort Test konnte nachweisen, dass die Kapsel sich in einer Notsituation absprengen und sicher an Fallschirmen wieder landen kann. Hierfür verwendet die Kapsel acht SuperDraco-Triebwerke, die paarweise um die Kapsel angeordnet sind. Da sie Teil des Raumschiffs sind, können sie in jeder Flugphase verwendet werden. Braucht man sie für eine Notsituation nicht, kann damit anschließend im Orbit und für die Landung gesteuert und gebremst werden.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/3TmXiCcbdGA - Abbruch-Test mit Verfolgungskamera

https://www.youtube.com/watch?v=wcHD9AmkxA0 - Abbruch-Test mit Onboardkamera



Subspace Rocket Launches and Landings



SpaceX Falcon 9v1.1 / Dragon CRS-6

Nach dem Start einer Dragon-Versorgungskapsel zur ISS am 14. April erfolgte deren Wasserung der Kapsel mit rund 1.500 kg Fracht im Pazifischen Ozean gegen 18:45 Uhr MESZ am 21. Mai.



United Launch Alliance (ULA) Atlas V 501 / Air Force X-37B

Am 20. Mai startete die unbemannte Raumfähre OTV (Orbital Test Vehicle) X-37B auf einer Atlas V von Cape Canaveral in den Erdorbit für seine längere Mission. Über die Fracht und den Einsatzzweck wurde nichts bekannt.



Ariane 5 ECA VA223 / DIRECTV-15 und SKY MEXICO-1 (SKYM-1)

Am 27. Mai 2015 startete um 23:16 Uhr MESZ vom Raumfahrtzentrum Kourou in Französisch-Guayana eine Ariane-5-Trägerrakete mit zwei Kommunikationssatelliten für TV-Ausstrahlung. Die Satelliten des amerikanischen Betreibers DirecTV und des mexikanischen Betreiber SKY México wurden erfolgreich ausgesetzt.



Subspace Spaceports



Cape Canaveral, Florida, USA

Der traditionsreiche Weltraumbahnhof auf Merrit Island, an der Ostküste von Florida, wird für private Raketenstarts zur ISS und der kommenden Schwerlastrakete Space Launch System (SLS) mit der Orion Kapsel weiter umgebaut. Dass es sich jetzt für Raumfahrt-Fans aus aller Welt lohnt dort vorbei zu schauen und Geschichte und Zukunft live zu erleben, darüber bieten ihnen die nachfolgenden Links zu einen ersten Eindruck:



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://www.wearegofl.com/ - We Are Go FL. Informationsseite mit Startterminen

https://www.kennedyspacecenter.com/ - Kennedy Space Center Visitor Complex



Subspace History: Apollo 15 - in der Hadley Rille des Apenninen-Gebirges
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Apollo 15 startete am 26. Juli 1971, 13:34 UTC in Cape Canaveral, Florida. Die Crew bestand aus David Scott, Alfred Warden und James Irwin.

Am 30. Juli trennte sich die Landefähre Falcon vom Command Modul Endeavour und setzte um 22:16 UTC in der Hadley-Rille auf dem Mond auf. Die Landegeschwindigkeit betrug 2 m/sec. und war damit die härteste Landung auf dem Mond.

Apollo 15 war auch die erste vorgeschrittene Mission, die länger auf dem Mond verweilen konnte und erstmals ein Mondauto mitbrachte. Beim Aufbau des Autos musste die Crew feststellen, dass deren Vorderradlenkung nicht funktionierte. Glücklicherweise gab es auch eine Hinterradlenkung, so dass das Mondauto erstmals zur Fahrt an die Krümmung der Hadley-Rille verwendet werden konnte. Der erste EVA (Extravehicular activity) dauerte 6 h und 32 min. Der zweite 7 h 12 min und man erreichte den 5 Kilometer entfernten Mount Hadley. Es wurden, mittels Bohrer, Bodenproben aus zwei Meter Tiefe entnommen. EVA 3 endete nach 4 h 49 min und Astronaut Scott demonstrierte, dass im Vakuum des Mondes ein Hammer und eine Felder gleich schnell fallen.

Am 07. August um 20:45 Uhr UTC wasserte Apollo 15 sicher im Pazifik, obwohl sich einer der drei Fallschirme nicht öffnete. Die Mannschaft wurde vom Flugzeugträger USS Okinawa geborgen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

https://youtu.be/g1u8tbuh_U8 - Apollo 15, In the Mountains of the Moon



Subspace Gimmick: YPS mit Gimmick



Es ist wieder da: Das Kultmagazin aus unseren Kindertagen. Aber »wir sind doch schon erwachsen« und darum ist YPS ein innovatives Retro-Magazin mit vielen Abenteuergeschichten und einem Mix aus alten und neuen Comics. Selbstverständlich darf ein Gimmick (der Kolumnen-Namensgeber) nicht fehlen. In der aktuellen Ausgabe gibt es zwar keine Rakete zum Nachbauen, aber immerhin eine Windmaschine für den Schreibtisch.



Weiterführender Link zum Thema:

http://yps.de/ - YPS, das Heft mit Gimmick

http://www.rtlnitro.de/cms/sendungen/yps-die-sendung.html - YPS, die Sendung (RTLnitro)



Subspace Comments: by Reiner Krauss



•MPS - das Max-Planck-Institut für Sonnensystemforschung steht in Göttingen. Derzeit gibt es 82 Institute für Grundlagenforschung in allen Wissenschaftsbereichen, von der Astrophysik bis zur Zellbiologie. Im MPS ist auch das OSIRIS-Kamera-Team von Rosetta beheimatet.



•OSIRIS -»Optical, Spectroscopic, and Infrared Remote Imaging System«. Der Name des ägyptischen Gottes Osiris steht heute für eine Weitwinkel- und Tele-Kamera auf der Raumsonde Rosetta. Die Auflösung beträgt wenige Zentimeter pro Pixel. Mittels 25 verschiedener Farbfilter sind beispielsweise Abbildungen der Gasemissionen des Kometen möglich.



•Boeing/USAF OTV (Orbital Test Vehicle) X-37B - eine unbemannte Raumfähre. Sie ist 2,9 m hoch, 8,90 m lang und hat eine Spannweite von 4,50 m. Das Startgewicht beträgt 4990 kg. Die Energieversorgung erfolgt mit Solarzellen und Lithuim-Ionen Akkus.
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Wissenschaft: Das Anthropozän - Zeitalter des Menschen

von Andreas Dannhauer



Das geologische Jetzt



(ad)  Die Geologen unterteilen die Erdgeschichte hierarchisch in Äonen, Äras, Perioden, Epochen und Alter. Die Grenzen werden dabei durch unterschiedliche abgelagerte Gesteine und den darin enthaltenen Fossilien gekennzeichnet. Wir leben derzeit im Äon des Phanerozoikums, welches seit 541 Mio. Jahren andauert und durch das Erscheinen der ersten nicht mikroskopischen Fossilien gekennzeichnet ist. 66 Mio. Jahre dauert die Ära des Känozoikums, welches mit dem Aussterben der Dinosaurier begann. Die derzeitige Periode ist das Quartär, welches seit 2,6 Mio. Jahren andauert und durch wiederkehrende Eiszeiten gekennzeichnet ist. Die derzeitige Epoche ist das Holozän, welches die Warmzeit nach der letzten Eiszeit darstellt und vor 11.700 Jahren begann. Das Holozän wird nicht in Alter unterteilt. Einige Geologen sind der Ansicht, dass der Mensch genügend Einfluss auf seine Umwelt nimmt, dass man das Holozän als beendet betrachten könnte und eine neue Epoche, das Anthropozän, ausrufen müsste.



Anthropozän ja? Und wenn ja, seit wann?



So eine geologische Epoche ist natürlich eine längerfristige Sache. Das Holozän ist wie gesagt 11.700 Jahre alt. Die vorhergehende Epoche, das Pleistozän, wurde sogar 2,5 Mio. Jahre alt. Gegen das Anthropozän spricht, dass wenn das Holozän jetzt schon endet, es um zwei Größenordnungen kürzer dauern würde als frühere Epochen und damit eigentlich gar nicht der Rede wert wäre. Die Zeit ist also lange noch nicht reif für eine neue Epoche.



Um die Frage zu entscheiden, ob eine neue Epoche begonnen hat, müsste man sich in einen Geologen der Zukunft versetzen, der die heutigen Ablagerungen untersucht. Woran könnte dieser erkennen, dass Menschen die Welt besiedelt haben? Dafür gibt es verschiedene Vorschläge.



Ein spätes Anthropozän



Im Laufe des 20. Jahrhunderts hat sich der Einfluss des Menschen auf geologische Ablagerungen enorm verstärkt. Seit 1945 finden sich langlebige radioaktive Isotope, wie Plutonium, die bei oberirdischen Atombombenversuchen freigesetzt wurden, in den Ablagerungen. Große Staudämme, im Laufe des 20. Jahrhunderts errichtet, verschieben die Ablagerungsorte der von den Flüssen transportierten Sedimente. Seit dieser Zeit werden außerdem massiv Düngemittel auf unseren Feldern eingesetzt, die sich nachweisen ließen.



Das industrielle Anthropozän



Ein weiterer gern genommener Startpunkt für das Anthropozän ist das späte 18. Jahrhundert, mit dem Beginn der industriellen Revolution. Seit dieser Zeit hat der Mensch das Klima erwärmt, den Kohlendioxidgehalt der Luft um 30% und den Methangehalt um 100% erhöht. Außerdem sind viele Tierarten ausgestorben.



Das neuzeitliche Anthropozän



In Eisbohrkernen wurde ein Absinken der Kohlendioxidkonzentration in der Luft zwischen den Jahren 1570 und 1620 nachgewiesen. Dieses fällt mit der Ankunft der ersten Europäer auf dem amerikanischen Kontinent zusammen. Die von ihnen eingeschleppten Krankheiten brachten 50 Mio. amerikanischen Ureinwohnern den Tod. Große landwirtschaftliche Flächen wurden vom Urwald zurück erobert, was den Kohlendioxidgehalt der Luft fallen ließ. Dieses Ereignis hat den Einfluss des Menschen auf die Geologie aber eher verringert, wenn auch nur für kurze Zeit.



Ein frühes Anthropozän



Die Einflüsse des Menschen auf die Geologie gehen aber noch viel weiter zurück. Seit 5.000 Jahren wird Landwirtschaft betrieben, seit 3.000 Jahren Bergbau. Beides führt zur Abholzung von Wäldern zur Holz- oder Flächengewinnung. Die Folge ist eine verstärkte Erosion des Bodens und größere Ablagerungen von Sedimenten in Flussmündungen.



Fazit



Konsequenter Weise müsste man, wenn man das Anthropozän einführen will, es zum frühestmöglichen Punkt der Nachweisbarkeit anfangen lassen, also mit dem Beginn der Sesshaftigkeit mit Ackerbau, Viehzucht und Bergbau. Jedoch ist das Thema inzwischen zu einem Politikum geworden und viele befürworten ein spätes Anthropozän um zu betonen, um wieviel stärker der Einfluss des modernen Menschen auf seine Umwelt ist, als es der seiner Vorfahren war.



Die bisher verursachten Ablagerungen des Menschen werden in der geologischen Zukunft, wenn sie überdeckt und zusammengepresst wurden, nur noch 1mm stark sein. Nicht so einfach für einen zukünftigen Geologen darin den Einfluss des Menschen auszumachen. Das Anthropozän ist wenn, dann noch sehr jung und einige Geologen meinen, man sollte noch ein paar tausend Jahre warten und dann das Anthropozän eventuell ausrufen. Vielleicht wird man dann feststellen, dass der Mensch die eigentlich fällige nächste Eiszeit durch die Klimaerwärmung verhindert und so zu einem Ende des Wechsels aus Eis- und Warmzeiten geführt hat. Dann müssten zukünftige Geologen das Holozän abschaffen, das Quartär für beendet erklären, die Periode des Menschen ausrufen und Anthropogen nennen.



Weiterführende Informationen zum Thema:

http://de.wikipedia.org/wiki/Geologische_Zeitskala


Die Corona-Kurzgeschichte




Liebe Kurzgeschichten-Freunde,



in dieser Ausgabe haben wir den zweiten Platz unserer Themenrunde »Mondkönige« im Angebot: Ulrik van Doorn feiert mit seiner Story »Die Krone des Mondkönigs« seine Premiere im Corona Magazine. Wie immer freuen wir uns über Rückmeldungen zur aktuellen Geschichte  ob per E-Mail oder in unserem Forum unter dem Dach des SF-Netzwerks (www.sf-netzwerk.de).



Die nächsten Themen für unseren regelmäßigen Story-Wettbewerb: »Teuflisch« (Einsendeschluss: 1. Oktober 2015) und »Endlich zu Hause« (Einsendeschluss: 1. Dezember 2015). Wer Interesse hat, sich mit einer bislang unveröffentlichten Kurzgeschichte (Science Fiction, Fantasy, Horror, Phantastik  keine Fan-Fiction) zu beteiligen, die einen Umfang von 20.000 Zeichen nicht überschreitet, schickt seine Story (möglichst als rtf-Datei, bitte auf keinen Fall als pdf) rechtzeitig per E-Mail an die Kurzgeschichten-Redaktion, die unter kurzgeschichte@corona-magazine.de zu erreichen ist. Die nach Meinung der Jury (meistens) drei besten Geschichten werden im Corona Magazine veröffentlicht. Und die eine oder andere Story landet dann später natürlich auch in unserer neuen Hörbuch-Anthologie-Reihe Listen to the Universe  Phantastische Gutnachtgeschichten.



Armin Rößler







Die Krone des Mondkönigs

von Ulrik van Doorn



Allein der Anblick der uralten Pyramiden verursachte bei Ihla eine Gänsehaut. Wie Gebirge aus riesigen Steinquadern ragten die Bauwerke vor ihr auf; alt, gewaltig  und mit Sicherheit nicht von Menschenhand erbaut.

»Wie alt sie wohl sind?«, fragte die junge Kriegerin mit den safranfarbenen Haaren und den Schlitzaugen. Ihla kam von den Schneeinseln, aus dem hohen Norden von Westwelt, und war wegen der ungewohnten Hitze nur mit einer leichten Tunika bekleidet. Ihla wandte sich zu ihrem Begleiter um.

»Älter als alles, was ich kenne«, ächzte Mailanos, der Zauberer. Er schwitzte in seiner dicken, schwarzen Kutte und stützte sich auf einen langen Stab aus Eisenholz, während er sich den Kamm der Düne hinaufquälte. Mailanos sah nicht so aus, wie man sich einen Zauberer landläufig vorstellte. Er war kein alter Knacker, mit silbernen Haaren, einem langen, weißen Bart und spitzer Mütze, sondern ein gutaussehender, dunkelhaariger und dunkeläugiger Mann mit breiten Schultern und schmaler Taille in den Dreißigern (obwohl man, was das Alter anging, bei diesen verdammten Zauberern da nie so sicher sein konnte).

Mailanos war mittlerweile auch oben angekommen und stellte sich schnaufend neben die hochgewachsene Nordfrau.

»Sind wir hier richtig?«, fragte sie den Zauberer. »Warum haben sie die Krone so nah an der Stadt versteckt?«

Mailanos fummelte ein altes, fleckiges Pergament zutage, warf einen skeptischen Blick auf die merkwürdigen Schriftzeichen und nickte dann in Richtung von Condoror, der Stadt, die ein paar Tagesmärsche nördlich lag.

»In der Zeit, als dieses Pergament geschrieben wurde, gab es Condoror noch gar nicht«, erklärte er. »Verborgen in der Pyramide des Fhert in der … nördlichen Wüste, heißt es wohl.« Er steckte das Pergament wieder ein. »Dies hier sind die einzigen Pyramiden weit und breit. Wo sonst sollte die Krone versteckt sein?«, bestimmte er.

»Vielleicht gibt es noch mehr Pyramiden in Wüsten, die wir nicht kennen. Oder die richtige Pyramide ist längst zerstört oder vom Sand gefressen. Du hast selbst gesagt, dass du von einem König Fhert noch nie gehört hast«, gab Ihla zu bedenken.

»Ich habe nachgeforscht«, erwiderte Mailanos mit Triumph in der Stimme. Bei einem Volk der Wüstennomaden gab es einst einen Gott Namens E-Fert. Vielleicht ist dies nicht die Grabstätte eines Königs, sondern eines Gottes.« Er sprang die Düne hinunter. »Komm! Wir müssen noch zur westlichen Mauer, bevor die Monde aufgehen.«

»Das wird ja immer besser«, kommentierte dies Ihla seufzend und folgte dem Zauberer zögernd.



Bald saßen sie im warmen Wüstensand und bestaunten die gewaltigen, mehr als menschenhohen Steinquader, die, aus ihrer Perspektive, bis in den Himmel zu ragen schienen.

»Und warum sollte die Krone nun ausgerechnet in diesem Grab sein? Und was will Michaelan, euer Zaubererlord, mit dieser verdammten Krone eigentlich anfangen? Ich fühle mich, wie ein gemeiner Grabräuber, wenn ich ehrlich sein soll«, fragte Ihla, mehr um diese gespenstische Stille zu unterbrechen, als dass sie eine wirklich erschöpfende Antwort auf ihre Fragen erwartete.

Mailanos wirkte, als hätte Ihla ihn aus einem tiefen Schlaf gerissen. »Hm, hm.« Er deutete wieder auf das Pergament, das vor ihm auf dem Schoß lag. »Auf diesem Schriftstück ist die Legende der Mondkönige verewigt.«

»Und wie lautet sie?«, fragte die Kriegerin unbeeindruckt.

Mailanos deutete in den Himmel, wo die ersten Sterne zu blinken begannen. »Daro und Faro waren die Kinder von Wajoh, dem Mondgott, und Il, der Sonnengöttin«, rezitierte er. »Als beide alt genug waren, ein eigenes Königreich zu regieren, schenkten ihnen ihre Eltern je einen Mond, auf dass sie sich die Herrschaft über den nächtlichen Himmel teilten. Aber Daro war neidisch auf seinen Bruder, weil dieser den weiß strahlenden Mond erhalten hatte, während er selbst auf dem rot leuchtenden Gestirn sitzen musste.«

»Typischer Neidhammel« quetschte Ihla hervor. »Wäre es andersherum gewesen, hätte er sich garantiert auf den roten Mond gewünscht.« Die Nordfrau hatte es sich zur Gewohnheit gemacht, jeden romantischen Anflug in alten Geschichten mit ihren Kommentaren gründlich zu zerstören.

»Möglich«, fuhr Mailanos schmunzelnd fort. »Daro verbündete sich jedenfalls mit mächtigen Dämonen und überfiel überraschend Faros Mond. Er eroberte weite Teile des Königreichs seines Bruders, wobei der weiße Mond zertrümmert wurde.« Der Zauberer machte eine ausholende Handbewegung über das Firmament. »Und seitdem blinken die Sterne am Himmel. Sie sind nichts anderes als die strahlenden Bruchstücke des ersten weißen Mondes.«

»Aha!« Die Kriegerin blickte beeindruckt zu den Sternen empor.

»… und er erschuf aus dem weißen Stein des Mondes eine Krone, die er sich aufs Haupt setzte, und rief sich zum alleinigen König der Nacht aus«, sagte der Zauberer schließlich. »Und diese heilige Krone befindet sich in dieser Pyramide.«

»Wieso?« Ihla fand das sehr unglaubwürdig. Warum sollte die Krone vom Mond ihren Weg zur Erde gefunden haben?

»Faro bat seine Eltern um Hilfe …«, antwortete Mailanos.

»Alte Petze«, kommentierte dies Ihla.

» … und mit Hilfe der mächtigen Gottheiten wurde Faros Königreich wieder zurückerobert, und ein neuer weißer Mond in den Himmel gesetzt. Zuletzt wurden Daros Dämonen in einer gewaltigen Schlacht vernichtet. Einer aber stahl die Krone, floh nach Westwelt und versteckte sie vor Faros Armeen«, beendete Mailanos seinen Bericht. Sein Finger zeigte auf die Pyramide vor ihm. »Und nun ruht sie in gerade diesem Grab«, meinte er überzeugt. »Das steht jedenfalls hier!«

»Und was fängt man mit dieser Krone an? Ist sie wertvoll, aus Gold und Edelsteinen?«, wollte Ihla wissen.

Mailanos blickte sich um, so als fühlte er sich beobachtet, dann neigte er sich Ihla zu. »Die Heere der Nacht gehorchen dem, der die Krone trägt«, flüsterte er.

»Die Heere der Nacht?«

»Schreckliche Schatten und Dämonen, aus den Sphären noch hinter der Nacht«, erklärte der Zauberer. »Sie wurden in Welten verbannt, aus denen es kein Entkommen gibt, was besser so ist. Es sei denn, jemand trägt die Krone und ruft sie wieder zum Kampf. Deshalb hat der Dämon sie ja auch verborgen. Für einen späteren Krieg.«

»Und Michaelan will sie für sich? Ist er denn jetzt komplett übergeschnappt?«, fragte Ihla entsetzt. Sie bemerkte, wie sich direkt vor ihr einer der Monde über den schwarzen Rand der Pyramide schob. Es war Faro, der kleine, weiße Mond.

»Gerade weil er der Lord der Zauberer ist, muss er dafür sorgen, dass solche gefährlichen Waffen für alle Zeiten unschädlich gemacht werden. Das ist seine Aufgabe. Er muss die Menschheit vor den Dämonen der Anderswelt schützen. Stell dir vor, ein Zauberer mit finsteren Absichten bemächtigt sich der Krone. Nicht auszudenken!«, entgegnete Mailanos flüsternd. Auch er hob den Blick. Nun gesellte sich auch ein leichter roter Schimmer zu dem weißen Strahlen des ersten Mondes. »Daro kommt!«, sagte er krächzend.

Langsam schoben sich die Monde über die Pyramide. Daro holte den Vorsprung seines kleineren Bruders rasch auf. Die beiden Monde näherten sich einander, bis sie sich direkt über der Spitze der größten Pyramide begegneten. Der kleinere Mond setzte sich vor den größeren. Die beiden Lichter vermischten sich und tauchten die Wüste in eine violette Düsternis.

»Jetzt!«, rief Mailanos aus und erhob sich.

Ein Krachen und Poltern ertönte. In der Schwärze vor ihnen konnte die Nordfrau eine noch tiefere Schwärze ausmachen. Sie fluchte und spuckte aus, während sie sich ebenfalls erhob und mit einem schleifenden Geräusch ihre Schwerter zog. Dann stimmte es doch: Nur am Tag des Mondfestes öffnet sich der Eingang, hatte Mailanos vom Pergament vorgelesen.

Sie stoppten vor dem finsteren Gang ins Innere der Pyramide. Ihla steckte ihre Nase in den Wind, der ihnen aus der Tiefe entgegenschlug, und schnüffelte. Die abgestandene Luft roch nach uraltem Staub und uralten Flüchen  und nach etwas, was sie schon zu häufig gerochen hatte.

»Da unten liegen Tote!«, sagte sie.

»Und die Krone!«, erwiderte Mailanos knapp, ließ mit einem gemurmelten Wort seinen Stab aufleuchten und betrat mit einem gierigen Leuchten in den Augen den Gang ins Innere des Grabes. Ihla folgte ihm widerwillig und angespannt. Es dauerte nicht lange, da waren die beiden und der Lichtschein in der Finsternis der Pyramide verschwunden.



Mailanos ging vor, den Stab weit von sich gestreckt. Ihla war direkt hinter ihm und musste dabei leicht gebückt gehen, was ihr gar nicht behagte. Staub tanzte in dem gelben Schein. Die nackten Steinmauern schienen sie von allen Seiten erdrücken zu wollen. Der Weg neigte sich leicht in die Tiefe, knickte aber bald ab und verzweigte sich. Es wurde kalt. Ihla fröstelte nun in ihrer dünnen Kleidung. Mailanos blieb an der Abzweigung stehen.

»Was nun?«, fragte die Nordfrau skeptisch. Sie kratzte mit ihrem Schwert einen Pfeil in den Sandstein.

»Wofür soll das gut sein?«, wollte Mailanos wissen, während er mit gerunzelter Stirn das Pergament studierte.

»Damit wir hier wieder heraus finden«, knurrte Ihla. »Ich will nicht, dass dieses Grab zu meinem wird.«

»Keine Bange.« Der Zauberer lachte. »Hier entlang! Das Pergament sagt …«

»Halt!« Ihla riss Mailanos an der Robe zurück, sodass es dem Zauberer die Luft aus den Lungen drückte. »Siehst du den Boden? Er bewegt sich.«

Mailanos rieb sich den Hals. »Was, bei den Göttern …?«, krächzte er. Tatsächlich war, wenn man genau hinsah, der Boden vor ihnen nicht fest, sondern eine schwammartige, von feinem Sand bedeckte Fläche. Mailanos tastete sich mit dem Stab durch den Treibsand, bis er auf einen verborgenen Stein traf.

»Moment! Ich binde dich fest. Ich traue dem Braten nicht«, knirschte Ihla und nahm ein Seil, das sie dem Zauberer um die Hüften wand.

Vorsichtig tastend überquerten sie den Treibsand, wobei sich die Masse wie Teig schmatzend um ihre Fesseln wand. Ihla ekelte sich vor der zerrenden und saugenden Kraft und fragte sich, wie viele arme Seelen schon von ihm in die Tiefe gezogen wurden.

Mailanos machte einen großen Schritt und spürte wieder festen Boden unter den Füßen. »Weiter!«, rief er aus und deutete in die Tiefe vor ihnen.



Sie mussten noch weitere, gemeine Fallen überwinden, bevor sie endlich vor dem Eingang zur Grabkammer standen. Ein eisernes Gitter rammte sich nur einen halben fingerbreit von Mailanos Nase in den Boden. Der offensichtliche Weg stellte sich bei näherem Hinsehen als todbringend heraus, also machten sie lieber einen Umweg. Dort hatte sich eine Falltür in eine bodenlose Finsternis, nach dem letzten Mal zum Glück nicht komplett geschlossen, sodass sie sie umgehen konnten, und hätten sie nicht das Seil dabei gehabt, wären sie zuletzt eine sehr steile Rampe heruntergerutscht, an deren Ende stählernen Spieße auf sie warteten. Eine staubige Mumie grinste sie an, als sie das Ende der Rampe erreichten, so, als wollte sie sie begrüßen.

»Der hängt hier schon ein paar hundert Jahre«, sagte Mailanos nach einem geübten Blick auf Waffen und Rüstung der Mumie.

Vor ihnen gähnte ein in den Boden geschlagenes Loch.

»Verdammt, wir sind nicht die Ersten!«, rief der Zauberer aus.

»Das ist noch nicht so lange her«, meinte Ihla, als sie die Spuren untersuchte. »Leuchte mal nach unten.«

Mailanos hielt seinen Stab in das Loch, murmelte eine kurze Beschwörung und erzeugte einen weißen Blitz, der das Innere der Grabkammer für einen kurzen Augenblick hell erleuchtete. Ihla erhaschte einen Blick auf gewaltige Säulen, einen Block aus Sandstein und den daneben liegenden, zerborstenen Deckel eines Sarkophags. In dem Sarg lag noch jemand, und er hatte seine Skelettfinger um einen schmalen Gegenstand geschlungen. Aber Ihla hatte auch gesehen, dass rund um die Grabstätte mindestens ein Dutzend in Weiß gekleidete Tote in grotesken Verrenkungen lagen, und, im Gegensatz zu der Mumie direkt vor ihr, waren diese Leichen noch recht frisch.

»Da hat jemand versucht, sich zu bedienen«, kommentierte dies Mailanos. »Aber die Krone ist noch da! Lass mich runter. Schnell!«

»Sei vorsichtig!« Ihla nahm ein weiteres Seil aus ihrer Tasche, befestigte es mit doppeltem Knoten an einem der Spieße und beobachtete besorgt, wie sich der Zauberer langsam in die Schwärze des Grabes hinab ließ.

»Ich würde lügen, wenn ich behaupten würde, dass die Luft rein ist«, meinte Mailanos mit Galgenhumor, als er den Boden erreichte und nachdem er einmal kräftig geniest hatte. »Aber du kannst nachkommen. Hier ist keine Gefahr!«

Darauf würde die Nordfrau nicht ihr letztes Hemd verwetten. Sie spürte eine Bedrohung, eine lauernde Gefahr, etwas Böses, das sich hier verborgen hielt. Es war eine miese Idee gewesen, hierher zu kommen, aber: Wer den Spaß will, muss auch dafür bezahlen, wie es in einem alten Sprichwort in den Bordellen von Wjodhaven hieß. Sie hangelte sich geschickt an dem Seil herab. Mit beiden Schwertern in den Händen folgte sie Mailanos, der sich schon vor dem Sarkophag befand.

»Fhert!«, sagte Mailanos fast ehrfürchtig und deutete auf das, was von dem Gottkönig noch übrig war.

»Sieht mir nicht besonders göttlich aus«, meinte Ihla unbeeindruckt. Der Schädel war von dem Gewicht des verstaubten Helms schon zusammengefallen, und auch der Rest des Körpers schien sich in einem fortgeschrittenen Zustand des Zerfalls zu befinden. Mehrere der Skelettfinger waren von dem merkwürdigen Gegenstand, den sie einst umklammert hielten, herab- und auf dem Brustpanzer zu Staub zerfallen.

»Sieh doch! Die Krone!«, keuchte Mailanos ehrfürchtig.

Der weiße Mondstein sah für Ihla wie die Korallen aus, die man auf den Märkten von Condoror und Altan erstehen konnte. Die Krone war nicht besonders prächtig gestaltet. Ein einfacher Ring aus porösem Gestein, ohne Verzierungen oder Edelsteine. Sie hatte mehr erwartet. Die Kriegerin zuckte mit den Schultern und wandte sich den Toten zu, die überall herum lagen. Das schien ihr wesentlich interessanter zu sein als eine alte Krone, die hier schon seit hunderten von Jahren herumlag. Wer waren diese Männer? Was hatte sie umgebracht?

»Das ist noch keine zwölf Monde her«, meinte sie, nachdem sie die Verletzungen kurz untersucht hatte. Es waren Krieger. Unter ihren weißen, blutdurchtränkten Gewändern trugen sie Kettenhemden und Rüstungen. Neben ihnen lagen gute Schwerter, Beile und Morgensterne. »Irgendjemand hat ihnen das Herz herausgerissen.«

»Oho!« Mailanos zuckte zurück, gerade, als er versuchen wollte, die Krone an sich zu nehmen. Er blickte sich suchend um. »Das hört sich nach einer Schattengestalt an.« Er hob den Stab und leuchtete in alle Winkel, aber außer ihnen, dem alten Skelett und den Toten war niemand anwesend. Die Kammer war vollständig leer. Turmhohe Säulen stützten ein fernes Dach, das in Dunkelheit verschwamm. Es gab keine Tür, kein Fenster  kein Entkommen. Ihla schluckte und spannte ihre Muskeln. Das alles gefiel ihr nicht.

Mailanos dagegen konnte keine Bedrohung erkennen. »Wahrscheinlich ist der böse Geist, der das hier bewachte, entfesselt worden, hat alle umgebracht und ist in seine Sphären zurückgekehrt«, plapperte der Zauberer, schaute sich noch einmal um  und griff nach der Krone.



Schneller als ein Blitz krallte sich die Knochenhand des Gottes Fhert in Mailanos Hals. Schlagartig blieb ihm die Luft weg. Vor Schreck fiel ihm der Stab auf den Boden, und schlagartig wurde es dunkel. Nur ein schwaches blutrotes Glühen aus den Augenlöchern von Fherts Helm erleuchtete so gerade eben Mailanos Gesicht. Ein dumpfes Lachen ertönte aus dem Goldhelm. Der bröselige Unterkiefer des Toten löste sich vom eh schon kaum vorhandenen Rest des Kopfes, während Fhert fester zudrückte, um die Kehle des Frevlers zu zerquetschen.

Ihla reagierte sofort. Ihr Schwert sauste herunter und zertrümmerte den Knochenarm direkt unterhalb des Ellenbogens. Mailanos taumelte zurück und stolperte ächzend und hustend über seine eigenen Beine …

… was ihm das Leben rettete. Die zwölf Toten, denen man das Herz herausgerissen hatte, erhoben sich schwankend. Einer hatte es auf Mailanos abgesehen, schwang sein Schwert und kappte dem Zauberer gerade noch ein paar Haare, als er zu Boden ging. Mailanos tastete panisch nach seinem Stab und ließ ihn wieder aufleuchten. Sein Hals brannte wie Feuer.

Ihla standen vor Angst und Grauen die Haare zu Berge, aber mutig warf sie sich den auferstandenen Kriegern entgegen. Sie parierte den nächsten Hieb mit der Linken und stieß dem Toten ihre rechte Klinge mitten ins Gesicht. Er wankte rückwärts, fiel über den Zauberer, der gerade wieder auf die Füße kommen wollte und verlor sein Schwert, das scheppernd über den Steinboden rutschte.

»Runter!«, rief der Zauberer.

Ihla ließ sich fallen. Der Schlag ging mit einem Summen über sie hinweg. Sie rollte sich zur Seite und fegte ihrem Gegner beide Füße ab. Er brach zusammen, hieb aber unbeeindruckt weiter nach ihr. Sie wich aus. Das Schwert ihres Gegners schlug Funken auf dem Boden. Sie zerschmetterte den Schädel des Mannes mit einem kräftigen Hieb, aber er grinste sie nur mit toten Augen an und robbte weiter auf sie zu. Hinter ihm formierten sich seine Genossen.

»Wir müssen hier raus!«, schrie die Nordfrau entsetzt. Wie sollte man gegen Tote kämpfen? Sie waren doch schon tot. Verdammt! Das kam davon, wenn man in alte Gräber hinabstieg, wo man nichts zu suchen hatte. Sie bewegte sich seitwärts und deckte Mailanos, der sich zum Sarkophag hinüberbeugte, dem Gerippe mit einem Ruck die Krone entriss und sich vor dem aufheulenden Wüten des Gottkönigs Fhert schnell in Sicherheit brachte.

»Los, los!«, trieb ihn Ihla an.

»Ja doch, ja!« Mailanos hastete in Richtung des Seils. Die toten Ritter ahnten, was er vorhatte, und wollten ihn an der Flucht hindern. Ihla stellte sich ihnen in den Weg. Mit kräftigen Schwerthieben, Tritten und Flüchen hielt sie sie zunächst auf Abstand.

»Ihla! Schnell!« Mailanos war schon bis zur Decke hochgeklettert. Er schlang sich das Seil um den linken Arm und das Bein, um mehr Halt zu bekommen, und richtete seinen Stab auf die lebenden Toten, die sich viel zu schnell der Nordfrau näherten. Ihla zog sich mit aller Kraft nach oben, sodass sich ihre Muskeln spannten. Schweiß lief ihr in Strömen über den Körper.

»Fouro!«, rief der Zauberer aus. Der Stab leuchtete auf, wie ein Schmiedestück, das man gerade aus der Glut gezogen hatte, und sandte einen fauchenden Feuerstrahl inmitten ihrer Verfolger. Die Toten wichen erschrocken zurück, einem von ihnen brannte der Kopf wie Zunder.

Ihla erreichte den Zauberer und war völlig außer Atem. »Danke«, keuchte sie. »Das war ...« Sie blickte zu Mailanos empor, dann an ihm vorbei, und dann wurden ihre Augen vor Schreck riesengroß.

Mailanos erkannte die Warnung und ließ sich fallen. Fast hätte er die Nordfrau dabei mit in die Tiefe gerissen, aber Ihla konnte ihm noch so gerade ausweichen. Mailanos krallte sich nur mit seinem Bein am Seil fest, schaukelte kopfüber hin und her, ließ aber seinen Stab nicht los. Das war ihre einzige Lichtquelle. Ohne den Stab waren sie verloren.

»IHLA!«, schrie er in höchster Not.

»Ich bin beschäftigt!«, schrie sie zurück. Die Mumie, an der sie hinter der Rampe vorbeigekommen waren, hatte sich einen der Spieße geschnappt und stieß damit nach der am Seil baumelnden Ihla. Jedes Mal klirrte es, wenn die Kriegerin mit ihrem Schwert gegen die Eisenspitze des Spießes schlug, um den Stoß abzuwehren.

»Ihla! Sie kommen!«, quiekte Mailanos. Die Toten waren an dem Seil angelangt, nahmen es und versuchten, es vom Haken zur reißen. Mailanos bemerkte, wie er von dem Seil zu rutschen begann. Er griff mit der Linken zu, aber das Schwanken war zu stark. Er konnte sich nicht allein hochziehen. »Ihla! Hilfe!«

»Bei Korins Schwert!«, fluchte sie. Die Mumie war unvorsichtig geworden, hatte sich zu sehr vorgewagt, sodass Ihla sich die Stange des Spießes schnappen konnte. Es tat ihr zwar in der Seele weh, dass sie sich von einem ihrer Schwerter trennen musste, aber jetzt ging es um mehr. Lieber das Schwert als ihr Leben. Mailanos konnte mit Genugtuung beobachten, wie Ihlas Schwert nach kurzem Fall einem der lebenden Toten in den Schädel fuhr, er gegen seine Kumpane stürzte und sie zu Fall brachte.

Ihla zog mit aller Kraft an dem Spieß, sodass die Mumie mit einem Keuchen durch das Loch im Boden stürzte, an ihr vorbeiflog und unten ankam, gerade, als die Weißgewandten sich wieder aufgerappelt hatten. Die Mumie zerbarst in einer Staubwolke direkt vor ihren Füßen. Als sie danach ihre Köpfe hoben, verschwanden das Seil und das Licht des Stabes gerade wieder durch das Loch in der Decke und ließ sie für alle Zeiten in dem Grabmal zurück.



»Bei den Göttern! Ich danke Euch!« Ihla fiel in den Sand und legte ihren Kopf auf den Boden. Es war heller Tag. Selbst im Schatten der Pyramide war es heiß. Nach der Kälte in dem Grab traf die Hitze Ihla wie mit einer Keule, außerdem hatte sie Durst und war zu Tode erschöpft. Trotzdem hatte sie sich selten so lebendig gefühlt.

Mailanos taumelte nicht weniger erschöpft ans Tageslicht. »Wir haben es geschafft!«, keuchte er und hielt triumphierend die Krone des Mondkönigs in die Höhe.

»Zeig mal her.« Ihla robbte sich mehr als dass sie lief an den Zauberer heran und reichte Mailanos den Wasserschlauch. Während er gierig das lauwarme Wasser schluckte, besah sich Ihla ihre Eroberung ganz genau. Mit einem Mal runzelte sie die Stirn.

»Hast du mir nicht gesagt, als dieses Pergament geschrieben wurde, gab es die Stadt Condoror noch gar nicht?«, fragte sie.

»So ist es«, bestätigte Mailanos. Er murmelte einen Zaubererspruch und der Schlauch füllte sich mit süßem, kühlem Wein.

»Und wieso ist hier auf dieser Krone das Zeichen der Schmuckgilde von Condoror eingeritzt?«, fragte Ihla weiter. Mailanos verschluckte sich an dem Wein, keuchte und spuckte, bis ihm Ihla auf den Rücken klopfte.

»W… was?« Mailanos riss ihr den Reif aus den Händen. »Das kann nicht …«

»Ich wusste doch, dass ich solche Reifen auf dem Markt in Condoror schon gesehen habe«, sagte sie. »Sie sind aus Korallen geschnitzt, und du kannst sie mit Edelsteinen verzieren lassen, wenn du es dir leisten kannst. Zum Fest der Meeresgöttin Sähntheme rennen alle in der Stadt mit diesem Ding auf dem Kopf rum.«

»Aber das heißt ja …« Mailanos war bleich, wie eine Wand.

» … dass jemand anderes die echte Krone besitzt und für uns eine kleine Falle zurückgelassen hat.« Sie deutete mit dem Daumen über ihre Schulter. »Ich schätze aber, die kleine Nummer da unten verrät uns viel über den Dieb. Verdammter Hurensohn, jetzt habe ich eine Rechnung mit ihm offen.«

Der Zauberer musste sich setzen. Immer wieder gingen seine Augen erst zu dem Ring aus Koralle und dann zu dem dunkel in der Wand der Pyramide gähnenden Eingang. Ihla hatte Recht: Das war nicht die Tat eines gewöhnlichen Diebes. Das war ein mächtiger Magier gewesen, der Dämonen und Geister zu beschwören in der Lage war. Bei den Göttern! Jetzt war geschehen, was sein Meister, der Zaubererlord, zu verhindern gehofft hatte. Mailanos Schultern fielen nach vorne. Er hatte versagt.

»Wer ist zu so einer Tat fähig?«, fragte die Nordfrau. »Gibt es viele von euch, die das können?«

Mailanos hob die Schultern. »Einige! Nicht alle! Wer weiß? Ein Zauberer verrät sein Können nicht seinen Konkurrenten.«

»Und? Was ist jetzt?« Ihla boxte Mailanos auf den Oberarm.

»Wir müssen ihn finden«, sagte Mailanos, aber seine Stimme klang mutlos.

»Prima! Dann machen wir uns auf die Suche und drehen diesem verdammten Zauberer den Hals um«, meinte Ihla. Ihre Faust klatschte bei ihren Worten in ihre Handfläche.

»Und wie? Wir können nicht einfach zu jedem Zauberer von Westwelt gehen und fragen: Hör mal? Hast du die Krone des Daro gestohlen und vor, die Armeen der Nacht zu rufen?«

Ihla zuckte mit den Schultern. »Warum nicht? So einfach könnte es sein. Ich habe da ein paar scharfe Argumente, die schon so manche Zunge gelöst haben.« Sie klopfte auf die Scheiden ihrer Schwerter.

»Und wenn schon.« Mailanos war nicht überzeugt. »Aber wo fangen wir an zu suchen?« Er schleuderte voller Enttäuschung die falsche Korallenkrone in den Sand vor seinen Füßen.

Ihla hob den Ring auf und zeigte auf das eingeritzte Wappen. »Du hast mir erzählt, dass jeder Meister in Condoror sein eigenes Zeichen hat.« Sie hielt ihren Fund dem Zauberer vor die Nase. »Bestimmt kann er sich an einen Zauberer als Kunden erinnern.«

Mailanos nickte. Ihla war viel klüger, als er, das musste er neidlos anerkennen. Er war sehr froh, sie an seiner Seite zu haben, und das nicht nur, weil sie ihm andauernd das Leben rettete. Sie hatte wieder mal recht. Das war zumindest eine erste Spur. Er erhob sich, klopfte sich den Sand von der Robe und blickte nach Norden, wo Condoror lag. Dann nickte er seiner Gefährtin zu.

»Wir werden diese Krone finden«, sagte er bestimmt.

»Natürlich werden wir das!«, stimmte ihm Ihla zu, grinste und nahm seine Hand in die ihre.
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Mitarbeit am Corona Projekt? - Gerne und jederzeit!



Sie schreiben gerne und gut? Bringen Ihre Gedanken zielsicher auf den kreativen Höhepunkt, neigen zu nächtlicher Selbstkasteiung, um fingernagelkauend und schlaftrunken die wichtigste Deadline überhaupt einhalten zu können? (Damit meinen wir unsere ...)



Toll, wissen Sie was?



Auf Sie haben wir gewartet!



Das Corona Magazine ist ein Online-Projekt, das zu einer Zeit entstanden ist, als 14.4er Modems noch schnell schienen, 64 MB RAM noch wirklich viel waren und das Internet noch den Geist des kostenlosen Informationsaustauschs in sich trug. Zumindest letzteres haben wir aus unseren Anfangszeiten bis in die Gegenwart gerettet. Das Corona Magazine ist nicht-kommerziell. Wir verdienen vielleicht Geld, wir bekommen es aber nicht. Das gilt dann leider auch - und wie so oft - für unsere Autoren, Webmaster, Chefredakteure und das Lektorat.



Warum sollte dann irgendjemand auf die Idee kommen, bei uns mitzumachen?



Nun, abgesehen von einer gewissen Dosis Masochismus und der zumeist angeborenen Sehnsucht nach der großen oder kleinen Bühne, verbindet die Mitarbeiter des Corona-Projekts vor allem eines: Der Spaß an der Sache. Obwohl wir im ganzen deutschsprachigen Europa verteilt sind, sind unsere Treffen stets feuchtfröhlich, unsere Chats und Telefonate meist inspirierend (oder zumindest transpirierend) und die Diskussionen in unseren Mailinglisten sind, so denn das Gros der Redakteure mal aus dem Quark kommt, das reinste Paradebeispiel für den Aufbau eines gelungenen Networking. Denn egal in welche Stadt man kommt - ein Corona-Redakteur ist meist schon da.



Wer sind wir eigentlich genau?



Es gab Zeiten und Projekte, da waren wir ein äußerst kunterbunter Haufen. Inzwischen sind wir nur noch bunt. Unsere Redaktion setzt sich aus ehrenamtlich arbeitenden Journalisten, Redakteuren, Lektoren und einer Handvoll von Menschen zusammen, die genau so was unheimlich gerne geworden wären, wenn die Medienbranche nicht so eine Knochenmühle wäre. Das bedeutet für jeden Interessierten, dass er oder sie immer eine Chance hat, dieser Ansammlung an Individuen beizutreten - wenn er mag und kann.



Eine Mail an dialog@corona-magazine.de mit einem netten Betreff, wie z.B. »Hallo, da bin ich!« und einer kurzen Vorstellung der eigenen Person reicht da völlig.



Wir freuen uns auf Sie!


Haftungsausschluss



Das Corona Magazine ist geistiges Eigentum der Redaktion (1997-2015).



Das Corona Magazine wurde im Jahre 1997 gegründet und ist eine periodisch erscheinende, kostenlose Publikation der in Farbe und Bunt Verlags UG (iFuB). Die im Corona Magazine veröffentlichten Inhalte unterliegen dem deutschen Urheberrecht. Der Nachdruck und die Weiterverbreitung im Internet und terrestrischen Medien ist hiermit ausdrücklich untersagt.



Die im Corona Magazine veröffentlichten und namentlich gekennzeichneten Texte stimmen nicht unbedingt mit der Meinung der Redaktion überein. Die Zustimmung zur Veröffentlichung wird mit Eingang der Sendung vorausgesetzt. Der Autor erklärt mit der Einsendung, dass eingereichte Materialien frei sind von Rechten Dritter und hält die Redaktion von Rechten Dritter frei. Eine Haftung für die Richtigkeit der Veröffentlichung kann trotz sorgfältiger Prüfung nicht übernommen werden.



Bei direkten oder indirekten Verweisen auf fremde Webseiten (»Hyperlinks«), die außerhalb des Verantwortungsbereiches der Herausgeber liegen, würde eine Haftungsverpflichtung ausschließlich in dem Fall in Kraft treten, in dem die Herausgeber von den Inhalten Kenntnis hätten und es ihnen technisch möglich und zumutbar wäre, die Nutzung im Falle rechtswidriger Inhalte zu verhindern.



Die Herausgeber erklären hiermit ausdrücklich, dass zum Zeitpunkt der Linksetzung keine illegalen Inhalte auf den zu verlinkenden Seiten erkennbar waren. Auf die aktuelle und zukünftige Gestaltung, die Inhalte oder die Urheberschaft der verlinkten/verknüpften Seiten haben die Herausgeber keinerlei Einfluss. Deshalb distanzieren sie sich hiermit ausdrücklich von allen Inhalten aller verlinkten/verknüpften Seiten, die nach der Linksetzung verändert wurden. Diese Feststellung gilt für alle innerhalb der Publikation gesetzten Links und Verweise. Für illegale, fehlerhafte oder unvollständige Inhalte und insbesondere für Schäden, die aus der Nutzung oder Nichtnutzung solcherart dargebotener Informationen entstehen, haftet allein der Anbieter der Seite, auf welche verwiesen wurde, nicht derjenige, der über Links auf die jeweilige Veröffentlichung lediglich verweist.
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